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Die Blutdiktatur in Litauen. 
Ueberfüllte Gefängniſſe und Konzentrationslager. — Das Militär beherrſcht den Staat. 

Pilſudſtis Rede in Wilna, dieſe wehmütige Eriuneruna 
einer durchaus nicht ſchönen Sache, iſt bereits vergeſſen. Die 

Spaunung zwiſchen Litauen und Polen aber iſt ge⸗ 
blieben. Eine tönende Rede hätte den akuten Kriegs⸗ 
zuſtand herbeiführen kännen, aber eine unerwartet unvoli⸗ 
ilich gefürbte, ohne beſonderen Akzent gegen Litanen ge⸗ 

richtete Reberei hat den latenten Kriegszuſtand nicht in eiue 
friedliche Atmoſphärc verwanbeln können. Spannungen und 
Gegenfätze hängen eben nicht ſo ſehr von den Reben der 
Diplomaten eines Lanbes ab, ſondern von den ganden poli⸗ 
tiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſen. 

L. Kowno hat mobl niemand ernſtlich gealaubt, daß Pil⸗ 
ſudfki mit ſeinen Legionären in Litauen einrücken würde. 
Zwar herrſchte in der litauiſchen Armer, deren Uniformen 
in ißrer Buntheit wie ‚ 

ſchlechte Masken auf einem Karneval 

anmnuten, Alarmbereitſchaft, aber keluer dieſer Soldaten hat 
wirklich gefürchtet, den Helbentod für ſein litaulſches Bater⸗ 
land ſo balb ſchon ſterben zu müſſen. 

Herr Woldemaras, Beherrſcher des Landes und 
aleichzeitig Beberrſcher von vierzehn Sorachen, hat indeſſen 
munter Interviews erteilt. Er bat geſagt, was er von dey 
Vage dente und daß er keineswegs daran denke, „ſein“ 
Wilna den Polen fr alle Ewiakeit zu überlaſſen. 
Woldemaras hat das mit der Betonung und der Selbſt⸗ 
ſicherheit verkündet, die der Dittator eines Landes ſütr ſich 
in Anſpruch nehmen kann. lleber die innerpolitiſchen Ver⸗ 
hällniſſe Litauens aber hat er den Mantel ſeiner diktatori⸗ 
ſchen Nächſtenltebe gebeckt, er hat geſchwiegen, ſo wie Dikta⸗ 
Glbt immer ſchweigen, wenn es über eruſte Dinge zu reden 
gibt. 

Es mag merkwütröig klingen, aber ês iſt ſo, daß man in 
Litauen ſelßſt ſehr wenig ſiebt und hört, was auf Diktatur 
ſchlioßen läßt. Gewiß muß man um 1 lihr nachts von der 
Straße verſchwinden, a ſonſt geht das Leben ſeinen ge⸗ 
wohnten Gana, man ſpricht nicht, über Politik, ſpricht nicht 

über-Woldemayas- und tut ſo; als ob'alles ſo ſein milſſe, wle 
es nun einmal iſt. —77— — 

Erſt wenn man gus Kowno berguskommt und ſich in Riaa 
mit einigen vor kürzerer oder längerer Zeit, geflüchteten 
Sozlaliſten unterhält, erkennt man, daß der Schein trügt. 
Das innerlich ſo rubige Kowno und 

das ganze Litauen iſt ein Vulkan. 

Man ſpricht nicht, weil man Augſt hat, weil man in jebem 
jremden Menſchen einen Spitzel vermutet und ſich in Ge⸗ 

danken ſchon im Konzentrationslager oder im Gefängnis 

fieht. Ein unvorſichliges Wort und ſchon kann ſich die Hand 
eines Maskenball⸗Poliziſten mit dem Raſierpinſel am roten 

Tuchtſchako auf die ulter legen, ein kurzes Kreuzverhör 
und dann hat man Gelegenbeit, jahrelaug über Woldemaras 
bent ſeine Gerechtigkeit im Konzentralionslager nachzu⸗ 
enken. 
Von dem legalen Terror, der in Kowno und mehr 

noch in den Städten und HDörſern des flachen Landes 
herrjcht, kann man ſich in einem ziviliſierten, demokratiſchen 

Lande keinen Begriff machen. Dem Kreishauptmann paßt 
ſraenbetwas nicht, ſchon verbietet er mit einer lächerlichen 

Begründung oder auch ohne jede Begründung die Gewerk⸗ 

ſchaft und die Sozialbemokratiſche Partei in ſeinem Kreiſe. 
Vor wenigen Tagen wurde auf dieſe Weiſe der „Allgemeine 

Gewerkſchaftsbund“ geſchloſſen, ohne daß man es für nötig 

gefunden hätte, einen Grund dafür anzugeben Auch den 

Arbeitsnachweis für Arbeitsloſe hat man nach Woldemaras“ 

unerforſchlichem Ratſchluß zumachen müſſen. 

Das Militär, das zu außenpolitiſchen Aktionen gegen 

Polen, ſelbſt wenn ſich, wie behauptet wird, frütere deutſche 
Offiziere und Unterv'ſiziere um den richtigen Drill bemüht 
haben, gar nicht imitande iſt, iſt ſehr wohl geeiguet, nach 

in neen die kriegeriſchen Taten zu vollbringen, die es nach 
außen nicht vollbringen kann. Außer dem 22000 Mann 
ſtarken Herr beſteht noch eine gewifſermaßen private Armee, 
die arößer iſt, als das augenblickliche Heer. Das ift ber 
jogenannte Shüss en verband, der 90 000 Mitalieder haben 
ſoll und deſſen 

Waßfen vermutlich segen die eigenen Volksgenoffen 

genau ſo leicht gerichtet werden können, wie die des Mili⸗ 
tärs. Vermutlich! Denn in dieſem merkwürdigen Lande 
kann man nichts mit Beſtimmtheit ſagen. Es iſt vorgekom⸗ 
men, daß bei kleinen Putſchverſuchen gegen die Regiernng 

ſich auch uniformierte Schützen beteiligien 

Litauen iſt ein merkwürdiges Land. Denn es iit ein 

Litauen obne Litauer, Auf den Straßen Kownos kann man 

die polniſche, ruiſiſche und vereinzelt auch die deutſche 
Sprache hören. Woldemaras ailt als der Diktator⸗ Dabei 
behaupten Leute, die ihn kennen, daß er ietzt nach ſeinen 
politiſchen Lehr⸗ und Wanderjahren Lemeberumkegten- Herz 
erkanut hat — bloß er könne nicht mehr umkehren, denn 
die Geſtalten, die er rief, ließen ihn nicht mehr los. Man 

meint, daß Plechapitſchins, ber Generalſtabscheſ, hin⸗ 
ter dem die ganze Armee ſteht, der eigentliche Diktator iſt, 
daß Moldemaras nur ſeine Unterſchriften unter die Befehle 
je5t, die ſein läſtig gewordener Prokuriſt ihm zuſchiebt. Auf 
ſein Konto ſoll auch zu ſetzen ſein, daß 

mehr als zweihundert, volitiſche Geauer, darunter 18. 
Soäialdemokraten ſich ſeit Nosren im Kyngzentra⸗ 

tionslager non Solbaten mit aufgeyilanstem Baio⸗ 
nett bewachen laſſen, das weitere 200 Sozialdemo⸗ 
kraten in den üßbelhben Gefänaniſen Eurovas 
— ‚i uwrüfſfen. — * 

Es iſt zweifellos für⸗de 
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dieſe brutalen Willkürakte, durch die die Diktatur auch nicht 
einen Tag länger ihr mit Bajonctten gezeugtes und mit 
Bafonetten erhaltenes Leben friſten wird. Aber es iſt be⸗ 
zeichnend, wo die Kenner des Landes die eigentlichen Ur⸗ 
heber des ganzen Elends ſfuchen. 

Von der Stimmung im Lande erfährt man durch die 
litaniſchen Zeitungen am allerweniaſten. Fede Zeitung muß 
den Rotſtift des Zeuſors paſſieren, Das wöchentlich erſchei⸗ 
neude Organ der Sozialdemokratie, die „Socialdemo⸗ 
kratas“, wird natürlich am allermeiſten davon betroffen, 
Auch ein Feuilleton über die franzöſiſche Revolution fiel 
dem Notſtift zum Oyfer, weil man eine leiſe Aufforderuna 
darin vermutete. So erſcheint die Zeitung, da keine leere 
Stelle enthalten ſein darf, oft nur mit Inſeraten. 

Wenngleich heute nicht mehr ſolche Dinge wie vor zwei 
Jabren paſſieren ſollen, etwa, daß man einen politiſch Ver⸗ 
dächtigen mit den Füßen an die Decke bindet und ihn 
dann durchpeitſchen läßt, um ihn daun ſpäterhin noch 
zu erſchießen, ſo ſind die politiſchen Zuſtände nach wie 

Ob allerdings in der nächſten Zeit elue 
Aenderung oder Umſtellung eintreten wird, erſcheint trut 
der geheimen Agitation der linken Parteien mehr als 
Fraglich. F. H. Riga. 

  

    

Blutige Demonſtration in Riga. 
Ein unſtuniger Generalſtreikverſuch ver Kommuniſten. 

Die aufgelöſten linten Gewerkſchaften in Kiga, hatten zu 
geltern einen eintägigen Generalſtreit zum Proteſt gegen die 
Schlieſſung des extremiſtiſchen Rigaer Gewertſchaſtsbüros pro⸗ 
pagiert. Kaum ein Viertel der Rigaer Arbeiterſchaft hat jedoch 
die Streilparole beſolgt., Das Straſtenbild ver Stapt iſt un⸗ 
voränveri und der Vertehr überull normal. In der Nacht zum 
Mittwoch wurden zahlreiche Hausſuchungen vorgenommnien. 
„Im Laufe des Tages lam es zu ſchwereun Iu fum men- 

ſt ößen v aſcheh der Polizei und Demonſtranten, in veren 
Verlauf ſich die Demonſtranten der Waſfe bedienten, Eiwa 400 
Perſouen wurden verhaftet, ſpäter aber zum größflen 
Teil wieder auf frelen Fuß geſetzt. Die Zahl der Verwundeten 
Ilt uicht beſtimimt zu erſahren, da ſich ein Teil der verleizten 
Perſonen von ſich aus in ärztliche Behandlung begeben hat. 
Doch nimmtt man an, daß ſie auſtergewöhnlich hoch ſei. 

Die Sozlaldemokratiſche Pariei tind die Freien Gewert 
ſchaften haben ſowohl deit Geueralſtreil, wie vie geſtrige De⸗ 
monſtration auf das ſchürfſte bekämpft. 

Nüchtritt der Thüringer Rechtstegierung. 
Die Reglerung detz Freiſtaates Thülringen iſt am Miti⸗ 

wochnachmittagg zurückgetreten. Die Miniſter haben dem 
Landtagspräſtdenten einzeln ihr Amt zur Verfügung geſtellt. 
Am 28. Auguſt kritt der Landtag zuſammen, um über den 
joztaldemokratiſchen Antraga auf Auſlöſung eine Entſcheidnun 

Verbeianführen. 

  

Das umſtrittene Marineabkommen. 
Der franzöſiſche Miniſterrat nimmt Stellung. 

Poincars wird am Donnerstag von ſeinem Landſitz in 
Sampigny, wo er zur Erholung weilie, in Paris zuͤrück⸗ 
erwariet. Im Laufe ves Nachmitiags findet dann der außer⸗ 
ordentliche Mintiſterrat ſtatt. Das ganze Zeremoniell der 
fekreibr Leles des Kelloggpattes iſt vereits ſeſtgelegt, Staats⸗ 
telretär Ggese hat bereits zu allen Einzelheiten ſeine: Zu⸗ 

n., So wird die Erklärung, baß die⸗Miniſter 
he Acher des Jeſtprogramms verſaminelt, 

üinlicher⸗Tatſöchlich gilt liſchen el ts der, be⸗ 
vorſtehenden Beſprechungen mit, dem deutſchen Außenminiſter 
über die deutſch⸗franzöſiſchen Probleme ſowie angeſichts der 
dem Staatsſekretär Kellagg zus jeſchriebenen Abſicht, das Ma⸗ 
rineabkommen zwiſchen England und Frankreich zur Sprache 
zu bringen, die Haltung des Kabinetis feſtzulegen. 

Des euhliſche Arbeiterblatt elt ſcharſe Fragen 
Preſſediskuſfton um das franzöfiſch⸗britiſche Abkommen. 

Die Beunxubigung über die Geheimhaltung des enaltſch⸗ 
jranzöſiſchen Flottenkompromiſſes iſt durch das am Dienstag 
fan eherwe albamtliche frauzöſiſche Communiqué in Eng⸗ 
land eher verſtärkt als abgeſchwächt worden. Die Stimmen 
mehren ſich, die eine ſofortige volle Aufklärung der Oeiſent⸗ 
lichkeit fordern. 

Der „Maucheſter Guardian“ veröffentlicht am 
Mittwoch eine amtlich inſpirterte Meldung ſeines politiſchen 
Korreſpondenten, in der es heißt, 

baß es überhaupt kein engliſch⸗kranzöſiſches Flotten⸗ 
abkommen oder gar eine Entente gebe, 

ſyndern lediglich ein Kompromiß zwiſchen Frankreich und 
England, um die Arbeſten der Vorbereitenden Entwaff⸗ 
nungskommiſſion über den toten Punkt hinwegzubringen. 

Großbritannien habe in der Frage der militäriſch ausge⸗ 
bildeten Reſerven der Landarmee nachgegeben, um wenig⸗ 

  

ich ledigli⸗ 

  

  

ſtens ein Minimum an Rüſtungsbeſchränkungen zu ſichern 
und zu verhindern, daß die Eulwaſfnungskommiſſion eud⸗ 
gültig ſcheitere. Während man amilicherſeils leine andere 
Verbindung zwiſchen dieſen beiden Schritten ſehen möchte als 
den Wunſch, die Entwaffnung nach Möglichkeit zu fördern, 
bringt der „Mancheſter, Guardian“ die beiden Tatlachen in 
einen iuneren Zuſammenhang, Das Flotienabkommen, ſo 
ſtellt das Blatt, feſt, möge ſich tatſächlich als völlig harmlos 
erweiſen. Weniger harmlos ſei jedoch der Preis, den Groß⸗ 
britannien dafür Gehoit habe, indem es zur Ausſchließung 
der außgebildeten Reſerven von Rüſtungsbeſchränkungen 
ſeine Zuſtimmung gegeben habe. 

Der „Dally Herald“ ſchreibt, er habe Grund auzu⸗ 
nehmen, daß das Abkommen nichl auf Flottenangelegen⸗ 
heiten beſchränkt ſei. Das Blatt ſtelle au Lord Cufhendun, 
den Stellvertreter des Außenminiſters, folgende Fragen: 

Enihält das wirkliche Abtommen Beſtimmungen, die 
einer defenſiven und ofſeuſiven Entente bedenklich nahe⸗ 
kommenꝰ? 

Fit es wahr, daß das Abkommen marxitime Einfiutz⸗ 
ſphären abgrenzt und Frankreich hier, England dort Rechte 
zur See einräumt? 

Iſt es wahr, daß das wirtliche Abtommen cin, Kon.“ 
vromiß Weiuſene der Bewaffnung zu Lande enthält und 
eine gemeinſame Beratuns der beiden Generalſtäbe 
vorſieht? 

Euthäll das Abkommen Beſtimmungen hinſichtlich der 
beiderfeitigen Beziehungen der Luftfahriruppen England⸗ 
und Frankreichs? 

Dor konſervative „Eveninag Staudard“ bellnat ſich, 

daß iit diefer für England lebenswichtigen Frage des 

Flottenabkommens die cugliſche Oeffentlichkeit ſchlechter 

informiert fei als irgendein anderes Land Europas. 

Für die Sicherung des Weltfriedens. 
Reichstagspräfident Loebe begrüßt die Interparlamentariſche Union. 

Der Reigen der mit der 25. Interparlamentariſchen Kon⸗ 

ſerenz in Verbindung ſtehenden Feſtlichteiten wurde äm Mitt⸗ 

wochabend eröffnet durch einen Empfang, den die deutſche 
Gruppe der Interparlamentariſchen Union ben ausländiſchen 

Gäſten in den feftlich geſchmückten Käumen des Reichstages be⸗ 
reitete. Erſchlenen waren Reichskanzler Hermann Müller. 

Reichsminiſter v. Guérard, denen ſpäter noch weitere Miniſter 

folgten. Weiter bemerkte man als Vertreter ber Stadt Derlin 
Oberbürgermeiſter Dr. Böß. Die Parteien des Reichstages, 

mit Ausfahme der Kommüuniſten und Nationalſozialiflen, 

waren durch zahlreiche Abgeorpnete vertreten. Faßt vollzahlig 
waren die Mitglieber der ausländiſchen Gruppen erſchienen. 

Reichstagspräſident Loebe begrüßte die Gäſte mit folgen⸗ 

der Anſprache: Wir danken beſonders den verehrten Abgeord⸗ 

neten aus ven fremden Ländern, baß ſie unſerem Rufe, die 

Jubiläumskonferenz in unſerer Hauptſtadt zu halten. ſo zahl⸗ 

reich und aus allen Teilen der Erde geſolgt ſind. Viele hoch⸗ 

verehrte Mitarbeiter ſehe ich in Ihrem Kreiſe. Die Arbeiten, 

die vor uns liegen, werden getragen ſein von dem Geiſte des 

guten Willens, den von uns vertretenen Völkern zu dienen und 

ſie vor der Geißel des Krieges öu bewahren. Für 

die Sicherxung des Friedens aber möchten wir nicht nur den 

guten Willen, ſondern auch hohe praktiſche Arbeit vorbereiten. 

um den Friedenswillen zu, einer geſetzmäßigen Organiſation 

zu führen, die nicht mehr zerbrochen werden kann. Wir ſchätzen 

und fördern heute die Schiebsveriräge noch an eitter Stelle, 

Kaber wir dehnen unſere Bemühungen aus auf viele andere 

Gebiete des Zuſammenlebens und, der Berſtändigung der Völ⸗I je   

ter, auf die Ge'rtze ves Völterrechtes, die Abrüſtung, den wiri⸗ 

ſchaftlichen Wiederauſbau, die Bekämpſung der ſozialen Not. 

Einige dieſer Fragen ſtehen auch auf der Tagesordnung der 

VBerliner Konferenz und mit dem Dank für Ihr Erſcheinen ver⸗ 

binde ich den Wunſch, datz dieſe Beratungen den von uns ver⸗ 

tretenen Vöttern dienen mögen. ‚ 

Die Begrüßungsworte des Reichstagspräſidenten, wurden 

mit herzlichem Beifall auſgenommen. In geſelligem Meinungs⸗ 

Rlattanen, vereinigten ſich dann die Gäſte aus den verſchiedenen 

ationen. 

Ausbau des Minderheitenſchutzes. 

Am Mittwochvormittag trat im Rabmen der vorbereiten⸗ 

den Arbeiten der Jutervarlamentariſchen Unſon das Exe⸗ 

kütip⸗Komitec zuſammen. Seine Beratungen (eitete an 

Stelle des erkrankten Vorſitzenden Baron Adelswärd⸗ 

Schweden der Präſident der iſchechoſlowakiſchen Abordnung 

Dr. Brabes. Die Arbeiten des Komitees galten, in der 

Hauptſache der Vorbereitung für die am Nathmittag zu⸗ 

ſammentretende Sitzung des Interparlamentariſchen Rates. 

„Die Kommiſſion ſür Kolonial⸗ und Minderheitenfragen 

beendete ihre Arbeiten. Das Ergebnis ahußt Arbeiten wurde 

in folgender Entſchließung zuſammengefaßt: öů üů 

ů4 Die Kominiſton beichloß nach Entgegennahme des 

Berichts über Minderteiten von Dr. Studer, eine Unter⸗ 

kommiſſion von fünf Mitglieder einzuſetzen mit dem Auf⸗ 

trage, etwaige Verbeſſerungen im Minderheitenverjahren 

vor dem Völkerbund au ſtudieren. — — 

2, Die Kommiſſion crinnert an die Reſolutionen, der Lon⸗ 

en von Wien, Kopenhagen und Waſhinston⸗Ottawa, 

   



die eine ſtändige Minderheitenkommiſſion beim Völkerbund 
wurzuſchen haf, und in denen die Interparlamentariſche 
Unſon die Ansdehnung des Minderheitenſchutz⸗Syſtems auf 
alle Staaten befürwortete. Die Kommilſion beauftragt die 
Unterkommiſſior, die Mittel und Wege zu finden, durch 
welche dieſe Auvöehnung erreicht werden tüunte. Dlie Kom⸗ 
miffion beauftragt ferner das Interparlamentariſche Bilro, 
obige Reſolnttonen den Regterungen und auch den uationalen 
(Arüppen bei feder ſich bietenden Gelegenheit in Erinnerung 
zu ruifen. 

9.,„ Die Kommiſſion erſucht ſerner die Untertkommiſfion, 
die Entwicklung des materiellen Minberheſtenrechts nicht 
auuls den Augen zu verlieren, und bei ihreu, Arbelten, die in 
verſchiedenen Staaten ſchon beſtehenden kulturellen Garan⸗ 
tten zu berückſichtigen.“ tunil 

le Entſchließung verfolgt den Zweck, den zukünſtigen 
Auelen der Kommiſon und der Unterkommiſſton beſtimmte 
Richtlinien zu geben.. 

un die Ceilnahme ber Stallener. 
Ein Protelt der verpannten und flüchtiaen italieniſchen 

Varlamentarler. 
Elne ganze Reihe ehemallger italleniſcher Abgeorpneter hat 

iin die zur Zeit in Berlin tagenve Interparlamenlaxiſche Unton 
ein Proteſtſchreiben gerichtei, vas eine baup Frage auf⸗ 
wirft, Gehören Faſchiſten überhaupt auf dieſe 
Konſerenzy Die verbannten und aüchtigen Abgeordneten 

verneinen dieſe Froge auf das eniſchledenſte. Tie ſoge⸗ 
nannten ilalienliſchen Abgeordneten, vie der Konſerenz bei⸗ 
wohnen, lönnten nicht als ber leber eines Parlaments, dem 
es zuſteht, eine Kontrolle über die Reglerung auszuüben, ſon⸗ 
dern mirals Agenten unb Beamte der Regierung 
angee n, werben; Wdaum eiugehen der ehemaligen italie⸗ 

15 niſchen Depuſierien, tüirb' daun eingehend geſchildert, wie die 
lamentariſchen 

Voſchlßen mit Fühen berenen wurben Am Schluß heißt es 
wörtlich: 

„Die unterzeichneten italieniſchen Uögeordneten, ſämtlich 
polbitiſche Flüchtlinge, fragen ſich, vb es möglich und ſchicklich 

iſt, daß ein derartiges Zerrbilv einer politiſchen Vertretung, 

opnff eine ſolche lonſtitutlonelle oder vielmehr anti klonſtitu⸗ 
tivnelle Lüge vas Recht habe, an einer interyariamentariſchen 
Verfammlung teilzunehmen, deren erklärtes Ziel und ſtill⸗ 
ſchweigende Vorausſetmng die Verteldigung der 

purlamentariſchen Einrichtungen und des inter⸗ 
natlonalen Friedens iſt.“ 

trage der Berliner Konferenz in formeller 
Weſſe vun um Aütereſße ves Ernſtes und ber edeutung der 
Aufgabe, welche dieſe Konſerenz zu erfüllen hat, und ſie ftellen 
an den Vorſitzenden und an das Komitee dieſer ſelben Konſe⸗ 
renz „die Leſpetwolt Bitte, die vorliegende Proteſtkundgebung 
der erlguchten Verſammlung bei Beginn ihrer Tagung zur 
Kenntnis zu bringen“. 

  

Auflo der eee 
Wie der Amtliche Preußziſche Preſſebienſt einem Runberlaß 

des Minilters des Innern vom 10. Auauſt eninimmt, werben 
in den nächſten Wochen die Beſchlüſſe des Staatsminiſterinmö 
üiber Anflölnug der Gutsbezirke laufend herausgegeben 
werden. Dieſe Beſchlüſſe werden lämtlich mit Wirkuns 
vom 60. September d. J. ergehen. Damit wird die 
überwiegende Anzahl der Gntsbezirte mit dem 1. Oktober 
zu beſtehen aufhbren. 

  

Polniſche Preſſeerregung über Litauens Antwort. 
Der aus Kowno mit der ablehnenden litaniſchen Antwort 

zurückgekehrte Miniſterialdirektor Szumlakowſkt berichtet, 
daß der Empang, den er in Kowno fand, in formeller Hin⸗ 
ſicht ſehr entgegenkommend war. II. a. hat der litaniſche Pen⸗ 
Elub Szumlakvwſki eine Einladung für deu polniſchen Dichter 
Lechon übergeben. Dieſe Höflichkeiten konnten jedoch Szum⸗ 
tanſehn ütber die völlige Ergebnisloſigkeit feiner Reiſe nicht 
ünſchen. 
„Die Warſchauer Preſſe äußert ſich empört über die 
Pr Antwort. Der „Glotz Pramdy“ (der belanntlich 
Piljudſti naheſteht) ſchreibt, Woldemaras wolle die Entſchei⸗ 
dung des Völkerbundsrates unmöglich machen. Gerade des⸗ 
halb müſſe Polen vom Völkerbundsrat „prakkiſche Mittel“ 
ſordern, um Litauen zur Befolgung der im März gemachten 
Vorſchlügeszu zwingen. Die „Gazeta Poranna“ ſagt, Wolde⸗ 
maras habe in ſeiner Antwortnote „geſaſelt und ge⸗ 
ſchwindelt“., Die „Rzeczposvolkta“ ſprichk von „unſauberen 
Ausflüchten“ Litauens, der „Expreß Poranup“ erklärt: die 
polniſchc Reglerung müſſe erwägen, ob weitere Verſuche, zn unmiitelbaren Verhandlungen zu gelangen, überhaupt noch irgendeinen Zweck hätten. Nach Meinung des, Blattes hat »die litauiſche Sabotage“ Polens Geduid erſchöpft. 

Die Stimmung der Nachbarn. 
Die offiziöſen Moskauer „Isweſtila“ äußern ſich ver⸗ 

wundert darſtber, daß die Außenminifter Eſtlans. und Lett⸗ 
lands bei, iorer dieſer Tage ſtattgehabten Zuſammenkunft 
zum polniſch-litauiſchen Konflikt nicht Stellnug genommen 
bahen. Nach Anſicht des Sowjetblattes ſei dies dadurch zu 
erklären, daß Eſtland und Lettland hinfichtlich dieſes Konflikts 
durchaus verſchiedener Meinung ſind. 

Um die Beilegnng der bulgariſchen Rehieruugsbriſe. 
Der KHenig hat den am Mittwoch erfolgten Rückiritt des 

bulgariſchen Kriegsminiſters Wultoff nicht angenommen. Man 
hofft in politiſchen Kreiſen, auf dieſe Art die längkt erwartete 
barctennoskriſe wenigſtens bis auf weiteres vermeiden zuů 
önnen. 

Taſehen⸗Motizkalender. 
Von Peter Panter. 

Meine Freundin Grete Walfiſch hat mir aus dem völker⸗ 
huenden Locaruv einen Notiäkalender geſchickt, den 

man in die Taſche ſtecken kann. Ich habe darin, aeblättert und ſogleich des alten ſchönen Berliner Liedes gedacht: 
Ich aucke einmal, 
Ich aucke zweimal — 
Ich denk: Rann? 
Da hat doch einer dran gedreht ...2 

Das Ding iſt in deutſcher Sprache verſaßt, unzweifelhaft — aber iHeraſſer das e Druckerei muß jencht gewordan frin: der Perfaſſer, das Papier oder der Se —.es ii eine Art Privaldeiliſch... So⸗ Scber —es mn 
Ueber „Angaben und Rezenten über einfache Ticrarzuei⸗ kunde,; wobet zu merken: „Zur Vernichtung der Lauſe“ und „Zur Entfernung der Fliegen“ treten wir in den Jah⸗ reskalender, der durch allgemein belehrende Angaben und fromme Sorüche geziert iſt. Da hätten wir im Januar die „Sieben Wunder der Welt“, unter denen an erſter Stelle die „Längenden Görten von Semiramis“ hängen, an fünſter aber der „Koloß von Khobus, der in dem Hafen als Leucht⸗ turm diente“. Der Koloß ſchillert in allen Artikeln. „Er war zirka 40 Meter hoch. Durch ihre Beine fuhren die größten Schiffe mit vollen Segeln.“ Durch dem Kyloß ſeine. 
Die eingeſtenerten Sentenzen ſind unbeſtreitbar richtig. wenn auch nicht immer zur Gänze veritändlich. „Wer bitter im Munde hat, kann nicht füßſpricken“ — wie wahr! und weil ſchön dunkel, ſo doppelt beachteuswert.. Auch: „Die Roſen ſallen ab. die Dörner bleiben“ enthält eine ſchwer⸗ nicht an Der Kuche Iu er⸗ Kunſe asßen weiterbilft, nur ticht in der In der Küche en zepte. Beiſpiel dieſes: „Würſte mit Eicrn ubhrerende. Zum 
„debmet die Würſte eine nach der andern, ſchneidet ſie in der Länge und ſetzt ſie zum Kochen in eine ungeſchmierte Bratpfanne; lind dieielben zu mager, ſo kann man ſie mit rinem bißchen Butter kochen. Sobald die Würſten gekocht ünd, wirft daranf die geſchüttelten Eier und nachdem dieie gerinut ſein werden, ſchickt die Syeiſe ganà warm auf den Eßtiſch.“ Das war ein merkwürdiger Vorgang. 

92 a- iſt aber gar nichts gegen das am Bratſpieß geröſtete 

5 „Der am Bratſpieß geröſtete Lamm. Nimmt ein Lamm- (man beachle die Subtilität der Gewichtsangaben; „laßt ihm einige Stuxden lang mit öhl. Pfeffer, Salz oder einem Tropſen Eiüg ansruben Durchbohrt ihnt SA Ans Durchbohrt ihn 

    
   

  

Streſemann geht auch nach Genf. 
Der Reichsaußenminiſter hat am Mitiwoch gegenüber dem 

Reichskabinett erklärt, daß er ſowohl nach Paris, wie nach 
Genf zu reiſen beabſichtigt. Die Fahrt ſoll jedoch in Etappen 
vor ſich gehen. Die Gerüchte, Deb Streſemaun nur nach Paris 
und nicht nach Genf reiſen wird, entſprechen daher vorläufig 
nicht den Tatſachen. Richtig iſt bagegen, daß Streſemann im 
Verlauſe des heutigen Tages von mehreren Spezialiſten noch⸗ 
mals eingehend unterſucht wirb. 

  

Kellogg beſucht London nicht. 
Der amerikaniſche Staatsſekretär Kellogg hat ſeinen au⸗ 

fänglichen Plan, autzer Dubtin auch Vondun äu beſuchen, auſ⸗ 
gegeben und der engliſchen Regierung davon offiziell Mit⸗ 
teilung machen laſſen. Der Verzicht Kellonas auf einen 
Befuch der engliſchen Hauptſtabt iſt auf die Verſtimmung 
Amerikas über das engliſch⸗franzöſiſche Rliſtungsabkommen 
nrückzukühren. In der offiziellen Verlautbarung der 
amerikaniſchen Botſchaft in London wird der Verzicht auf 
„Zeitmangel“ des amerikaniſchen Staatsſekretärs zurückge⸗ 
ſührt. Er beablichtige, von Paris aus nach Dublin au reifen 
und daun von Sonthampton aus umgehend die Rückkehr nach 
Amerika anzutreten. 

Me polniſchen Nalionaliſten unb der Panzerkrenzer. 
Kiuge Worte des „Robotnil“. 

Der uunglückſeline dentſche Panzerkreuzerban gibt auch den 
veutſchian Nationaliſten erwünſchte Gelenenheit, gegen 
eutſchland zu hetzen. 
In einer Preſſelberſicht wendet ſich unſer ſozlaliſtiſches 

poluiſches Bruderblatt, der „Robotuik“, dagegen und 
ſchreibt u, a. „Ueber den deutſchen Panzerkreuzer ſchreibt 
der „Kurſer Porannv, wie über einen ſchweren Ballaſt für 
den nach Paris abgeſahrenen Reichsaußenminiſter Streſe⸗ 
mann. Es muß aber ſeſtgeſtellt werden, daß die Demagogie 
uUnſerer Deutſchenfreſſer bedeutend größer iſt als der geplante 
deutſche Panzertreuzer. Sollte ſich deun jemand auf der 
Wolt darin läuſchen, dak Deutſchland in bezug auf ſeine 
Kriegsmarine nicht einmal von dem Rechte Gebrauch machen 
würde, das ihm der Vertraa von Verſailles zuerkannte? Und 
der Kreuzer, um den ſoviel Radan gemacht wird, geht doch 
uicht über den Rahmen des Verſailler Vertrages hinans. 
Die „Empörung“ der bürgerlichen Zeitungen wäre noch 
eintgermaßen berechtigt, weun ſie wegen der kolpſſalen 
Ritſtungen zur See Amerikas. Englands, Italiens u. a. 
Färm geſchlanen hätten. Das tun ſie aber nicht. Von der 
Abrüſtung ſprechen ſie biffig und ironiſch, während ein 
einziger deutſcher Ranzerkreuzer ſie geradezu in einen pazi⸗ 
fiſtiſchen Furor verſetzt .. Es iit ſchlimm, daß Deutſchland 
rüſtet, noch ſchlimmer iſt aber, wenn die andcren Staaten 
bei weitem mehr rüſten als Deutſchland. ů 

  

dort mit einer Mefſferſpitze. Zieht ihm auf den Brandſpieß mit einem Aeſtchen rin, und ſchmiert ihm öfters mit der obgenaunten Flüſſigkeit, bis er gekocht iſt. Bevor ihn 
zu ſervieren nimmt das Aeſichen Rosmarin weg.“ Ob es Hammelbraten wird, der da berauskommt, iſt die Frage: ober es iſt ſicherlich die tierkrenndlichſte Art ein Lamm zu braten. Nie noch hat ein Koch daran gedacht, ein Lamm bei ſolcher Prozedur ansruhen zu laſſen. 

So blättexe ich und lerne die „Embleme der Farbe“, zum Heiſpiel: „Dunkelpomeranzenfarbig: Geuugtuung. Muhm⸗ lieben“; über kluge Sätze allgemein gültiger Lebenserfah⸗ rung: „Der Menſch ſpinnt an, der Zuſall webt“ und am allerſchönſten iiſt es, wenn ijit überhaupt nicht m weiß, was gemeint iß. Dann leuchtet die deutſche Sprache wir der Mond hinter den Wolken bervor, und ich denke mir aus, vb wir Vollmond haben oder Mittelmond oder Junamond; es iß ein Deutſch wie friſch aus dem Leriton, die einzelnen Wörter aibt es, aber es iſt keine Syrache. Nun, laßt uns bier nicht von der modernen und mondainen Literalur prechen, ſondern im beſcheidenen galender aus Locarny blättern — Editori Arturv Salvioni u. Co., Arti Grafiſche. Bellinzona — denk du an deine Viebe, ich denke an meine, und beberziaen wir den Spruch auf Seite 22, links unten: »„Liebe iſt nicht obne ditter.“ Wem ſagt der Kalender das! 

   

  

  

Der „Reigen“ in der Tichechollowatei verboten. Eiue Auffuübrung von Schnislers „Reigen“ am Kurtheater in Teplitz balte zunächm einen Sireit in der Stadtverwaltung uubd eine Eintrittsbeſchränkung auf ſolche Befucher gebracht. welche einen Revers auf Wahrnng der Ruhe unterfertigken. Inäwiſcheu erließ die volitiſche Behörde 1. uſtauz „aus Gründen der Sahrung der öffentlichen Ruhe und Ord⸗ nung, cin Aufführungsverbot. Dagegen bat nun bie Direttion des Lurtheaters bei ber vylitiſchen Landesver⸗ waltung in Prag Einſpruch erhoben. Die politiſche Lau⸗ klart. bog bas Stuck aber Geßt ie ben fite E und er⸗ iß das S im üietc der tichechvilowakiſchen Re⸗ publit nirgendwo aufaeführt werden dürie. 

Eime Aumaniriloaie on DAnnunziv. Gabriele D'Au⸗ unnsio aͤrbeitet an einer neuen Romantrilogie, die den zonderharen Geſamttitel -Drei Romane aus Fleijch ohne Fleiſch führt und in die Stücke „Violanthe“. „Ver ſind ſie?“ und „Die Bollendete“ gecliedert iß. 
KEine Soswjetnenfon fär den gomponiüen der Inter⸗ aationale“. Der Rat der Volkskommifſare der Sowiei⸗ nniyn hat beſchloffen, dem Komponiſten der Iunternationale, orm Belgier Deacnter. eine lebenslänaliche Peufion aus⸗ 

äufeten. Die bekrügt 100 Dollar mona'tich. 

tirichtüngen Italiens von ven 

  

Für odber gegen Altohowerbut? 
Dei jerikani Wahlk. beginnt. — Eine Mebe des er zenetraiiſcen Venſthemiceiülanbiwaten Sers 

Der amertkaniſche Gouverneur Smiith wurde am Mitt⸗ 
woch im Kapitol von Albann, der Hauptſtadt des Staates 
Neuyork, als demokratiſcher Bräſideniſchaftskandidat uomi⸗ 
nlerl. In jeiner Programmrede erklärte ſich Smith für den 
Kellogg⸗Pakt und für die Aufbebung des Prohibi⸗ 
eboch ehne ſatzes zur Verfaſſung. Dieſer Schritt erſordere 
jeboch eine lange Zeit. Smith ſchlägt bdesbalb vor, daß zu⸗ 
nächſt ein böherer Alkoholgehaft zugelaſfen werde, es aber 
ſedem Stsate freiſtehe, den AÄlkoholgehalt nach eigenem Er⸗ 
meflenfeſtzuſetzen. Alkoholiſche Getränke dürften auch nicht 
von den Bare, fondern nur von ſtaatlichen Verkaufſſtellen, 
verabſolgt werden. Der demokratſſche Präſideniſchafts⸗ 
landidat, ertlärte ſich ſchließlich noch für eine gemäßigte Aus⸗ 
legung der Monroedoktrin, für die Vermeidung jeglicher 
Einmiſchung in die inncren Angelegenheiten der latein⸗ 
amerikaniſchen Staaten. 

  

Entſpannung zwiſchen Japan und China⸗ 
Die japaniſche Anffaffung, 

In der geſtrigen japanlſchen Kabinettsſttzung teilte der 
Pieinſerminiſter, Baron Tanat a, mit, daß die Haltung 
der chineſiſchen nationaliſtiſchen Regierung gegenüber Dayan 
in der Frage der PVertragsreviſion verſöhnlicher geworden 
fei, und daß die Nationaliſten ihre Abſicht aufgegeben hätten, 
die Verfügung über die Behaudlung der Ausländer in 
Chbina zur Anwendung zu bringen, die für dle Neriode 
zwiſchen den alten und dem Abſchluß der neuen Verträge in 
Kraft treten ſollte. Das Kabinctkt beſchlotz infolgedeſſen, vor⸗ 
läufig eine wachſame, abwartende Hallung einzunehmen. Es 
iſt bemerkenswert, daß die führenden Blätter eine ver⸗ 
ſtändnisvollere Haltung gegenüber Ehina empfehlen und der 
Meinung ſind, inan ſollte den Nationaliſten auf halbem 
Wege entgegenkommen. 

Das Berfahrer gegen Roenher eingeßielt. 
Nach meörwöchiger Prüfung des Sachverhalts 500 wie 

die „Voſſiſche Zeitung“ meldet, das Reichsgericht auf Grund 
der vulitiſchen Amneſtie das Landesverralsverſahren gegen 
den Paziſiſten Roettger eingeſtellt. Roettger ſoll dadurch 
Landesverrat begangen haben, daß er in der von ihm heraus⸗ 
gegebenen Zeitſchriſt „Menſchheit“ Artikel über angeblich 
illegale Zuſtände ſu der dentſchen Reichswehr veröffentlicht 
hat. Roettger war ſeinerzeit auch verhaftet geweten, wurde 
aber dann gegen hohe Kaution freigelafßen. 

  

—.— 

Ein Stinnes⸗Geſchäfisführer verhaftet. 
Laut „Voſſiſcher Zeitung“ iſt der in der Angelegenheit bes 

Kriegsanleihebetruges Verhaftete der Her CEiſen rer einer 
Tochtergeſellſchaſt ves Stinnestonzerns, ver Eiſen⸗ und Stahl⸗ 
Ueberſcegeſellſchaft, die ihre Büroräume im gieichen Gebäude 
wie das Stammhaus hat. Die Büros dieſer Geſellſchaft ſind 
anſcheinend ſchon ſeit einigen Tagen geſchloſſen. Am Sonntag 
erſchien der Berliner Kriminaltommiſfar Raſſow in Hamburg 
und leate den Haftbeſehl des Unterluchungsrichters vor. Der 
Beſchuldigte fuhr ſreiwillig nach Berlin mit und wurde als 
Unterſuchungsgefangener nach Moabit gebracht. 

  

Die Ruünabyme auf ber Bteſa. 
Zu den Blättermeldungen, wonach das Spielen der dent⸗ 

ſchen Nationalhymne in den Gaſtſtätten auf der Preſſa von 
der Leitung der Ausſtellung unterſagt ſei, teilt die Preſſa⸗ 
leitung mit, daß auf Grund von Erfahrungen, die man auf 
anderen Anusſtellungen mit dem häufigen Spielen der 
Nationalhymne in Bierlokalen zu vorgerückter Stunde ge⸗ 
macht hat, hat die Ausſtellungsleitung jedoch, um eine Ent⸗ 
würdigung der Nationalhyumne zu verhüten, das Spielen 
auf Aufforderung aus dem Publikum in Wirtichaftsbetrieben 
unterſagt und die Genehmigungspflicht eingeführt, 

Dieſer ſehr vernünftige Schritt der Preſſaleitung, den die 
deutſchuationale Prrſſe als weiteres Glied in der Hetze gegen 
den Kölner Oberbürgermeiſter Dr. Adenauer wegen ſeiner 
maßvollen Haltung in der Wahrung des Anſebens der 
Repnblik — z. B. beim Ozcanfliegerempfang — begierig aus⸗ 
nutzt, wäre auch als allgemeine Maßnahme gegen das 
Treiben gewiſſer radauwütiger Saufpatrioten zu empfehlen. 

  

Sterbende Vergangenheit. ů 
Eine kleine Nachricht kommt aus München, die ja nun 

nicht gerade zur Aufroaung Veranlaſſung gibt, der aber doch 
inſofern eine gewiſſe Bedentung zukommt, als ſie, gleich 
einem Barometer, über gewiſſe Umſchichtungen Aniſchluß 
nibt, die in den Jahren ſeit der Revolution im Geiſtesleben 
eingetreten ſind. Die „Fliegenden Blätter“, die 
ſreilich ſeit läunerem jchon weder im typographiſchen Bild 
noch in der Art ihres Humors mehr die Alten waren, ſtellen 
am 1. Januar endgültig ibr Exſcheinen ein. 84 Jahre 
haben ſie ſich agebalten, und viele Jabrzehnte bindurch waren 
ſie das Standardblatt einer harmlos-unbeſoraten, völlia 
ſtubeureinen Fröhlichkeit, die niemandem wehe tat. Niemals 
ließen ſie ſich zu einer ſatiriſchen Kritik beſtehender In⸗ 
ſtände oͤder gar zu einer Bifſigkeit gegen hberrſchende An⸗ 
ſchanungen hiureißen. Politik lag ihnen mindeſtens bis zum 
Weltkriea, weltenfern. Statt deſſen verſchafften ſie dem 
gegen die Schwiegermütter gerichteten Volkszorn 
Luft, bandelten ſie mit dem Studio Viermörder an, ſagten 
ſie den Profetſoren nach, daß ſie ewig ihren Pegen⸗ 
ſichirm vergäßen, bewunderten ſie die Klugbeit der Dackel. 
brachten ſie durch die Ausſprüche von Enfants kerribles 
deren Eltern in die peinlichſten Verlegenheiten. 

Die Welt iſt anders geworden. Die Schwiegermütter von 
beute tragen Bubikopf und ſtehen an Lebensluſt den Inng⸗ 
vermählten keineswegs nach, die Studios find von ihren 
Demonſtrationen gegen Becker zu ſehr in Anjpruch genom⸗ 
men, als daß ſich ibr Tagewerk noch im Schuldenmachen 
und Alkobolvertilgen erſchbpfte, die Zerſtreutheit der Pro⸗ 
kehioren hat nachgelaſſen, die modernen Kinder baſteln an 
Radivapparaten herum, und ſogar die Dackel find, bei aller 
Geriſſenheit, die wir ihnen beileibe nicht abſprechen wollen. 
cin wenig geſetzter geworden. Beachtliche Zeichner wir 
Svitzweg, Wilhelm Buſch, Graf Pocci, Oberländer haben 
in den Glanz⸗ und Blütejahren der „Fliegenden“ an ihnen 
milgearbeitet. 

Lebt wohl. ihr Dackel, ihr zerſtreuten Projeſſoren, ihr 
böſen Schwiegermütter, lebt wohl. Eure Zeit iſt 
dahin, eure Stunde hat geſchlagen. Es pfeift ein ſchärferer 
Wind durch die Welt und auf die Dauer dürfte er vom 
Baume der Bergangenbeit noch ganz andere Blätter her⸗ 
unterwehen, als eß die „Fliegenden“ waren. 

. Varbnſſe in Sowietrußland erkrankt. Der zum Beſuch 
in Sowjetrußland weilende franzöſiſche Schriſtſteller Bar⸗ 
bnije iit in Nilhni⸗Nowaorod an der Grippe erkrankt. Ju⸗ 
folae der siemlich haßen Hieberteemseratur kann der Dichter 
jeine Reiſe einſtweilen nicht fortſetzen. 
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Es wird endlich ernſt gemacht 
Zeitgemäßer Ausbau der Straßen und Plätze. — 5000 Quadratmeter Aſphalt. 

Holzmertkt und Kohlenmarkt werden umgebaut. 
Im Auſchluß an die Ausführung der Gleisſchleufen 

am Hoben Tor und Hanfaplaß beabſichtiat die 
Straßenbahn⸗A.⸗(G. die Gleisanlage auf dem Kohlen⸗ und 
Holzmarkt umzubauen, um bei der dichten Wagenſolge — 
zu Zeiten des Hochbetriebes paſſieren etwa 60 Wagen in der 
Stunde, d. b. 

in ieder Minnte ein Straßenbahnwagen den Kohlenmarkt 

— Verſtopfungen und Behinderungen zu vermeiden. 
Die neue Lage der Gleiſe iſt ſo vorgeſehen, daß der Fuhr⸗ 

werksverkehr zu beiden Seiten des Bahnkörvers als Rich⸗ 
tungsvertehr durchgeführt werden kann, deſſen Ein⸗ 

richtund bei dem ſtändig wachſenden Vortehr eine zwingende 
Notwendigkeit geworden iſt. Auch zwingen die unzureithen⸗ 
den Straßenanlagen vor dem Tbeater, wo nicht ein⸗ 

mal ein Bürgerſteig zum Schutze des Publikums vorhanden 
iſt, ſowie der Umſtand, daß auf einem ſo verkehrsrelchen und 

im Zentrum gelesenen Platz wie dem Koblenmarkt noch zum 
Teil 

älteltes Ropkſteinpflalter 

lieat, und durch die bisherigen Anlagen eine zweckmäßige 
Ausuutzung des vorhandenen Raumes für Kraftwagenauf⸗ 
ſlellung und fonſtige Parkungszwecke nicht möglich iſt, einen 

grunblegenden limbau ins Auge zu faſſen. 
Dieſer iſt in folgender Weiſe geplant: 
Zu beiden Seiten der neuen, nur zweiſachen Gleisanlage 

erden die den Richtunasverkehr aufnehmeuden Fahr⸗ 
dämme angeleat. Ein dritter Fabrdamm auf der Seile 
des Zeughaules ötent dem Verkehr der Aulieger dieſer 
Seite. Die Abortanlaac ſoll abaebrochen und in das 

Innere des Stock⸗ oder Strohtürmes verleat werden. Auf 
dem freigeleaten aroßen Mittelplatz werden durch cine 

Inſer getrennte Aufftellplätze für Autptaren, ſowie Park⸗ 
plätze für Privatautos geſchaffen. Die Bordſteinführuva 

vor dem Theater wirb ſo umgebaut, daß ein Büracr⸗ 

keig von 5 Metern Breite und eine aroße Auſel für uß 

aänhig vor dem Theater geſchaffen wird. 
Is Befeſtigungsſtoff für die Fabrbabnen iſt Har!⸗ 

auhßaſphalt vorgefehen, der des ſtarken Vertehrs wegen 

zum Teil auf Beton verleat werden ſoll. 

Auf dem Holzmarkt 

ſoll der Fubrwerksvertehr in Zukunſt uur als Rechs⸗ 

perkebr, d. h. im Fahrfinne Kohlenmarkt. Brejtaaſe 

Schmiedegaſße, Töpfergaſſe zugelaſſen werden. Die erlorder⸗ 
lichen Abänderungen der Pflaſterflächen ſind ebenfalls in 

der Vorlage vorgeſehen. 
Den Ardeiten geben voraus umfanareiche Berohhrungen 

und Fußwearegulierungen, ſo daß damit aerechnet wird 

daß die eigentlichen Aſohaltarbeiten erſt im nächſten Früh⸗ 

jabr zur Ausfübruna aelangen werden, 
Die Koſten betraaen etwa 200 000 Gulden. 

Härergaſſe und MRühm 

üind ebenſalls noch mit minderwertigem Kopfſfteinpflaſter ver⸗ 

ſehen, das bei dem ſtarken Vertehr dieſer Straßen zu Er⸗ 

ſchütterungen der Häuſer und zu Geränich⸗ 

beläſtigungen der Aulieger Anlaß gibt. In der 

Schule am Rähm iſt es wegen des Straßenlärwes in 

den der Straße zu gelegenen Klaſſen kaum— noch möglich, 

zu unterrichten. Bei den großen Pflaſteriugen der der⸗ 

zeitigen Befeſtigung iſt eine gründliche Reininung der 

Straßzen nicht möglich. Dies wird beſoders in der Häker⸗ 

gaſſe, in der ein Teil des Wochenmarktes abgehalten wird, 

jehr ſtörend empfunden. 
Die Straßen ſollen desbalb mit Hartauzaſphalt 

belegt werden. Dieſe Aſphaltart bat den Vorzug, daß ſie 

auf dem vorhandenen Pflaſter verlegt worden kann, ein 
Betonunterbau ſich alſo erſparen läßt. Die Oberiläche iit 

verhältnismäßig ranh. Ein Glattwwerden bei Näſſe iſt nicht 

zu befürchten. Da der Umbau dieſes Teiles der Häkergaiſe 

von den Dämmen bis zur Roſenaaſſe bereits im Haus⸗ 

haltsplan vorgeſehen iſt, wird nunmehr die ganzze Häker⸗ 

gaſſe vom Tor bis zu den Dämmen Aſphaltyflaſter 

erhalten. 

   

Der 1. Damm 

iſt mit Stampfaſphalt beſeſtigt, der ſich infolge jahr— 

zchntelanger Abnutzung in ſo ſchlechtem Zuſtande beſindet. 

daß eine Neubeſeſtigung der Fahrbahn unbedinat erſorderlich 

iit. Die Herſtellung ſoll ebenfalls in Hartgußalphalt er⸗ 

folgen. 
Die Ausführung aller Aiphaltierungen ſoll gemeinichaſt⸗ 

lich mit den Hartgußaſphaltbelägen vor den Schulen 

auf dem Poggenpfuhl, auf Schüſſelddamm und in 

der Barbaragaſſe erfolgen. Es ergeben ſich zujſammen 

rund 5000 Quabratmeter Straßenfläche, die erforderlich ſind, 

damit bei dem umfangreichen für die Ausführung von Hart⸗ 

außaſphalt erforderlichen Gerät die Ausfübrung wirtſchaft⸗ 

lich wird. Gleichzeitig mit der Aſphaltierung ſollen die 

Bürgerſteige reguliert werden. 
Die Herſtellung einer Aſphaltdecke vor der Nüikolai⸗ 

kirche iſt für das nächite Jahr beabſichtigt. Es iſt vorher 

die Verlegung eines Tagewaſſerkanals durchzuführen. Dieſe 

VBerlegung ſoll als Vorbereitung des künftigen Aſphalts 

bereits in dieſem Jahre durchgeführt werden. 
0 ben. Aſphaltierungsarbeiten erfordern 96 000 

ulden. 

Straßenbanten in Langfuhr 

ſollen in einem Betrage von 250 000 Gulden erfolgen. Es 
werden ausgebaut: 

Der verlängerte Ferberweg von der CEiſenbabnüberjührung 
bis zum Anton⸗Möller⸗Weg. die Pelonker Stratze von 
der Ueberführung der Altmühler Eiſenbahn bis zum 
Friebensſchluß und die Alfrebitraße von der Pelonker 
Straße bis zur Kronprinzenallee. 

Die Berohrung des Ferberweges und die Herrichtung 
des Geländes für die Bebauung auf der Skrecle von dar 
Giſknbahnüberführung bis zum Antou⸗Möller⸗Weg iit 
bereits fertiggeſtellt. um die Entwäfferung der Straße 
ſicherzuſtellen und den kürzlich verlegten Lanälen die er⸗ 
forderliche Deckung zu geben, iſt die Aufhöhuna der Straße 
erforderlich. Der dazu nötiae Boden lagert bereits ſeit 
längerer Zeit an Ort und Stelle. Die Strahße ſoll in end⸗ 
gültiger Breite zunüchſt im Unterbau bergeſtellt und an⸗ 
ſchließend mit Kleinpflaſter beſeſtiat werden. Die Büraer⸗ 
ſteige erhalten Kiesgehbahnen mit Moſaikſtreifen. Der 
Koſtenanſchlaa für dieſe Arbeiter beträgt 110000, Gulden. 

Mit der Bebauung der Pelonker und Alfred⸗ 
ſtraße iſt bereits begonnen. Die weitere Bebanung iſt in 

etwa 

Kürse zu erwarten. Die Straßen ſollen deshalb berohrt 
und bejeſtigt werden, Als Beſeſtigungsmaterlal iſt für die 
Fahrbahn der Pelonker Straße ſchwediſches Kopfſtein⸗ 
plaſter, für die der Alfredſtraße Schotterbahn mit, Ober⸗ 
flöcheuteeruug vorgejehen. Die Bürgeriteige erhalten in 
beiden Straßen Kiesgehbahnen mit Alfphalttränkung,⸗ 
140 0% Gulden werden dieſe Arbeiten erſordern. 

Die Summen ſollen zunüchit von der Stadtverwaltung 
ausgelegt werden, wovon ein Teil von den Auliegern er⸗ 
ſtattet wird. 

Meure Wohnengen — Nene Sieußen. 

Weiter ſollen beſeſtiat werden: der Torgauer Wen bis 
zuüm Pelonker Weg, der Roßbachweg vom Hohenfriedberger⸗ 
bis zum Torgauer Wea, der Velonker Wen vom' Keſielsdorf⸗ 
bis Torgauer Weg. 

ů Die Bebauung am verläugerten Torgaauer Wea iſt 
joweit fortgeſchritteu, daß der Ausbau der Straße nicht 
länger zurückgeſtell werden kaun. Es. ſſt beabfichtigtt nach 
ſteige ats Schote baz AnͤtENun Iabreuün und. Bürger⸗ 

otterbahn mit Innentränkung zu beſeſtigen. 
Koſten: 35 000 Gulden. 8 ſeſtigen 

Der Roßbachweag iſt auf der weſtlichen Seite faſt 
völlig bebaut, ſo daß die Befeſtigung der in ſehr ſchlechtem 
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70 olt tuenleicher v Shraße ebenſatte iplort Werſ muß, 
= eicher weiſe wie beim Torgauer Weg erſolgen. 
45 000 Gulden ſind dazu erjorderlich. x w ertotge 

Endlich ſoll der Pelonker Weg zwiſchen Keſſelsdorſ⸗ 
und Torgauer Weg in halber endgülliger Breite mit Kopf⸗ 
ſtelupflaſter als Unterban bejſeſtigl werden, um ben Tor⸗ 
gauer Weg mit dem gepflaſterten Teil des Pelonker Weges 
zu verbinden. 11000 Gulden tſt der Koſteupuult. 

Die Gefſamtloſft en in Höhe von bi 00% Gulden, ſol⸗ 
len vorbehalllich teilweiſer Erſtaktunn durch dle dazu Ver⸗ 
yſlichteten der Straßenausbaumaſſe entnommen werden. 

Auch in Oliva. 
Die neuen Siedlungsbauten auf der Nordleite der 

Biilowſtratze in Oliva ſind um eine platzarlige Er⸗ 
weilerung angeordnet, deren Herrichtung als Grün⸗ 
an hange von der Stadigemeinde vertraglich übernommen 
iſt. Nachdem die Häuſer fämtlich bezogen ſind, joll der Platz 
als baumbeſtandene (Grünfläche nuumehr hergerichket 
werden. Die Koſten ſind auſ 600 Gulden verauichlagt. 

Ferner ſollen die Bürngerſteige vor den Neubauten 
der Scharnhorßts, Har denberg⸗ und Bülowſtraße als Kies⸗ 
gehhahn mit Aſphalttränkung befeſtigt werden. Die Koiten 
betragen auſchlagsmäßig 14 Mi Gulden, 

Die Geſamtkoſten von 20 000 Gulden ſollen vorbehaltlich 
der leilweſſen Erſtattung durch die dazu Verpflichteten der 
Straßenausbaumaſſe eutnommen werden. 

Ferner erden im Lauſe des Rechnungejahres 1928 neu 
gepflaſtert die Hauptſtrake von Pſefſerſtraſte bis Friedrichs⸗ 
allee. die Pfaffengaſfßc, die Maßßzkanſche Gaffe, die Kleine und 
Große Hoſennähergaſſe. 

  

Beſſern oder abſchrecken? 
Wie die Gefängnisſtrafe wirkt. — Erneut auf lange Zeit ins Gefängnis. 

Vor dem Schöffeugericht hatten ſich mehrere jüngert 
Perſonen wegen Einbruchsdlebſtahls und Hehlerei n ver⸗ 
antworten. Ein Schloſſerlehrling war das jünaſte Kind und 
wurde, wie das oft geſchieht, verhätſchelt und verwöhnt. So 
lonnte ſich vei ihm kein ſeſter Charakter bilden und ungc⸗ 
ſeſtigt ſand er leicht gleiche Geſellſchaft. Man beging acht 
Diebſtähle, der Schloſſexlehrling würde mit der langen 
Straſe von 1½ Jahren Geſänanis beſtraſt und er mußte 
die Strafe auch verbüßßen. Das wirkte auf den jungen Men⸗ 
ſchen meniger beſſernd, als moraliſch erſchlagend. Im Ge⸗ 
ſängnis fand er nun reichlich „Freunde“, die ihm Ratſchläge 
gaben, wie man ſich vor Enideckung von zukünftigen Straſ⸗ 
taten ſchüttzen könne. Er ſand auch einen jüngeren „Freund“, 
einen Klempner, der ihm 

nach dem Verlafſen des Gefäugniſſes „helfen“ wollte. 

Tas geſchah deun, auch und gemeinſam wurde nachts in 
Langfuühr in ein Geſchäft eingebrochen. Man ſtahl 12 Au⸗ 
züge, 5 Mäntel und 4 Hoſen, die zum größten Teil im Jäſch⸗ 
kentaler Walde unter Gebüſch verſteckt wurden. Am näch⸗ 
jten Tage half ein Arbeiter die Sathen in ſeine Wohnung 
bringen, wo ſie eine Nacht lagerten. Der Klemyner brachte 
einen Teil der Sachen zu ſeinem Bruder in Langſuhr, 
einem Vollinvaliden, der ſie ſedoch am nächſten, Tage ſeinem 
Vruder wieder zurück bräachte. Die Kriminalyylizei hatte 
jehr bald die Täter entdeckt. Die Sachen konuten alle zurück⸗ 
gelieſert werden, ſo daß lein Schaden entſtanden iſt. 

Die Angeklagten 'id geſtändla. Sie machen alle nicht 
den Eindruck eines Verbrechers, Der Arbelter wies darauf 
hin, daß er zwei Jahre arbeitslos war, es ihm ſchlecht aing 
und jede Verſuchungen, ſelne Lage zu beſſern, ihn ſtark be⸗ 
einjlußte. Der Verteidiger des Schloſſerlehrlings, ein Re⸗ 
jerendar, hatte ſich in die Sache vertieft, und hielt eine recht 

Wieder ein Stapellauf bei Schichau. 
Das Fracht⸗ und Paſſagier⸗Motorichiſf „Magdalena“. 

Heute mittag lief auf der Schichauwerſt in Danzia das 
Doppelſchrauben⸗Fracht⸗ und, Paſſagſermotorſchiff „Magda⸗ 
lena“ glücklich vom Stapel. Das Schiff iſt ſür den Weſt⸗ 
indiendienſt der Hamburg⸗Amerika⸗Linie beſtimmt. Im 
Verlauſe weniger Wochen iſt das der dritte Stapellauf. 
Die Hauptabmeiſungen des Neubaues ſind ſolgende: 

Größte Länge ca. 146,7 Meter, Breite aul Spanten 18,50 
Meter, Scitenhöhe bis Hauptdeck 11,55 Meter, Tiefgang 
nach See⸗Berufägenviſeuſchaft 7,47 Meter, Brutto⸗Raum⸗ 

gehalt ca. 9,7600 Regiſtertonnen. 
Das Schiff iſt 

für die höchſte Klaffe 

und unter Spezialaufücht des Germaniſchen Lloyd gebaut. 

Es erhält unter dem Hauptdeck noch zwei durchlaufende Decks 
und ein Teildect, über dem Hauptbeck drei Aufbaudecks, eine 
kurze Back, zwei Maſten und zwei Sthoruſteine 

In der 1. Klaſſe können ca. 140 Paſſagicre in, ein⸗ und 

zweibettigen Kammern, in der 2a⸗Klaſſe ca. 100 Paſſagiere in 

Kammern zu zwei, drei und vier Betten, und in der 
3. Klaſſe ebenfalls cg, 100 Paſſagiere in Kammern zu zwei 

bis ſechs Betten befördert werden. Den Paſſagieren der 

1. Klaſie ſtehen ein Speiſeſaal, eine Halle, ein Rauchfalon 

und ein Kinderzimmer zur Verfügung, der L2a⸗Klaſſe und 

der 8. Klaſſe ſje ein Speileſaal, ein Rauchſalon und ein 

Damenſalon. 
Die Paſfagierräume ſind auis modernite eingerichtet; 

alle für die Sicherheit und Bequemlichkeit erſorderlichen 

Einrichlungen ſind vorhanden. Die Beſatzung beſteht aus 

ca. 170 Perſonen. Die wafferdichte Unterteilung entſyricht 

den Forderungen der See⸗Berufsgenoſſenſchaft für Fracht⸗ 

und Paſſagierſchifſe. Da außer den Paſſagieren noch Ladung 

befördert werden foll, iſt das Ladegeſchirr entſprechend reich⸗ 
lich bemeſſen. 

  

Der Antrieb des Schiſfes 
erſolgt durch zwei Schichau⸗Sulzer⸗Zweitakt⸗Motoren mit 

je acht Zylindern, die dem Schiff eine Seegeſchwindigkeit 

von 15 Knoten erteilen ſollen. Zur Verbeſſerung des An⸗ 
triebes hat das Schiff ein waſſerſchnittiges Zweiplatteuruder 

und an den beiden Wellenböcken Leitflächen nach den 
Patenten der Star⸗Contra⸗Propeller⸗Geſellſchaft erhalten. 

Sämtliche Hilismſachinen werden elektriſch angetrieben. 

Der Strom für die elektriſche Licht⸗ und Kraftanlage wird 

von vier Dieſel⸗Dynamos von je 220 Kilowatt erzeugt. Eine 
Ammoniak⸗Kühlanlage mit einer Leiſtung von ca. 96 000 

W.E. dient zur Kühlung der Proviant⸗Klihlräume und aur 

Eiserzeugung, Umfangreiche Küchen⸗ und Wirtſchaftsräume 
ſorgen für das Wohlergehen der Paſſagiere. 

An ſouſtigen Eiurichtungen wären zu nennen die Funk⸗ 

anlage⸗ die Unterwaſferſchall⸗Signalanlage, Klingel⸗ ü 
Telephonanlage, lautſprechende Telephone, künſtliche Lüf⸗ 

  

  tung, Dampfheizung, Dampf⸗ und Waſſerfeuerlöſch⸗Leitung,   

wirkungsvolle Verteldiaungsrede, Er ſchilderle zunächt, 

wie der Angetlagte auf die abſchülſige Bahn getommen ſei— 
Der àweck der Skraſe ſei doch, den Beſtraften zu veſiern. 

In der erſten langen Strafzeit ſei dies wenin aeſchehen, 
Hier liene ů 

eine moraliſche Nollage 

vor. Er iſt nicht müuerziehbar und auch nicht ver⸗ 

brecherlſch veranlaßt. Er hal erltärt, daß er ſich 

nach der Slraſe ändern und einen gulen Vebenswandel füh⸗ 

ren will. Die Heimat will er verlaſſen und ſich auſ einem 
Schiff als Sluart ins Ansland begeben. Eine neue lange 

Strafe würde hier hemmend wirken. Deshalb möge man 

dieſe Zeit möglichit kürzeu. 
Das Gericht nerurteilte den Schloſſerlehrling wegen 

Einbruchsdlebſtahls zu 1 Jahr 6 Monalen Gefängnis, den 

Klempner wegen Einbruchsdiebſtahls Em, Rückfall zu 2 Jah⸗ 
ren Gefänguis, den Arbeiter wegen Hehlerei zu ( Monaten 

Gefängnis, den Vollinvaliden wegen Hehlerei zu drei Mo⸗ 

naten Geſäugnis. Letzlerem wuürde Strafausſetzung ae⸗ 
währt. 

Es iſt zu prüfen, ob das Strafmaß im rechlen Verhättnis 

zur Straftat ſteht. Da die geſtöhlenen Sachen zurückgegeben 

wurden, iſt ein Schaden überhaupt nicht eutſtauden. Wie 

galimpflich ſind dageaen Augeklagte aus ſogenanuten beſſeren 
eſellſchaſtskreiſen davongelommen, die den Staat um sehn⸗ 

tauſende durch Unterichlagungen betrogen und dann zu einer 

geringen Gefüngnisſtrafe mit Straſausletzung ver⸗ 

urteilt wurden. Hätten die Angeklagten dem Kauſmann, 

auſtatt ihn zu beſtehlen, eine ſchwere Körperverletzung, äu. 

geflügt, die doch ſicherlich mehr Schaden als der Diebilahl 

verurſachte, wäre die Straſe auch nicht größer geworden. 

Das heilige Eigenlum genießt eben einen ganz außer⸗ 

ordentlichen Schutz. 

Wäſtcherei und Plätterei, Druclerei und Dunkelkammer für 

photographtijche Arbeiten. 

Zwiſchen die Pitffer gernten. 
Schwerer Unglücksfall auf dem Weichſelbahnhof. 

Geſtern nachmittan gegen 5 Uhr ereinnete ſich nut Weichſel⸗ 

bahnhof ein ſchwerer Unglücksfall. Der Ajährige Eiſenbahn⸗ 

arbeiter Artur Schylz, wohnhaft Ohra, Vogzelgreif 22, wurde 

von drei rangierenden Waggons gegen die Puffer eines 

ſtehenden Waggons gevrücdt. Hierbei erlitt er ſchwere innere 

Verletzingen in der Bruſt- und Malengegend. 

Der Unfall trug ſich folgendermaßen zu: Vom Dampfer 

„Laima“ wurde unter Auſſicht eines Vorarbeiters ein 

Waggon mit Stückgut verladen, Iu dieſem Zweck war eine 

Laufplanke vom Schiſſ zum Waggon gelegt worden. In 

Richtung Danzig fland ein leexer Waggon. Auſf dieſem wurde 

durch vie Arbeitskolonne der Firma Artus, vie mit Entladen 

von Eiſenties beſchäftigt war, zwei leere Waggons geſchoben. 

Der Anprall war ſo ſtart, daß der ſtehende Waggon mit der 

Lauſplante 5is Rollen geriet, dieſe umwarſ und ven Verletzten 

gcgen die uffer drückie. Scholz befand ſich zwiſchen Lauſ⸗ 

plante und dem ſtehenden Waggon und hatte das Herannahen 

des Waggons nicht, bemerkt. Der Verletzte wurde mittels 

Sanitätswagens in das ſtädtiſche Krankenhaus überführl. Hier 

mußte er gleich operiert werden. Sein Zuſtand iſt ſehr ernſt. 

Die Straßze war nicht breit genug 

Mit dem Fahrrad in ein Motorrad geſahren. 

Geſtern abend gegen 7 Uhr lam das Poſtmotorrad vom 

Poſtamt 1 von Heubude in Richtunga Dauzig gefahren. In 

der Nähe der Eifenbahnbrücke kamen dem Poſtrad 3 Rad⸗ 

fahrer entgegen. Zwei davon fuhren rechts, einer links. 

Der Mokorradſahrer gab dalternd Hupenſiauale, die aber 

von dem links fahrenden Radfahrer, der anſcheinend ſtark 

angetrunken war, nicht beachtet wurden. Der Motorrad⸗ 

ſahrer bremite ſofort ſtark und kam ca. 1. Meter vor dem 

Radfahrer zum ſtehen. Dieſer fuhr aber direkt mit ſeinem 

Rad in das Motorrad. Das Vorderrad des Fahrrades 

winde vollſtändig zertrümmert. Der Beſitzer des Fahr⸗ 

rades, der Arbeiter Otto F., wohnhaft Krakau⸗Quellberg, 

wurde mit dem Sanitätswagen zur Feuerwehr gebracht und 

mit einem Notverband verſehen. Nach Anlegen desſelben 

konute er ſeinen Weg wieder fortſetzen. 

Einige lleine Brände beſchäftigte geſtern, die ſtädtiſche Feuer⸗ 

wehr. Am Laugſuhrer Bahnhof war der Venmaſer eines Motor⸗ 

rades in Brand geraten. In der Landgaſſe hatte ein auf den Fuß⸗ 

boden geſtellter und nicht ausgeichalteter elettriſcher Kocher einen 

Fußbodenbrand verurfacht. Ein ähnlicher, Brand entſtand in der 

Paradiesgaſſe durch ein elettriſches Bügeleiſen. In allen drei 

Fällen konnte man des Feuers bald Herr werden. 

  

       



    

ö Dn 1 Wis eine internationele Fulſcherbande arreitete Aitss alleer Welt. Millionenſummen erganners. — —— Areditbriefe. öchte nü nicht mehr verlaſſenen Die Berliner Kriminalbehörden haben einer inter⸗ Wileder Notlanduug in Böhmen. EE heißen, gle unbeblnat möllil Wgerbauch i enen nationalen Hülicherbande das Handwere gelegt, die buſehe Das, deubſſche Flugzeun D. iloe „Der, Hermelln“ der land wäre eine ſolche Borſchriſt lehr angebracht. Im letlen reichen ehbetrogen br SCEiner der Hel flaertn, tbei ueinem Deuſſchen Luſthanſa war am Dienslag im Bezirk Komotau Hahr haben nämlich in Enaland und Wales 14 000 Frauen ſtalkeniſth r Micile rtant non Ler ber itet, ett Ä Liten. qu einer Notlandung auf iſchechoflowaliſchem Gebiet gezwun⸗ [von den (Herichlen verlangt, daß Haftbetehle gegen ihre italientſchen Reſtaurant in Verlin verhaftet, oinen Auntſnt gen, fllichtigen Vatten erlaſſen würden, und man, ſchätt, daß am Hialn“ Tas Daupt esn nde Tücnte n Dea reilr ent, Das Flunzeug, gertet auf dem Flug nach Lelozig im fminbeſtens weitere 6000 Frauen denſelben Wunſch aus⸗ genommen werden., Die Müintieper der Geſelſholt, Die Vogtland in ein, (ewitter, dem der Wilvt durch lieberſlte⸗ bel ſeder görtchtli ihn Dibrſit nu emengt verueia 01 55000 Hauptiächlich mit gefälſchten Krehitbrießen arpeileten. ſind ſuung des Erzgebirges ausweichen wollte. Er geriet auf ch v . 90⁰— Ataliener, Einer der Betrüger, Uno Marcheſint, war ehe⸗ i. ßlot 18 0 Cnaländer luchen alfo ährlich das Welte weil ſie des häus⸗⸗ u g etrüger, Ua . iur⸗ Landungiang. unahene inesrplokols lichen Glucs überdrüſfig werden. Man wird in Engtaud mals Holluwelter des Könias von Italien. wurde das Flugzeug von der politiſchen Behörde freil⸗ 1575 ehmen I ß vb MneMEIthinr nal bererg W wich? ich AAhnt, Aübvhörben don einiere. Socemielten 25 Auii übernehmen ſoll, Päſfe ohne Einwilliauna der Fran ni en Kriminalbeh⸗ un vor einigen ů . heseben und lebte ſeinen Fing ſork. aus zuſtellen. war in der Flltale der Deuiſchen Bant in München ein 
Mann orſchienen, der einen italieniſchen Paß auf den 
Namen Iwano Aleffi vorzrigte und einen Kreditbrief der Werden ſie Haſſel finden? 5 Verſonen vom Etürüſtrom geitötet. Volobama⸗Spezie⸗Bank in Nagona 

Die Nachforſchungen werden fortgeſetßt. „TDurch Sturm wurde in der veragngenen Nacht eine über 5800 enaliſche Pfund Der, Reglexungsdampfer „Veothſe“, der ſich zur Zeit in elettriſche Hochſpaunungeleilung in Phönix [Arizona) her⸗ vorlente. Der Brtef enthiett einen Bermert vber eine der Nähe der Dable-Süraßße befindet, um den Voſten der be, untergeriſſen. Drei Perſonen, die von der Leitung gelrofſen Auszahlunn von 100 Pinnd ahn 150. Ppuuſchae 198600 rittenen konadiſchen Polizet neue Vorräte zugnführen, hat wurden, waren auf der Stelle tot. Zwei weitere Perſonen, W71 erhielt bu1 Eißem Tos f riej 27 Galf.. ub en von der Regterung ener Herel a, iegentengegend nach die zu Hile eitten, wurden ebenſalls getötet. Aleſt auf der Fliate ber Deasſcan Baut in Nürtsem ein 
en verſchullenen Fliege wenle Wiuüchen. um lich auch dort auf den Kreditbrief eine arößere Summe 

auszahlen zu laßfen. Der Schalterbeamte erkannte ſofort, ö Beim Flugzeugabſturz verbrannt. ‚ daß es nnmöglich ſei. vom 10. Inuf bis zum 6. Jult von MNeuer Ameriku⸗Flug. 
ů Hongfong niach Milinchen zu tommen. Er behielt deu Kredit⸗ Zwel Mitglieder des Klubs für Luftſchiffahrt Nottina⸗ brief und den aſt zur, Rrüfuna zurück und ſorderle Aleſfi Die Frauzolen wollen es nochmels verluchen. Hereten ſiber dem Hluanlat Hnnalt in der Eraffchafl auf, im einer Stunde wiederzutommen. Der Sühwindter ließ Ein neuer, Ozeaufing wird von dem franzöfiſchen Krlens⸗- Muttingham l(in England bei einem Uiebungskluge mit lich jedoch nicht mehr fehen. Jetzt benachrichtiate man ſämt⸗ ſtieger Kapttän Lottis Coudonret vorbereiket. Das Flnn⸗einem Leichtfluagzeug ab. Der Apparat ging in Flammen liche Kriminalbehörden und Gronbauken. Es wurde feſt⸗ 

euß iht; ein Parafol⸗Eindecker und hat einen 6ho⸗LS⸗Hiſpano⸗ auſ, die beiden Fnfaſſen verbrannten. geſtellt, daß cin anderer Flaliener ſich am aß. Jult auf einen hliza-Molor. Er trägt den Namen „France“, Der zweite Kreditbrief üher 1200%0 Piart etwa 18 00 Mark von der kilut, ijt ein Graf vollis Demailln Kesle. Ferner flieat Mituchener Filtale der Bresdener Bank häatte auszahlen 

  

  

  

  

  

  

als Navigator ein Kapitän Vouls Joſenh Maillonx mit. ů Bom Zuge rfaßt. laſſen. aůe MWan nimmt an, daß er ſchon in den nächſten Tagen Das Ausmaß der von der Bande mit ungeheurem Geicht jtarten wird. Echweres Mutenunlück bei Stettin. micht illariehen. uDeolehten Monolen Ad EE Lolland Beim Bahnhof Saatel an der Strecke Belgaſt — Barth nicht üherfehen. In den letzten Monaten ſind in o0 nd. ůj in Pommern wurde geſtern vormitlag ein Automobtl vom Englond, in der Tfchechollowakel, in Frankreich und Zuſlituts für Höhenluftſorſchung. Waes beb Amöpeßters Sehntunß VarttoMebe ig er Belaien bnt Die Gründung volläogen. Fran des Kino eſitzers Höhne au arth, wurden ſchw. die arßtzten und angeſehenſten Banebäuſer 

hiewoischen ihren Betlecnngen deleslabſt. wo, ran mohne um gemaltine Veträge geprellt worden. Eine Hamburger 
Die Deutſche Verſuchsanſtalt für vuftfahrt hat im Verein inzwiſchen ihren Verletzungen erlegen iſt. Die Schuld an newi 0 g mit der heſſiſchen Regierung und der Darmſtädter Kechni⸗ ben irſe trifft nuch den bisherlgen Feſtſiellungen den Nanel 19),von den Betrügern vor, einigen Mongten nm ichen Hochſchule Kerhandlungen gepflogen, die abgeſchloſſen Chaujſfeur, doch befindet ſich an der Iinſallſelle keine Iuh e Mark betrogen wordeu., VBerſchiedene holländiſche jind und zum Ziele haben, das erſte Höheuluftforſchungs⸗ Sthrante Banken ſyllen um mehr als 1. Million Gulden erleichtert illſtitut der Welt einzurichten. Das Inſtitut wird der Tech⸗ worden fein. Man uimmt an, daß die Betrülger auch Bank⸗ einbrüche und Raubülberfälle verübt haben. 

  

      
     

  

niſchen Hochſchule Darmſtadt angegliedert und von den Proicſſoren Georgi und Eberhard geleilet werden. Für die Todesſturz beim Truining. 
Hentihmnbetht Hattent läe 2900 19 alou ber Wüelt rh Auf der Frauklurter Stadlon-Renubahn ereignete ſich am ů ůi 

Lchennelinwerſt ſtationierte größte Ballon der Welt nach . ‚ E 2* ů mftdt gebraächt werden und bier in Höhe bis 10 UU0 Mittwochabend genen 6.30 Uhr beim Fraining ein ſchwerer Amerika hauft das Ilettner⸗Rotorſchiff. Metern auſteigen. Die Höhenlnftforſchung wird für die einem zweiſen Gahrer tann p Fal- und mukue niftieinem Die Rotoren müſſen abaeſchranbt werden 
Vuftft 3 ße Be G „ „ — . 
Luſtfahrt der Zukunſt aroße Bedenlung haben. ſchweren Schädelbruch ius drankenhaus ülberneführt wer⸗ Das Flettner⸗Rotorſchiff „Baden⸗Baden“, die ehemaliae den, wo, er bereſts umeß lihr ſeinen ſchwerxen Verlehungen „Buckau“, ſſt, wie das „Berliner Tageblatt“ aus Hambura erlag. DTer andere Faßhrer, der Frautfurter Schäfer, kame meldet, nunmehr endgültia, nachdem ſich frühere Verhand⸗ 

Zur Machahmung empfohlen. mit leichten Verletzungen davon. lungen eig0l vrſtohlagen dalen- Der Amerika reCe Der Kampf gegen den Lärm der Molorröder. x morden. zus Schiiſ, wird von der Gefellſchaſt Cabe 

  

  

Ravlgativns Corporation übernommen. allerdings unter der Bedinguna, datz die Rotoren abgeſchraubt werden 

Alf Neranlaſſung des Verliner Polizeipräſidenten wur⸗ 2 den Delterd abend 100 ſechs Wenbee ablebre non anihin Denkmwalsſchündung in Lonbom. —— * 
an den Hauptausſallſtraßen die Krafkradfahrer daraufhin ů‚ 3 ů ů; „ kontrolliert, ob ſhre Maſchinen Lürm verurſachten. Die Peſer 0 i MnbGfamntey Lutern Leſchmtertas Daus gefüährliche Berlin. mit kuallender Maſchine ankommenden Fahrer wurden an⸗ 5 dert Di N * Wöallsmns e 

— genlündert. Dieſer Att des Vandalismus erregt um ſo IAm Lauſc des geſtrigen Tages ereſgneten ſich in der Autſchteben, o ein Naad-beſchlagubin, werdendpeltetes Uröſiercd rfaunen, als nocß niemals ein Menſch an der Reichsbauptſtadt in den verſchiedenſßen Gegenden eine ganze weſterfahren durſte. Eine große Anzahl Räder würde den gatrellunn der bekannten Mädchenffanr Nuſtoß genommen Rrihe von linfällen ſchwererer Ark. Eine Perſon wurde Fahrern abgenommen un dwerden auf dem Kraftverkehrs⸗ bat. getütet, vier andere werfonen murden in ſchwer verletztem ů 
aimt unterſucht. Der geſtrigen Konkrotle werden in den 

Zuſtande ins Krankenhaus gebracht. 

  

  

  

nächſten Tagen weitere Prüfungen ſolgen. JIenmer wieder inm Daghern. 

Ein Dentmal für Alerſis Kivi. Vor der Bibliothet von 
G v Gliick. öů Entaleiſnna eines Wüterguaes. ‚ ů Abeiſig ilors wurde ein Dentmal für ven finniſchen Dichter ermmaug vom IAm Fabreifens ünp Lebabibel 05 füg), ſegler eines deslie htei enthüllt. Der K1 wohnten einige eeu 

‚ jährlich 2 eemz vien Radreifeus fünf Wagen zeines Bedarfsgüterguges. des Dichters bei, die jum eil den Namen Steenva 
Iun England brennen jährlich 20 0hb Ghemänner durch. Die anderen ſieben Wagen ſchoben ſich derart ineinander, (chwediſch „Steinwall⸗; ſinniſch „Kivi“ — Stein) tragen. 
Jeder Anſtralier, der ſein Land vorlaiſen will muß der dafſt ſie einen einzigen Trümmerhauſen bildeten. Glücklicher⸗Aletſis Kivi (1834—72) iſt einer der Bahnbrecher der nalional⸗ 

Rchörde vor der Ausſtellung eines Anslandsvaſſes glanb- weiſe traf der Nürnberger Nachlſchnellzng, der unmittelbar finniſchen Epik und Dramatik. Der Weltliteratur gehört ſein 
huft machen, daß ſeine Franu ſeinen Wunſch, auszuwandern. nach dem Güterzuge die Gleiſe paſſieren muüte, mit Ver⸗ weitbekannter Roman „Die fichen Brüder“ an, der an dem 
lennt. Daher manderte ſith cin Anſtraller, der lürzlich ſpätung ein. Nur ſo iſt ein großes Eiſenbahnnuglück ver⸗ Schickſal von ſieben Brüͤdern die Eutwicklung des finniſchen 
Cugland verließ daß man ihm den Paß, ohue biel an fragen. J hindert worden. Volt i 

   

  

      

          

          
      

  

      
                 

  
  

u auch ſeine Unerſchro et „mit ] hervorgefommen und ſtand an der Bühne, von der ſoeben 
Josef 

der er ſein ebauptungen aufſtellte, und der füddentſche Zoſef herunterkam. Sein Geſicht war gerötet und das Haar Tonſall in ſeiner Stimme Sumpaihien ein. biung ihm auf die Stirne herab. Als er ſchilderte, wie die dentſchen Arbeiter in den Steffi ſtrich es ihm liebevoll zurück und richtete ihm 

    

und die Frauen ſabützengeäben untor den arößten Enubehrungen ihr Leben Vinder und Kranen. Sie merkte, wie Jofef von allen Seiten in dir Schanze geworfen haben, da ſchridte die Glocke des betrachtet wurde und ſie war ſtolz darauk, daß er ſich ſo 

  

     

Roman von Anton Döhler Borſikenden dozwiſchen und dieſer rief: — tapfer gehalten haͤlte. 10 r. bier Medezeit iit obaelanien; ich muß dem Diskuſſions⸗ Ein Polizeibramter verkündete. daß die Verſammluna ebmer das Wort entziehen. polizrilich geſchtyſſen ſei. Alles, mas noch da war, drängte 
ej jů s He à f. ůi D ſtand ein ungeheurer Tumult im Saal. Die ei ineh gef Kerla s„was, noch da, war, dräng 

,eIAtlopfte das Herz etwas ſchneller und er war im Da eutſtan U * i eu. Dintcinon hinaus und ſahß eieugierig zu, wic die zwei Vorſtandsmit⸗ 
Seiiee blaß geworden, Als er durch den Mittelgang des riefen: Ferunter mit ibm!“ und die onderen: —Weiter⸗ glieder auf das Polizeiauto'gebracht wurden. Saalst Jur Rednertribaue ſchritt folgten üihm die neugieri⸗ſbrechen laffen! Dieſer Vorfall gab Joſlef und Steffi Veranlaſfung. ſich 
gen Blicke der Männer, während die Frauen intereſüert und Jojer wollte zur Rube mahnen. Einige Berſammlungs⸗ des öſteren über volitiſche Tbemen zu unterhalten. Steffi 
mit ſichtlichem Wohlgecfallen deu ſchlanken fungen Mann be⸗ beſucher. die auf der Seite des Hauptr. ſt itik ſi ine 3 z es 
trachteten. nne ů das ſy anj. als wölte er weiterſvrechen, Eimer von üünen Dch erne weſalte Duß Goſeh femn ftlärtera Es wür üürbzön 

Anfänglich, mit etwas unſicheren Worten, zitierte Jofeforana auf die Rednertribünc. um Joſef berunterzuziehen. ſicher kein Leichtes Stüct Arbeftt 
Aui einigen Säßen das Gravierendſte, was der Redner des [Da war er aber an den Unrechten aekommen. In Joſef W inge f. it; jei 
Abends ausneführt hatte. Nach und nach kamen ihm dielochte die, Wut und als er ſich tätlich angcgriffen fah. vackte [ Taae uud Wocgen veraingen., (Hoſeſ kam, mit ſelnar 

figer aus dem Mund und dann ging er zum er den Mann mit feinen feſſen Steinmetzjäuſten bei der Arbeit zu Ende. Wenn er nicht auf der Arbeitsſtelle war. 
gri X v Gihle, und ſchlenderte ihn an den Vorſtandstiſch. daß die tar er mit Steſſi zuſammen. Sie gaben ſich gcgonſeitia das 
ſdieg Verſammlung war ihm bis dahin ohne bejondere [ Gfäſer umſiclen und die Vorſtandſchaft erichrocken in die Leßte und lebten wie in einem Traume: ſie gingen inein⸗ 

Teilnahme gefolgt. Als er aber die Behauptung aufſtellte. Höhe fubr. ander auf. daß der Referent zur Zeit des Krieges weder die Verbält⸗ Derweilen waren aber guch ichon die zwei Richtungen Einmal m. a0 v 
niſſe im deutſchen Volke, noch die an der Front kennen⸗unter den Veriammlunasbefuchern aneinander geraten. Es Vorgängae in jener geſprenaken Berſammlung vernommen 
gelernt babe, brach bei der Mehrzahl der Zuhörer ein Eni⸗ entſtand ein Geioble, cin Geſchicbe und Gerauſe. Die ] wurden. Die Sache ſchien nicht beſonders ſchlimm aus⸗ 
rüſtungsſturm los. Dieie Mißfallenskundgebung hatte zur Franen nerlicßen fluchtartig und lant kreiſchend den Saal. iuaehen. Zwar war gegen Joſef Klage erhoben worden 
Fylge, daß Joſef uun ganz aus ſeiner Reſerve beraustrat. Steffi hatte ſich in eine Ecke gerettet und war ſo einiger⸗wegen Körpernerletzuna, aber man ſchenkte ihm Glauben 

   

    

   

  

unten ſie alle beide zur Volizri, wo ſie über die 

Circgung dder Verſamlet am gelect patle ſtehen, bis ſich die [maßen ſicher. Geäangſtiat ſab ſie nach der Bübne zu Joſef. daß er in Notwehr gehandelt habe. ů Erre⸗ Lerſammlung gelegt batte. Dann wandte er Dieſer hatte aber gar keine Zeit, ſich nat Steſii — Einige Taae vor ſciner Abreiſe erbielt Joſef von Anna 
Ei, zur Seite, wo der Referent ſaß, und fraate mit lauter zuſehen. Tem Angreifer, den er ſo energlich abacſchüttelt uoch einen Brief. Sie aab darin körer Freude Anusbruck, 
Stimme: ů batten camen die drei Herren am Vorſtandstiſch mitſamt daß er nun bald wieder aanz beimkommen werde und am ber wollen Sie pielleicht behaupten. Herr Abgeord⸗ dem (göckerenten zn Hilſc. die uun mit drohend erhobenen Schluß ſchrieb ſie: „Dente Dir uur, Chrittine iſt vom Mül⸗ 
neter. daß Sice während des Krieges im Schützengraben ge⸗ Fäuſten anf Jvief einſtürmten. ber, Ferdl in, der Hoffnuna! Dteine Mutter iſt außer ſich. 
wefen ſind? ů „Hier zeine dak Steinmetblut in deinen Adern rollt, Bei, mir bätte ſie nicht aeichimpit. aber Du karnit- Dir 

Der Referent jchwieg betreten und nun hatte Joſef ſchon dachte Jofef bei jich und — klatich — ſaß die erite Obrfeige ſo Henn daß es nicht o einſach iſt. wenn jetzt auch Ehriſtine 
bent Kufuſpathten für ſich. Dann fuhr er ſorl. Er ſchil- auf der Backe des Verjamminnasleiters. der als erſter here io Atio uuch fiel⸗ ſagle Foſef bei ſich. ö — “ ſagte 8 ‚ — 

derte mit lebendigen Worten die ungeheure Not, unter der ankam, und dem uun Sternchen vor den Angen berum⸗ — 
das deutiſche Volk in der Heimat, leiden mußte, während flogen. Einem andern. der ſich berandräugte, verietzte er Der Grunbitock zu einer neuen Proletarier-Ehe war, 
zieben. Daun tant Wer aun dieien, Net auch nuch Proßtt zu cinen Rauſtſchlag auf die Kaje daß iarost bes Plut beraus-aeleai, ů 
bein Dann kam er auf die Berpältniſſe zu ſprechen, die ſchoß. Die waren beforgt und anfaehoben! Als ‚icth nun Den letzten Abend verbrachte Joſef mit Stefſi im Kochel⸗ 
bie B eere herrſchte u. Satz für Satz ſchleuderte er jetzt indie audern über ihn bermachen wollten. kamen zwei Schuvo⸗ Bräu. Sie hatte cs ſo gewünſcht. „Zu Hauſe,“ hatte ſie ge⸗ 
iamteit aumanbre, die ihm nun ihre geſpannte Aufmerk⸗ Ireunken ufgeitnirmt. die die Kämpfenden noucinander jaat. „könnte es recht trauria werden.“ ennten. 

Joſt übte ſi õ it. die trũ i 
9 i i 3 Ipſef S, ů 3 1 Joſef bemübte ſich nach Möglichkeit, die trüben Abſchiede⸗ 

jla immen den vrlen Ins Ter Aiten Joſef Sturm in Joſef hatte aufällia jeinen Reifevaß bei ſich und wurde. gedanken zu verichenchen und Steffi verlangte aus demſelben geißelte. Aber die Enkrüſt erhalten mancher Offiziere nachdem ſeine Perſonalien feitgeſtellt waren, freigelaſſen. Grunde nach Wein. Sie wurden alle beide tatfüchlich recht 
nicht ſo lant herpar u 30 3 asrufs, wagten ſich diesmal während zwei Vorſtandsmikaiieder, die ſich nicht answeißen luſtig, iangen mit. wenn die Kapelle ſpielte, neckten ſiw 
der Zel, der ihm Belfail ollle. iaflmatt; Dasegen wurde fkonnten, mit zur Wache mußten. — icherzten miteinander, bis Zeit zum Heimaehen war. 

Daes „. Mall „ allmählich garößer. Im Saal war beim Erſcheinen der Polizei Rube ein⸗ bob noch einmal das Glas und ſties mit Stefft an 
I, Das merkte auch Joſef und er wurde immer ſichercr.getreteu und man ſtaud unn in Gruppen herum und unter⸗ lebe, was wir lieben!“ 
Die Zuhörer ſaben, daß hier ciner aus eigenem Erleben I bielt ſich lebbaft. Steffti war auch wieder aus ihrer Ecke Fortiesung folgt.) 
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Tiere, die ein Vermögen koſten. 
Wie die Preiſe im Tlerhandel entſtehen. — Giraffen und Nashorn ſind am teuerſten. 

Billige Löwen und teure Tiger. 

Wenn der Sommer zur Neige geht, pilegen die großen 
Zoplogiſchen Gärten ihren Bedarf an wilden Tieren zu 
decken. Es iſt daber nicht unintereffant zu erfahren, wieviel 
ein wilbes Tier koſtet, welche Tiere die teuerſten ſind, und 
von welchen Erwägungen die verlangten und die gezahlten 
Preiſe abhängig ſind. Der Tierhandel kennt keine ſeſt⸗ 
ſtehenden Preiſe für wilde Tiere, nach denen immer ſtarke 
Machfrage berrſcht. Die Preiſe für wilde Tiere gehören im 
Gegenteil zu den ſchwankendſten, die der Handel überhaupt 
kennt. Sie werden burch die Lage der Einſuhr beſtimmt und 
oft am Landungsplatz gemacht. Die Soltenheit eines Tieres 
der Fall wertvoll machen, aber das iſt keineswegs immer 
er Fall. 
Wenn etwa die Seltenbeit des Tieres nicht ſeinem Wert 

»is Ausſtellugsobfekt entipricht, wie es zum Beiſpiel bei 
leinen, manchmal ſehr ſeltenen Tieren und Vögeln der Fall 
iſt, ſo laßhen die kleineren Zoologiſchen Gärten für ſich keine 
Verankaſſung, ſolche Tiere, die vom Publikum wenig geſchätzt 
werden, zu hohen Preiſen auzuſchaffen. So kann es ge⸗ 
ſchehen, daß ein überaus ſeltenes und vom wiſſenſchaftlichen 
Standpunkt aus ſehr wertvolles Tier auf dem Tiermarkt 
nerhältnismätzia billige Preiſe erzielt. Ein „dekoratives“ 
Tier dagegen, wie etwa die Giraffe, hat zu allen Zeiten 

das Intereſſe und die Neugierde der Zoobefucher 

in gllen Ländern der Welt für ſich und gehört deshalb zu den 
meiſt verlangten und deshalb auch teuerſten Tteren. 

Vor 1880 waren die Preiſe für Girafſen noch nicht allzu 
hoch. Als der berühmte Mahdi⸗Aufſtand im Sudan ausorach, 
wurde die Giraffenausfuhr geſperrt. Die in Europa befind⸗ 
lichen Tiere ſtarben aus, und die Preiſe erreichten um die 
Wöhniiche Hchen eine für damalige Verhältniſſe unge⸗ 
wöhnliche Höhre. Im Jahre 1902 mußte der Kovenhagener 
Tierpark 18 000 Kronen ſür ein junges Giraffenpaar be⸗ 
ges16 das war, wenn man die damaltz größere Kaufkraft 

es Geldes erwägt, ein exorbitant hoher Preis. Nach Kriegs⸗ 
ende ſtiegen die Preiſe für Giraffen bis zu 80 000 Prark füir 
ein Paar. Da die Giraffen die Gefangenſchaft beſonders 
ſchlecht vertragen, war dieſer Preis eine ſehr unrentable 
Geldanlage. Als die Einſuhr wieder normal wurde, gingen 
die Preiſe zurück. Jedoch muß man heute für ein Giraffen⸗ 
paar immerhin 38 000 bis. 45 000 Mark anlegen. 

Das Nashorn iſt beinahe ſo teuer wie die, Giraſfe. 
hier muß man mit einer runden Summe von 30 000 bis 
40.000 Mark für ein Tierpaar rechnen. Nashörner ſind 
erſtens ſohr ſchwer zu transvortieren, zweitens verringert 
ſich ihre Zahl ſowohl in Indleu wie in Afrika dauernd. Auch 
dieſe Tiere vertragen die Gefangenſthaft ſchlecht. Gleichfalls 

nicht billig find Nilpferde. 

In der Regel zahlt man 10 000 bis 17 000 Mark ſfür ein 
junges Nilpferd. Das Publikum verlangt in jedem Zon die 
Anweſenheit eines Nilpferdes wegen ſeiner ſprichwörtlichen 
Häßlichkeit. Ein Nilpferd iſt einc aute Kapitalaulage für 
einen Zoologiſchen Garten, da es ſich in der Gefangenſchaft 
aut ſoripſlanzen kann. Der Elefant iſt gewiß das beliebteſte 
Publikumstier. Ein junger Elcfant koſtet 7000 bis 100ʃ0 
Mark. Für dieſe Summe kann man ſchontein gutes indiſches 
Exemplar erſtehen, während man für einen afrikaniſchen 
Elefanten 15 000 Mark und ſogar mehr anlegen muß. Der 
Preisunterſchied erklärt ſich dadurch, daß die Neger den 
Elefanten nicht als Haustier benutzen, wie dies in Indien 
der Fall iſt. Die Notwen⸗ Muiche wilde Elefanten in Afrika 
zu fangen, verteuert ihre Anſchaffung. 

Von den aroten Raubtiexen iſt der Löwe als das billigſte 
Tier anzuſprechen. Einen kleinen Löwen kann man bereits 

für 1500 Mark erwerben. Braucht man einen jungen Löwen 
zur Blutauffriſchung, ſo muß man 4000 bis 5000 Marf aus⸗ 
geben. Bei der Beurteilung des Wertes des Löwen ſpielen 
ſein; Wuchs und W ů 

beſonders ſeine Mäbne eine ausſchlagagebende Rolle. 

Iſt der Löwé groß, und hat er eine dunkle und ſchwere 
Mähne, ſo iſt, ſein Preis entſprechend höher. Der Tiger, der 
ſich für die Gefangenſchaſt ſchlecht eignet, während ſie der 
Löwe verhältnismäßig gut verträgt, muß auch dem⸗ 

entſprechenb höher bezahlt werden. Der Preis beträgt min⸗ 
deſtens das Doppelte des Löwenpreiſes. Der ſchönſte, größte 
und zugleich ſeltenſte Tiger iſt der ſogenannte ſibiriſche Tiger, 
der im Nordoſten Sibiriens an der mandſchuriſchen Grenze 
lebt. Er iſt durch ſein herrliches Fell gegen das rauhe Klima 
geſchützt. Ein fibiriſches Tigerpaar iſt eine ſtarke Attraktion 
für jeden Soologiſchen Garten und muß daher mit 20 000 bis 
25 %0 Mark bezahlt werden. 

Auſtralien iſt die Heimat vieler merkwürdiger Tiere, die 
ein Zovlogiſcher Garten nicht entbehren kann. Beſouders 
beliebt ſind Känguruhs. Seit einiger Zeit iſt die Ausfuhr 
von Känguruhs aus Auſtralien beſchränkt. Die Folge 
duvon war ein Anziehen der Preiſe. Trotzdem kann man ein 

kleines Känguruhpaar bereits für 1000 Mark erſtehen, wäh⸗ 
rend man für ein Paar graue oder rote große Känguruhs 
2500 bis 3000 Mark bezablen muß. 

Beſonders ſchwer zu ſangen ſind große Seetiere. 

Sie ſind auch ſchwer zu kransportieren und noch ſchwerer in 
der Gekangenſchaft zu ernähren. Deshalb ſind auch die 

Preiſe ſehr hoch. Das Walroß „notiert“ überhaupt keinen 
Preik, da es nur bei Gelegenheit gekauft werden kann. Die 

Nachfrage iſt auch nicht groß, da es in der Gefangenſchaft 
bald ſtirbt. Es kann die Fiſchkoſt, die ſeine natürliche Nah⸗ 
rung mit Seelieren erſetzt, nicht vertrasen und geht gewöhn⸗ 
lich an Darmentzündung ein. 

Karl Hagenbeck iſt es gelungen, große See⸗Elefanten in 

der Südſce zu fangen. Ein Rieſenexemblar von künf Meter 
Länge und 5000 Pfund Gewicht iſt eine Sehenswürdiakeit des 
Hagenbeckſchen. Tierparks. Der See⸗Elefant verſchlingt 
300 Pfund Fiſche am Tag. Es iſt Hagenbeck, der mebrere 

Exemplare dieſes Tieres beſitzt, nicht gelungen, ein einziges 
Exemplar davon zu verkaufen. Kein anderer Zoo hat den 

Mut, dieſes teure Tier, das man als „lebendes Schwimm⸗ 
baſſin“ bezeichnet, zu erwerben. — 

Pinguine ſind verhältuismäßig teure Vögel, wenn man 
bedenkt, daß ein Paar 2000 Mark koſtet. Ste ſind ſebr ſchwer 

anzuſchaffen und noch ſchwerer zu ernähren. Unter den 
Rieſenſchlangen ſind Pythonen die größten und zugleich 

teuerſten. Hagenheck hat ſeinerzeit für ein Exemplar von 
neuneinhalb Meter Länge 20000 Mark geboten. Bor. dem 
Kriege gelang es einem Hagenbeck⸗Reiſenden, auf Borneo 
einen Python zu fangen, der über neun Meter lana war, 
250 Pfund wog und im Laufe von zwanzig Minuten eine 

Ziege im Gewicht von 88 Pfund verichlingen konnte. Heute 

ſind die Schlangen billiger geworden — man kann einen 

180 Pfund ſchweren Puthon für nur 2500 Mark kaufen. 

  

  

China vor 20000 Jahren. Eine amerikaniſche 
Archävlogen⸗Expedition hat in China zablreiche Funde ge⸗ 

macht, die den Beweis zu bringen ſcheinen, das ganz China 

Auch. 

  

bis zur ſibiriſchen Greuze bin in der Ueberganasnerlode 
von der früberen zur ſpäteren Steinzeit — alfo vor zirka 
20 000 Jahren — dicht bevölkert war. Die Ausarabungen — 
Reſte von Wohnungen, Oefen u. a., ſowie Schmuckſticke aus 
Fuchszähnen und Straußeneiern — laſſen auf eine recht 
hohe Kulturſtufe ſchließen, Andere, weniger reiche Funde 
euiſtammen einer noch älteren Kultur. Auch ſollen Mam⸗ 
mut⸗Reſte entdeckt worden ſein, die Tieren von bisher nicht 
gekannter Größe angehören müſſen. 

Clle geſührliche Kletterparne. 
Der Mont Blanc onf einem bishar unbeſchrittenen Wege 

beſtiegen. 
. Eineé der groößten und gefährlichſten hochtonriſtiſchen 
Leiſtungen, die die Geſchichte der Alpiniſtik verzeichnet, 
wurde kürzlich von Prof. Graham Brownu in Begleitung des 
eugliſchen Schriftſtellers Smuthe unter ſchwierigen Verhält⸗ 
niflen durchgeführt. Die beiden Herren erſtlegen den 4807 
Meter hohen Hißhes des Bergrieſen auf einem neuen Aus⸗ 
ſichtsweg, der bisher als üuüberwindlich galt. Obwohl der 
Mietar iar Aeireck bolr wner ſ iw eiuad miſgg Aie 

r lange Strecke betrug, war er ſo ſchwer und gefährlich, 
daß die Kletterpartie zum Gipiel helüh 

volle dreißig Stunden 

in Anſpruch nahm. 
Die Bergſteiger nahmen ihren Ausganäspunkt von der 

Turiner Klubhütte des italieniſchen Alpentlubs auf dem 

  

    

   

  

    

    

Ehrenrettung der Rothaarigen. 
Sie ſind aar nicht ſtreitſüchtin. 

Seit Jahrhunderten ſind die Völker des Abendlandes 
überzeugt, daß rothaariae Menſchen ein beſonders bitziges 
Temperament veſäßen und ſtets ſeür angriffsluſtig ſeien. Ein 
engaliſcher Proſeſſor, Mitalied der britiſchen Staatslom⸗ 
miſſion für Sozialhygiene und Dozent an der Univer 
Cambridge, hat nun ſoeben in einer Vorleſung ausein⸗ 
andergeſetzt, daß die Fabel von der Streitſucht der Rot⸗ 
haarigen nicht alaubwürdiger als andere Fabeln auch ſei. 
Die Farbe der Kopfhaare ſteht in keinem unmittelbaren 
Zufammenbang mit dem Charakter eines Menſcher und 
weun die Träger roter Haare leicht zu reizen ſeien, ſo läge 
dafür kein biologiſcher, ſoundern nur ein pſfycholvatſcher 
Grund vor. Schon in der Schule werden rothaarige Kna⸗ 
ben und Mädchen oft von ihren Mitſchülern aeneckt, und 
das ſeßszt ſich ſpäter im Leben ſort; früher hat man ſolche 
Perſonen ſogar durch die Inguſſition verfolat und dadurch 
noch größere geiſtige Anruhe bei ihnen bervorgaerufen. 

Es iſt ſelbſtverſtändtich daß Menſchen, die auf dieſe Weiſe 
ſtändig gereizt werden, ſich ununterbrochen angeariffen 
fühlen und der Anſicht ſind, daß ſie ſich zur Wehr ſetzen 
müſſen, ſelbſt dann, wenn zu irgendeiner Abwehr gar kein 
Grund vorliegt. Die beſte Verteidigung, das haben auch 
die Rothaarigen bemerkt, iſt nun ſtets der Anariff, und die 
Streitſucht wird alſo bei den Trägern roter Haare durch 
eine aberglänbiſche Umgebung ſyſtematiſch aezüchtet. Nach 
dieſer Theprie wären William Ruins und Köniain 

Eliſabeth zwei der milbeſten Monarchen geworden, die je 
den engliſchen Thron beſticgen, hätte man ibnen nicht ein⸗ 
geredet. daß ihre roten Haare etwas Schreclliches ſeien, 
und hätten ſie ſich nicht verpflichtet gefühlt. ſo ſtreitſüchtia 
zu werden, wie es der Volksalaube bei Rothaarigen voraus⸗ 
ſetzt. „Um in der Redeweife der modernen Pfychvanalytiker 
an ſprechen,“ erklärte Dr. H. Miller,. von dem die neue 

Theorie ſtammt, „die Rothaarigen leiden nur unter dem 

        

  

Minderwertinkeitsgefühls, das eine unverſtändige Umaebung. 

arundlos in ihnen hervorkehrt.“ 

Die Seufatiort zut Ende. 
Die ſiamefiſchen Zwillinge werden getreunt. 

Eine intereſſante Operation wird demnächſt in einer Newyorler 

Klinik durchgeführt werden. Man wird verſuchen, die beiden heute 

ſiebzehnjährigen ſiameſiſchen Zwillinge Marguerita und Marie Gibb 

trennen. 
* Der Grund iſt der, daß die hübſchere von den zweien, Mar⸗ 

guerita, ſich in einen jungen Mann verliebt hat, der ſie heiraten 

will, ſobald die Operation gelingt. 

  

  

Markteiubäufe,an laufenden Band“ 
Zeit iſt Geld. 

Zeit iit Geld — das iſteine alte Weisheit. Die Haus⸗ 
frauen der amerikaniſchen Stadt Louisville beberzigen ſie 
beſonders Sie habeu jetzt ein neues Syſtem erfunden, um 

ihre Einkäufe am Myrren auf die, einfachſte und raſcheſte 
Art abzuwickeln. Vor tkurzem ſind die neuen Markthallen 
von Lonisville ihrer Beſtinimuug überaeben worden ſie 

ſind ſo eingerichtet, daß die Hausfrau auf der einen Seite 
mit ihrem Auto bineinfahren kann, um dann anf dom 

zementierten Mittelgang in lanaſamem Temöp an den 

einzelnen Ständen vorbeizufahren. Sie braucht ſich von 

  

etwa 3800 Meter hoben Col du Géaut. Ste ſtiegen von dort 
aus zum Breuvagletſcher auf und turchauerten dieſen in der 
Höhe des Mont,Blanc, Der Anſſtien erſolgte kurz nach 
S Uhr morgens. Um 6 Uhr abends erreichten die beiden 
Bergſteiger, die auf Begleitung eines Führers verzichtet 
hatten, einen Rieſeuſelsblock, die „Rote Sthildwache“, unter 
dem ſie in ihren Nachtdecken die Nacht verbrachten. 

„Es war bitter, kalt“, ertlärte Smythe dem Vericht-⸗ 
erſtatter eines Londoner Blattes, „und wir prieſen uns 
glücklich, daß wir vorſichtigerweiſe unſere Pelze und 
mollenek Zeug mitgeuommen hatten. Wir mußten dann 
eine groͤße Felsrinne durchaueren, eine Unternehmung, die 
den 

gefährlichſten Teil des Auſſtieas 
ausmachte, Bilden doch dieſe Rinnen eine natürliche Gleit⸗ 
bahn für die eutſtehenden Lawinen, und wir wären unſehl⸗ 
bar herabgeweht worden, wenn uns eine ſolche erreicht 
hätte. Wir wählten desbalb ſür die Durchquerung die 
frühen Morgenſtunden, in denen der Schnee uoch ſeſtgefroren 
iſt. Daun paſſierten wir zwei ungewöhnlich hoch liegende 
Eisbrüctken, an deren beiden Seiten über hundert Meter 
tiefe Abgründe herabfielen. 

Wir mußten uns mit den Eispickeln Stufen ſchlagen. 
Das Eis war ſo hart und rxein, daß es bei ſedem Hieb wie 
Glas ſplitterte. Dahinter ſtießen wir auf einen 200 Meter 
hohen Felsblock, der ſaſt ſenkrecht in die Tieſe abfiel, und 
baii Ueberwindung volle fünf Stunden in Anſpruch nahm, 

a wir 
vom Winde immer wieder abaetrieben 

wurden. Hinterher hatten wir noch eine Wand von malſivem 
Eis zu erſteigen. Um 348 Uhr abends erreichten wir die 

Höhe des Mont Blauc de Courmavyeur und eine halbe Stunde 
ſpäter den eigenklichen Gipſel des Mont Blanc ſelbſt. Da 
es nns nicht angezeigt erſchien, in der Dämmerung den Rück⸗ 

weg anzutrelen, ſo zogen wir vor, eiwas unlterbalb des 

Gipfels während der Nacht zu raſten. Am nächſten Morgen 
ſtiegen wir dann auf dem gewöhnlithen Wege hinab.“ 

,-ee· 

  

Iu Paris wird der 
Krieg geüchtet — 

— in Rom werden Vorberei⸗ 
tungen für den Krieg gelroffen. 

Ein Vild von den großen ita⸗ 
lieniſchet Manövern: Vorrül⸗ 
tende Inſauterie u ird durch 
einen Taul grdeckt. Die itnlie⸗ 
niſchen Manöver fanden in 
(Gegenwart des Könins in gra⸗ 
ßeim Umfange ſtatt; es wurden 
dabei die modernſten Kriega⸗ 
mitlel verwaudt, ſo daß von 
einer Archtuug des Krieges 

noch nichls zu merken iſt. 

ihrem Sitz nicht zu erheben: von rechts und links bietet 
man ihr dle gewünſchten Waren au und legt ſie nach kurzer 
Verhandlung und erſolgtem Abſchluß in den Waaen. Am 
Ausgaug, der Halle, der ſich am anderen Ende vefindet; 
wartet ein Kalſierer, um die Rechnung auſammenzuſtellen 
und den Betrag ſür, ſämtiiche getaunften Waren zu erheben. 
Auf dieſe Weiſe erledinen Hausfranen und Wirtſchafterinnen 
einfach und raſch einen wichtigen Teil ihres täglichen Ar- 
beitspeuſums. 

Blut kann man nicht hypnoliſieren. ‚ 
Irritümer widerlegt. 

Kann man das Blut hupnoliſieren? Um dieſe Frage 

war ein Stireit zwiſchen einigen Aerzten in Helſingtors aus⸗ 

gebrochen. Die Huypnvliſeure vertraten den Slandpunkt, 

daß, wenn man einem Medium ſuggeriere, daß es ſich ge⸗ 

ſchnitten habe, tatſächlich an Stelle der vermeintlichen Wunde 

eine Blutung eintreten lönne. Nun hatten einige Aerzte, 

Geguer diefer Theurie, Experimente unternommen, um den 

Beweis zu erbringen, daß dieſe Theorie nicht richtig ſei. Sie 

gaben dem Medium Zuckerwaſſer, zu triuten und ſuggerier⸗ 
ten ihm, da es reine« Waſſer trinte, Aul Einwirkung des 

Zuckerwaſſers pflegt unter normalen Bedingungen der 

Vlutzucker zu ſteigen. Nun glaubte das Medium, daß es 

reines Waſter vor ſich habe; ſein Blutzutker garkte alſo nici: 

ſteigen. Mehrere Experimenle wurden unternommen und 

alle hatlen dasfelbe Ergebnis. Der Blutzucker des Medinms 

war doch geſtiegen. Es iſt alio feſtgeſtellt, daß man das Blut 

nicht hypnotiſieren kann. 

  

Wenn man richt einſchlafen hann. 
Schwarze Beitwäſche als Schlafmittel. 

In einem 1 lieniſchen Nervenſanatorium will man ein unjebl⸗ 

bares Miltel (egen Schlaſloſigleil enldeckt haben. Bei Patieuten, die 

auf keine andere Weiſe zum Schlummern, zu bringen waren, wurde 

jchwarze Bettwäſche verwenvet; das Bett ſelbſt war ſchwarz an⸗ 

Wöſerde und der Schlafraum ganz dunkel gehalten. In einem 

jolchen Zim ter wupden auch die erregteſten und unruhigſten Kran⸗ 

ken von einer großen Müdigleit befallen und fielen bald in einen 

tieſen natürlichen Schlaf. 
  

Ein Lotd, der Weſpen züähmt. 
Auch ein Kunſtſtück. 

Ein eigenartiges Mittel, ſich vor 2 eſpeuſlichen zu ichützen, hat 

Lord Avebury erfunden, Es iſt ihm mämlich gelungen, die ge⸗ 

fährtichen Inſekten zu zühmen. Das klingt ſehr unwahrſcheinlich, 

entſpricht aber dennoch den Tatſachen. Einſt ſing Lord Avebuth 

eine Weſpe in den Pyrenäen, und er hatte die Eoduld, ſich neun 

Monate mil dieſem Tier zu beſchöftigen. Das Juſelt fraß ihm 

ſchließlich aus der Hand, obwohl es zuerſt jchen und nervõs mar 

und ſtändig ſeinen Stachel in Vereilichaft hiell. Ein⸗ oder zwei⸗ 

mal mußte er ſie raſch in eine Flaſche tun, wenn jemand lam, 

während er gerade mit ſeiner Weſpe ſpielle, und bei dieſer Ge⸗ 

legenheit ſtach * ihn ein wenig, ofſenbar vor Schreck. Allmählich 

ſi h völlig aur die Geſangenſchaft, und wonn ſie von 

rn in die Hand genommen wurdt, ſo benahm ſie ſich, 

eirte, baß man ihr Nahrung reiche, Vevor ſie einem 

ſen, engliſchen Februar ag, lonnte man, ihr ruhig über den 

Rücken ſtreichen, ohne daß ſie Furcht oder Uubehagdn. verriet, und 

ſeit Monaten hatte ſie ihren Stachel nicht mehr, Kezeigt⸗ Mit Ruhe 

und Geduld kann man alſo ſogar dieje gefürchteten Injekten den 

Menſchen untertan machen. 
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Revolutlon im dentſchen Jußballſpott. 

Vereits feit geraumer Zett konnte man die Wahrneh, 
Weus machen, daß beſonders bel den großen Vereinen des 

Deuiſchen Fußballbundes eine geipiſſe Unzufriebeuybeit vor⸗ 

Fanden ift, hervorgerufen in erſter Liſie durch die allzu große 

Juanſpruchnahme der Vereine zu den Meiſterſchaftzſptelen, 
den Veranſtaltungen der Lant verbünde und des Bunbes⸗ 

Sthon vor einiger Zeit hat in Weſtdeutſchland eine Be⸗ 

ſprochung der großen Vereine des Rheinbezirks, ſtattgefunden, 

die beſtimmte Rlichtlinſen zutage förderte. Auch in Siid⸗ 

deulſchlaud wurde auf dem Verbandstage auf Anregung der 
großen Verelne beſchloffen, unter allen Uimſtänden den bisher 

vom Deutſchen Fußballbund verbotenen Spielverkehr mit 
wechhenet⸗ Ungarn und der Tſchechoſlowakei wieder aufzu⸗ 
nehmen. 

Mun hat in, den jüngſten Tagen in Wunbreuch gchun nü 
diefe Unnfriedenheit ihren elementaren Ausbruch gefunden, 
Sämtliche Hamburger Großvereine unter der Führung des 

deulſchen Meiſters, Hamburger Sporiverein, denen ſich noch 
Holſtein⸗Kiel hinzugeſellte, haben, wie ſchon gemeldet, ein⸗ 

ſtimmig beſchloſſen, an den kommenden Melſterſchaftsſpielen 
mit den erſten und Reſervemannſchaften nicht mehr teilzu⸗ 

nehnſen. Sie bilden eine Gemeinſchaft, und beabſichtigen 

lediglich Geßellſchaftsfpiele auszutragen. Die Repräſentakip⸗ 
ſplele des Bezirkes, Verbandes und Bundes wollen dieſe 
Nereiue in beſchränktem Maße unterſtlitzen. 

Ter Norddeutſche Sportverband hat gemeinfam mit dem⸗ 

Bezirk Hamburg das Vorgehen der Vereine mißbilligt und 
die vorläufige Suspeuſton ausgeſprochen. Eine Ausſprache 

der Voreine mit dem Vorſtand des Hamburger Beztrks iſt 
ergebnislos verlanſen, ſo daß alſo ſämtliche Hamburger 
Grußvereine mit allen ihren Mannſchaften und ſür alle 

Sportarten disgnalifiziert ſind. Man ſieht mit Spannung 
der weiteren Entwicklung ſowohl in Weſtdeutſchland als auch 
beſonders in Norddeutſchland entgegen. 

Fußballfriede in Hamburg? 

In einer gemeinſamen Sitzung zwiſchen dem Verbands⸗ 

vorſtads des Norddeutſchen Sport⸗Verbandes und dem des 
Hamburger Bezirks wurde der Konflikt mit den Hamburger 
Ligavereinen beigelegt. Die Beſtraſung der ſusvpeuſierten 

Vereine gilt mit dem 17. Auguſt als auſfgehoben. Auf de 
am 1. September ſtattfindenden Außerordentlichen Vek⸗ 

bandstag in Hamburg wird eine Neuordnung des Spiel⸗ 

ſyſtems beſchloſſen werden. ů b 

  

Olyinpinkämpfer in Düſfeldorf. 
Die am Mittwoch vom Düſſeldorfer Sporttlub 99 veranſtal⸗ 

teien leichtathletiſchen Abendweltkämpfe waren von etwa 10 000 
Zuſchauern befucht. Ueber 100, Meter ſchlug Altmeiſter Houben 
den jungen Frankfurter Geerling in 10,6 Sel. um Bruſtbreite 

Dritier wurde Ruſſel (Amerika), Körnig ſiegte über 200 Meter 
in 21,7 Sek. vor Schüller und Lole (Amerika). Die 400 Meter 
waren Spencer (Amerita) nicht zu nehmen. Ebenſo ſicher ge⸗ 
wann Ladoumegne (Frankreich) das 1500⸗Meler⸗Lauſen. Im 
Endſpurt zog ſer mühelos vor Krauſe (Berlin) und Boltze 
(Hamburg) davon und ſiegte in 4:014. 

Einen aufregenden und ſpannenden Kampf brachte das 
Sihb⸗Meter⸗Laufen. Der Weltrekordmann Sera Martin führte 
bis 50 Meter vor dem Ziel, wo Vöcher und Müller (Berlin) an 
ihm vorbeizogen. Im Jiel vermochte Milller noch Böcher um 
Bruſtbreite zu ſchlagen. Die Zeit ves Siegers betrug nur 
2,Minuten. Im I1⸗Meter⸗Hürdeulauf kam Vastin (Amerika) 
mit. Steinhardt (Deutſchland) im toten Rennen ein, während 
Leiſtner Dritter wurde. Den Hochſprung gewann der Franzoſe 
Menard mit 1,.90 Meter vor Ladewig (Berlin), der 1.85 Meter 

ſprang, und das Kugelſtoßen Hirſchfeld (Allenſtein) mit 14,98 
Meter vor Noel (Frankreich) mit 13,69 Meter. Im 5000⸗Meter⸗ 
Lauf gab Kilp (DTüſſeldorf) mit 15 Minulen 23,6 dem deutſchen 

Meiſter Kohn das Nachſehen. Im Diskuswerfen ſiegte der 
ranzoſe Noel mit 44,64 Meter vor Hoffmeiſter. Im Weit⸗ 
ſprung war der Olumpiaſieger Hamm (Amerika) mit 7,52 Meter 
nicht zu, ſchlagen. In der Schwedenſtaſfel kam die amerita⸗ 
niſche Mannſchaft in 1:54,4 zu einem weiteren Siege vor Hol⸗ 
land und Köln. 

Vallſpielmeiſterſchaſten der Arbeiterſportler. 
Fallflt⸗ uüd Trommelballſpiele haben im Arbeiter-Turn⸗ 

und Sportbund von jeher ihre Förderer. Die Spieler und 
Spiecjerinnen ſind nicht ausſchließlich mit dieſen Spielarten 
beſchäftngt. ſi- pflegen zu gleicher Zeit Turnen, Sport und 
jonſtige Spiele. Darum finden die Bundesmeiſterichaften 
oben erwähnter Spiele auch nur alle zwei Jahre ſtatt. 

Auch in dieſem Jahre iſt Weißwaſſer als Austra⸗ 
gungsort ause-ſehen worden und wird am 26. Auguſt einen 
aroßen Tag haven. Ss gibt keinen anderen Oxt, in dem 
Fauſt⸗ uad Trommelball ſo populär i* wie in Weißwaſſer 
und Umgebung. Der ganze Ort ſtebt ſchon ſeit langem im 
Beiczen der Bundesmeiſterſchaftsſpiele, und am 25. Auguit 
mird es dort ein Volksfeſt geben, wie vor zwei Jahren. 
Von vier Spirlverbänden des ASB. werden acht Fauſt⸗ 
und vier Trommelballmannſchaften antreten. 

Die Vertreter ſind vom Oſtdentſchen Verbaud: 
Fanſtſpieler Lugkuitz bei Weißwaſſer, Spie⸗ 
lerinnen MTV. Weißwaſſer, Trommelball 
Kottbus 93. Nordweſtdeutſcher Verband: 
Fauſtballfpieler Bremen⸗Walle, Spielerinnen Hamburg, 
Rothenburgsort, Trommelball Kiel Friedrichsort. Mit⸗ 
teldeutſchland: Fauſtballſpieler Volkſtedt bei Rudol⸗ 
ſtabt, Spielerinnen Gera⸗Untermhaus, Trommelball „Vor⸗ 
wärts“⸗Bernburg. Süddeutſcher Verband: Fauſt⸗ 
ballſpieler Maunbeim⸗Sandhofen, Spielerinnen Nürnberg⸗ 
Jphannis, Trommelball Tuttlingen. Zum großen Teil ſind 
es bekannte Mannſchaften, die ſich durch ihre techniſch boch⸗ 
ſtehende Spielweiſe einen Kamen im Arbeiterſport errungen 
haben. zum Teil ſind es Neulinge, die ſich mit Flein und 
Gemiſſenhaftigkeit emporgearbeitet haben. Es wird in Weiß⸗ 
gebſn zühe und ſchöne Kämpfe um die Bundesmeiſtertitel 

Was die Fußballfaifon bringen wirs 
Internntisnaler Fußball( im September. 

Der Beginn der Fußballſpielzeit im September bringt ſo⸗ 
gleich einen ſtarken internationalen Spielverkehr, Fünf Länder⸗ 
ſpiele und zwei Städtekämpfe ftehen auf dem Pkohramm Bei 
den Länderkämpfen iſt Deutſchland allein an drei Spielen be⸗ 
teiligt. In den drei aujernander folgenden Sonntagen wird 
die deutſche Nationalelf gegen Dänemark, Norwegen und 
Schweden anzutreten haben. Im einzelnen iſt das Spielpro⸗ 
gramm wie folgt aufgeſtellt: Am 2 3 ſpielt Schweden gegen 
Finnland in Helſingfors; am 16. 9. Deutſchlond gegen Däne⸗ 
marl in Nürnberg; am 28. L. Deutſchland gegen Norwegen in 
Osko und Tſchechoftowakei gegen Ungarn in Prag. Am Iu. 95 

  

   

    

tritt Deutſchland gegen Schweden in Stockholm an. Die inter: 

muitonalen Huudieleß e bringen nachſtehende intereſſante Be⸗ 
238%• Wacd am H. 9. London Heguit Köln in Köln und am 
23. 9. Budapeſt zegen Verlin in Budapeſt. 

  b 

Stettiner Leirhtathietitkümpfe. 
Die vom SsC. Preutzen Stettin verauſtalteten Leicht⸗ 

gihletit.Abendkümpfe gingen vor 1500 Zuſchauern vor ſich. 
Die Leißungen hielten ſich, vis auf weuige Ausnahmen, in 
mäßigen Grenzen. Hirſchfeld aber bewies ſelne ſtetige gute 
Form im Kugelſtoßen durch einen Wurk von 16,57 Meter, 

und auch dic oſtpreußiſchen Speerwerfer erſillten die Er⸗ 
Wieterihaltesheinen mit 61,2 Meter und Molles mit 61,22 
Meter hatten keinen Gegner, der ihnen gefährlich werden 
konnte. Der Berliner Beéetz gewann den Hochſprung mit der 
achtbaren Höhe von 1,87 Meter, Eldracher⸗Frankfurt g. M. 
hatte einen Doppelerjolga im Laufen über 5o und 100 Meter 

zu verßeichyen. Peltzer mußte ſich im 300⸗Meter⸗Laufen von 

Spencer (Amerika) geſchlagen bekennen. 

     
  3· 

Leibe siübungen und bie Frauen, 
Ganz rapid iſt die Zahl der ſporttreibenden Frauen und 

Mädchen in dle Höhe geſchnellt. Die Erkenntnis deſſen, 
daß nicht durch Schönheitspfläſterchen und Salben, ſondern 
durch vernunftgemäße ſporkliche Betätigung Ingendfriſche 
und Körperſchönheit gepflegt und erhalten wird, hat Jich 
auf der ganzen Linie Bahn gebrochen. Der von Luft und 
Sonne gebräüunte, durch Leibesübungen geſtählte, wohl⸗ 
geſormte Körper iſt heute das Ideal der Schönheit. Nicht 
nur das iugendliche Element, ſondern auch die Frauen 
haben ſich dieſe Meiunna zu eigen gemacht und ſind darauf 
blecen, körperlich und damit auch mit dem Herzen jung zu 
bleiben. ö 

Aus dieſer.Erkenninis beraus bat die Freie Turuerſchaft 
Danzig die Abſicht, für Frauen eine beſondere Abteilung 
einzurichten. Jeder auf dem Gebtete der Leibesübungen 
auch weniger begabten Frau ſoll die Möglichkeit gegeben 
werden, unter Gleichgeſinnten ihren Körper zu pilegen. Es 
wird empfohlen, die Gymnaitik⸗Uebungsſtunden der neu⸗ 
gegründeten „Frauen⸗Abteilung“ zu beſuchen. 

  

  

     

Meues aus bem Bogring. 
Franz Diener hat ſich von Sabri Mahir getrennt. 

Wieder eine alte „Sportehe“ EE tDie Geſchichte des 
Boxſports kennt viele defartige Fälle. die ſich aber ſtets nach⸗ 
teilllg für die Boxer auswirkten. Wie war es bei Dempfev— 
Kearns, bei Breitenſträter—Buß, bei Prenzel—Wulff? Demp⸗ 
ſey, Breitenſträter ünd Prenzel trennten ſich von ihren Ma⸗ 
nagern und ſo oft ging, ihr Weg abwärts. Warum ſoll Diener 
eine Ausnabme machen? Der Thüringer hat in lettter Zeit wie 
ein mitder Mann gekämpft und ſein Fight wirkte ſchwunglos 

Und matt. Vielleicht braucht Diener., Ruhe, vielleicht aber auch 
— und das iſt wohl ſicherlich der glaubhafleſte Grund — hat 
er teine Luſt mehr zum Handwert. Dann wäre ſeine Trennuna 

von Sabri Mahir begreiflich und erklärlich. 

Schulze gegen Harry Stein. 

Für den Großtampſtag im Sportpalaſt am 5. September 
wurde neben dem Hauptitreffer Müller⸗Argoſte jetzt auch der 
von Sieg zu Sieg eilende Magdeburger Bantamgewichtler 

Schulze keh, Plichtei der gegen den Verliner Harry Stein an⸗ 
treten wird. ‚ 

Domgörgen in Spanien. 

Eine Einladung nach Spanien hat Hein Ddomgörgen 
erhalten.“ Nach der auten Vorſtellung die Havmann Huſch⸗ 
Paolino in der Europameiſterſchaft, lieſerte, ſoll nun der weutſche 
Mittelgewichtsmeiſter in San Sebaſtian gegen den Spanier 

Logan antreten. Die Begegnung wird im Laufe des nächſten 
Monats ſtattfinden. ‚ 

SeerrreSeerreteter- 

ö Das ſpringende 
Molorboot. 

‚tach den fliegenden Fiſche⸗ 
verden die Meere vemnächſt 

nioch eine neue Gattung 
iegender Dinge erleben: 
Auch die Motorboote ſollen 
jetzt lernen, Spründe über 
das Waſſer zu machen. Ein 
ameritaniſcher Sportsmann 
hat den erſten Verſuch ge⸗ 

wagt, mit einem Außen⸗ 
bord⸗Motorboot in raſender 
Geſchwindigtkeit eine ins 
Waſſer gebaute Plattform 
hinauf zu fahren und von 
dort einen gewaltigen 
Sprung zu machen. Unfſere 
ihe zeigt das Boot 
im Augenblick des Ab⸗ 
ſprunges, wie es in der 

Luft ſchwebt. 

Die Uebungsſtunden ſinden an jedem Freitag, abends 
von 6 bis s Iihr, im Gymnaſtikhaus, Hanfaplaßz, ſtatt. Der 
Uebungsbetrieb beginnt am Freitaa, dem 7. September 1028. 
Alles übrige wird in etner Zuſammenkunft am Freitas, dem 
24. Auguſt 1028, abends 7 lihr, im. Verſammlunasraum des 
crörhaet. bauſes (Eingang Werftgaſſe vom Hanſaplatz) näher 
erörtert. 

  

Deutſche Lennisſtege in ber Schwelz. 
Bei dem ſoeben in St. Moritz beendeten internationalen 

Tennisturnier errang Kleinſchroth zwei Erfolge. Im 
Herreneinzel ſchlug er den Dänen Worm 6:3, 6 ;4, S6 und 
in: Dyppel mit dem Italiener de Martino als Partner be⸗ 
ſiegte das deutſch⸗italjeniſche Paar⸗die. Engländer Ewbant⸗ 
Bötsford 6: 0. 8: 6, 6:3. ů 

Weltmeiſter Michard⸗Frankreich ſiegte am Mittwochabend 
bei den Radrennen in Dresden im Fliegerhauptfahren über 
1Kilom. vor Fauchet⸗Frankreich, Kaufmann⸗Schweiz und 
Moecſkveps⸗Holland. 

  

Semwerfischρ¹π0dm!AHES umι Soxiuf,es. 
Mit der Peitſche mißhandelt. 
Wie Lanvarbeiter behandelt werven. 

Wie die Arbeitsgemeinſchaft im Landbund ausſieht, kenn⸗ 
zeichnet ein Fall, der ſich auf dem Gute Bölkau. Kreis 
Danziger Höhe, zugetragen hat. ů 

Der Arbeiter Bernhard Drewa vertrat im Frühjahr bei 
den Lohnverhandlungen im Schlichtungsausſchuß feine Ar⸗ 
beitskollegen. Hierüber erboſt. verſuchte der Guts verwal⸗ 
ter Lengnik, dieſem Arbeiter 

das Leben zur Hölle zu machen.“ 

Drewa war bis dahin Deputant. Er wurde nun gekündigt und 
als Freiarbeiter beſchäftigt, Oleichzeitig wurde ihm auch die 
Wohnung gekündigt. Drewa erklärie ſich zur Räumung bereit, 
wenn ihm eine andere bewohnbore Wohnung zugewieſen werve. 
Aber trotzdem wurde eine Klage angeſtrengt. Drewa ſollte 
durch den Umzug gewiſſermaßen Kisſierte t werden, weil er 
nun einen weiten Weg zur Arbeitsſtätte zurücklegen mußtie. 
Der Umzug erfolgte, aber Drewa wurde wieder gedrängt, ſich 
anderweitig eine andere Wohnung zu ſuchen. Daß der Arbeiter 
durch dieſe Schilanen einige Wochen krauk wurde, iſt ein Er⸗ 
folg des Verwalters Lengnik, und daß der Arbeiter nach 
Wiederherſtellung im Freiſtaat uniherirrte, um ſich durch Suchen 
einer anderen Wohnung der Schikanen des Verwalters zu 
entziehen, kann man dem Arbeiter wirklich nicht übelnehmen. 

Aber der Verwalter beſtellte den Arbeiter am 13. Auguſt 
zu ſich, um ihm die Landbundarbeitsgemeinſchaftsmoral deut⸗ 
lich zu machen. Auf Befragen des Verwalters. wo der Arbeiter 
geweſen ſei, gab dieſer de⸗ Antwort, daß er Med nach einer 
Wohnung umgeſehen babe. Der Arbeiter ſollte dieſes be⸗ 
weiſen und als er dieſes nicht mündlich. ſondern ſchriftlich 
machen wollte, war es mit der Arbeitsgemeinſchaft des Ver⸗ 
waliers aus. Da kam noch der Inſpeftor Müller binzu, 
der dem Arbeiter den 8 verbot. Der Arbeiter ertlärte, daß 
er durch den Verwalter hinbeſtellt ſei und nichts mit dem 
Inſpektor habe. Da — 

hieb der Inſpektor Müller mit ver Peitſche auf den Arbeiter ein, 

als dieſer ſich nun wehrte, hetzte der Verwalter ſeinen Jagd⸗ 
hund auf ſeinen Duund Der Hund zerriß dem Arbeiter die 
Hoſe. So wird die Landbundarbeitsgemeinſchaft geübt gegen⸗ 
über einem freigewerlichaftlich organiſierten Arbeiter, der die 
Intereſſen ſeiner Mitmenſchen vertritt. 

Schuld daran haben in der Haupiſache die Arbeiter aus 
Völlau, weil ſie bei den letzten Schlichtungsverhandlungen 
ihrem Verwalter die Unterichrift auf einen beſonderen Lohn⸗ 
vertrag gaben. Jedenfalls wird dieſe Angelegenheit noch ein 
kleines Nachſpiel Haben. Die Landarbeiter müßten aber 
bieraus erſehen, daß die beſte und einzig richtige Arbeits⸗ 
gemeinſch innerhalb der Arbeiterſchaft der reſtloſe Zufam⸗ 
menſchluß in der Organiſation des Deutſchen Landarbeiter⸗ 
verbandes ſſt. 

  

  

Schneiderſtreiß in deutſchen Großſtädten. 
Geſtern abend nahmen die Betriebsverſammlungen der Be 

kleidungsarbeiter der Berliner Konfektion zu dem Lohnkonflik⸗ 

Stellung. Es wurde beſchloſſen, aber heute morgen den Streit 

in neun Betrieben mit etwa 1200 Arbeitern durchzuführen. 
In allen übrigen Orten Deutſchlands, wie Stettin, Breslau, 

Hantburg, München, Frankfurt und Mainz, wurden ähnliche 
Beſchlüſſe gefaßt. Soweit ſich die Lage überfehen läßßzt, ſiud von 
den 40 000 deütſchen Bekleidungsarbeitern ab heute morgen 
etwa 5000 in den Ausſtand getreten. 

Der große Kampf von Crimmitſchau. 
Vor 25 Jahren. 

Am Sonntag beging der Deutſche Textilarbeiterverband in 
Leipzig die 25 jährige Wiederkehr der denkwürdigen Ausſperrung 

von Crimmitſchau in feſtlicher und würdiger Weiſe. Aus dem 
ganzen Reiche hatten die Ortsgruppen Delegatipnen nuch der Me⸗ 
kropole des ſächſiſchen Induſtriegebietes geſchickt. Insgeſamt waren 
dem Rufe des Deutſchen Textitiarbeiterverbandes 2650 Delegierte 
geiolgt. Aus Crimmitſchau waren eiwa 1000 Arbeiterinnen und 
Arbeiter gekommen, darunter ungeſähr 100, die vor 25 Jahren den 
Kampf mitkämpften. Viele dieſer Kämpfer' mußten damals nach 
Beendigung des Kampfes das Crimmitſchauer Gebier verlaſſen und 
in der Fremde Arbeit juchen. Am Sonntag ſahen ſie ſich nach 
einem Vierteljahrhundert wieder 

Erſreulicher Miigliederzuwachs bei den Malern. Einen neuen 
Mitgliederaufſtieg hat der Verband der Maler zu verzeichnen. Die 
Mitgliederzahl des Verbandes ſtieg im zweiten Vierteifahr von 
50.756 auf 55 540. Am. J. Juli vorigen Jahres wurden 46972 
9050 der gezählt. Der Zuwachs binnen Jahresfriſt beträgt alio 

Dieſes erfreuliche Reſultat wurde herausgeholt. obwohl die Kon⸗ 
junktur die gehegten Erwartungen nicht erfüllte und inſolgedeſſen 
unausgeſetzt große Teile der Maler ſelbſt den Sommer über arbeits⸗ 
los oder nur ungenügend beſchäftigt waren. Daß die Organiſfation 
vorwärts jchreitet, ſieht man auch an der Tatjache, daß vom 
„Maler“ wöchentlich mehr als 57 000 Exemplare angefordert werden. 

Wohnnngsnot und Wohnungskultur. „Wir appellieren!“ 
überſchreibt der Leiter der Dewog, Architekt Richard Linneke, 
den Hauptauffatz des Auguſtbeftes der „Wohuungs 
wirtjchaft“, des Zentralyrgans der von den freien Ge⸗ 
werkſchaften geſchaffenen Dewog⸗Bewegung. Klar und knaup 
formuliert der Verſaſſer die Forderungen der gemein⸗ 
nützigen Bautätigkeit. Es müſſen mehr Wohnungen und es 
müſſen vor allem billige Wohnungen gebaut werden. Keine 
Einzimmerwohnungen mehr, die ſchon den Keim zu neuen 
Krankheitsberden in ſich tragen, auch. nicht für den eln⸗ 
fachſten Proletarier. Gleichzeitig werden Mittel und Wege 
zur Verwirklichung dieſer Forderungen aufgezeigt.   

 



    

Wenn Frauen ſchuldig werden... 
Rätſelhafte Triebe. — Unberückſichtigte Eigenarten. — Opfer der Moral. 

Man ſpricht von unterhaltenden und ſchönen Frauen, von 
nelehrten, politiſierenden, ſtudierenden, erwerbenden Frauen. 
von Künſtlerinnen und von den tüchtigen Hausfrauen, in deren 
Wirtſchaft alles „klappt“ und deren Kinder gut erzogen wer⸗ 
den. Wann ſpricht man aber von der Frau, die im Schatten 
wandelt, die unter dem Zwange ererbter Defekte oder witt⸗ 
ſchaftlicher Mißverhältniſſe gegen die Geſetze verſtößt? Wer 
ſpricht von der ſogenaunten „Verbrecherin“? „Man“ ſprich: 
nicht von ihr. Man ſchweigt ſie verſtänduislos und bequemer⸗ 
weiſe tot. Es würde manchen erſtaunen, zu erfahren, wieviele 
Frauen tatſächlich mit dem Strafgeſetzbuch in Konſlikt geraten 

Nicht erſt die moderuen Seelenforſcher und Analytiter haben 
das Walten dunkler Kräfte, die oft ünbewußt und triebhaft 

die Quellen weiblicher Kriminalität 

ſind, in ver Frau feſtgeſlellt und analyſiert Das Wiſſen dar⸗ 
um, wenn auch in anderer Form ausgedrückt, iſt ſo alt wie die 
Menſchheitsgeſchichte. 

Schon nach der Bibel verurfachte die erdgebundene Eva den 
Verluſt ves Paradieſes. Die älteſte Voltsdichtung hat im 
Weibe das Myſtiſche, Duntle, Zerſtörende, Rätſelhafte und 
Widerſpruchsvolle verſinnbildlicht. Man ſchuf Symbole wie die 
Sphinx Gas unentrinnbare Todesgeſchick), die Chimären, die 
geheimnisvolle Iſis (das Myſtorium der Fruchtbarkeit ver⸗ 
lörpernd), die weisſagenden Sybillen, die Furien, die Orakel 
erteilende Pythia, die griechiſchen und nordiſchen Schickfals⸗ 
göttinnen: und und Nornen. Das finſtere Mittelalter kaunte 
Zaubexrinnen und Hexen, vie Teufelin Frau Venus, die im 
Hörſelberg leben ſollte, die geſürchteten Weiber, die Vieh und 
Menſchen mit dem „böſen Blick“ behexten. In Noſen faat im 
Jahre 1793 ſogar noch eine Hexeuverbrennung ſtatt. Ueberall 
in Sage und Volksdichtung erſcheint die Frau als 

Verkörperung von Rätſeltieſe und ſchwarzer Magie,⸗ 

Der griechiſche Dichter Euripides läßt in tieſer Erlenntuis 
Medea ſagen: „Von allem, was da lebt und Seele hat, iſt das 
unſeligſte Geſchöpf die Frau.“ — Die dämoniſche Mong Liſa 
lingt in Max von Schillings bekannter Oper, nachdem ſie den 
rachſüchtigen Gatten in den Perlenſchrein geſtoßen hat: „Den 
Dämonen haſt du beſchworen, der in jedem Weibe wohnt, der 
mit dem erſten Weibe geboren.“ 

Goeihe jagt einmal: „Die Fran wurde aus der krummen 
Rippe geſchaffen, unſer Herrgott kann ſie nicht gerade machen!“ 
Der große Frauenlenner Strindberg ſchildert das Weib faſt 
ausnahmslos als Trägerin. zerſtörender Kräſte, ſeine Frauen 
ſind geſpenſterhaft⸗unheimlich durch das Medium feiner Paſon 
geſehen, in ſeiner Entlarvuntz Strindbergs Leben und Werle 
ſind nicht zu verſtehen und nicht richtig zu würdigen, ohne die 
Kenntnis feiner Beziehungen zur Frau und ſeiner Erfahrun⸗ 
gen mit der Frau. Er erlebte die Frau iminer wuder, und 
wieber-als das rätſelhafte Weſen, das kein Ehemann richtig 
kennt, ſelbſt wenn er Ewigteiten mit ihr zuſammenkebte, „das 
verräteriſche, treuleſe, mit Krallen verſehene Geſchöpf, die 
Dirne und Hexe, Gottes Zuchtrute für die Menſchheit — 
o holde Geißel“. Er ſüuchte das Glück von Philemon, und 
Baucis und ſand immer wieder und wieder, was er in ſeineni 
packenden Werk „Beichte eines Toren“ in erſchreckender Selbſt⸗ 
peinigung ſchildert: Schimpf und Schande, Hiziiebe und drei⸗ 
malige Scheidung. — — — 

Wie oft hört man ſagen: „Sie hat den Teuſel im Leibe.. 
Dämonen wohnen in ihr ... Sie iſt vo⸗ öſen Geiſtern be⸗ 

aſeſſen. “ Wer lennt nicht ſolche und ähniiche Redeusarten 
im Volksmund. Zahllos ſind die Beiſpiele aus Sage, Ge⸗ 
ſchichte und Literatur, die veweiſen, daß die Frau erdgebunden, 
triebhaft und undurchſichtig iſt und darum 

problemutiſcher als der Maun 

Wenn ſich auch der bekaunte Profeſſor Möbius der als Frauen⸗ 
ſeind verſchrien iſt, durch ſein Buch: „Ueber den phyfiologiſchen 
Schwachſinn des Weibes“, nicht viele Freunde unter den 
Frauen erworben hal, ſo hat gerade er entichuldigende Mo⸗ 
mente für die Frau ins Feld geführt und u. a. auch verlangt, 
daß das Geſetz auf die Eigenart der Frau Rückſicht nehmen 
ſollte. Er ſagt: „Unſere Geſetze ſind im großen und ganzen 
nur ſür Männer gewacht; ſür den Minderjöhrigen iſt geſorgt, 
das erwachſene Weib aber wird im Strafrecht (um nur von 
dieſem zu reden) dem erwachfenen Manne gleich geachtet, und 
nicht einmal für einen mildernden Umſtaund gilt irgendwie 
weibliches Geſchlecht Mit Unrecht!“ Aus ſozialen ißver⸗ 
hältniſſen, Aulagen, Vererbung und Umgebung erklärt ſich alles 
Verbrechertum. Es handelt ſich nur darum, feſtzuſtellen, warum 
und wann weibliches Verbrechertum anders In beurteilen und 
zu verurteilen iſt, als die juriſtiſche Praxis es tut. Welches 
ſind die entſchuldigenden Momente? Sie liegen tief verankert 
in der Weſensart als Weib — mit einem Wort in ihren 
ſcxuellen Funktionen. 

Verkommt ein Mann, ſo gibt es ſür ihn zahlloſe Arten 
des Verkommens. Geht eine Frau zugrunde — ſo wird dieſes 
Zugrundegehen mit wenigen Ausnahmen immer ſeinen 

Zuſammenhang mit dem Sexuellen 

haben. Man kann wohl behaupten, daß alles weibliche Ver⸗ 
brechertum entweder mit Proſtitution ideutiſch iſt oder damit 
Hand in Hand geht. Gab es ie eine große Verbrecherin, die 
nicht gleichzeitig auch eine große Dirne geweſen wäre? Nur 
als Beiſpiel einige Namen: die großen Giftmiſcherinnen 
Lucrezia Vorgia (die Tochter, Gattin unp Schwiegertochter 
ihres eigenen Vaters, des Papſtes Alexander VI.)), die Mar⸗ 
auiiſe von Brinvilliers, Eliſabeth Urſinus, 
Zwanziger und die Bremerin Geſche Margarethe Gottfried, die 
von ſich ſelbſt berichtet: „Ich hatte gewiſſermaßen Wohl⸗ 
gefallen daran. Ich ſchlief ruhig, und alle dieſe ungerecht. 
fertigten Handlungen drückten mich nicht. Man ſchaudert doch 
ſonſt vor dem Böfen, allein, das war bei mir nicht der Fall 
Ich konnte mit Luſt Aults tun.“ Dieſe hübſche, 
Und eitle Frau, die kaltblütig eine Reihe von Perſonen, u a 
ihren erſten Mann, mit Mäuſebutter vergiftete. war anderer⸗ 
ſeits derartig ſenſibel, daß ein ſcheuendes Pferd oder irgend⸗ 
ein herabfallender Gegenſtand ſie erſchrecken konnte. Soll man 
da nicht von außerordentlich problematiſchen Naturen ſprechen? 

  

Sind Frauen von Natur meiſt charakterloſer als Männer. 
können ſie aus einer gewiſſen Dumpfheit und Hilfloſigkeit her⸗ 
nus nicht richtig prüfen, erkennen und wählen, ſo verurſachen; 
Menſtruation und Schwangerſchaft (ohne von krankhafter Art 
zu ſein) oft ſtarke Störungen des weiblichen Gleichgewichts, 
der moraliſchen Urteilsfähigkeit 

find: Kuppelei, Abtreibung (gewerbsmäßige), Ausſetzung und 

mord, vder meiſtens unmittelbar nach der Geburt 

beiratsfähige Männer kennen zu 

Anna Margr.   
intelligente 

1.3 6 und des Verantwortungs⸗ 
gefühls. Die Hauptverfehlungen des weiblichen Verbrechers 

Kindermord, alſo im umfaſſendſten Slune Sexualdelitkte. 
Sollte vieſe Talſache nicht eigentlich mehr zu denken geben? 
Eine Frau, vielleicht verlaſſen und in wirtſchaftlicher Not, ſteht 
z. B. wegen Abtreibung vor Gericht und ſoll ſich verantworten, 

während leine Seele nach dem Mann fragt. 

Er verbirgt ſich in vpbſchhn, Dunkel. Die Geſetze ſchonen 
ihn. Hinzu konimt noch die unerhörte materielle Ausbeütung 
in Abtreibungsangelegenheiten. Wann entzieht man der deut⸗ 
ſchen Frau den Boden zu dieſem „Verbrechen“? Beim aundcen 

vollzogen 
wird, handelt die Frau unter dem Eindruck ſchwerer türßer. 
licher und ſeeliſcher Leiden. Sie befindet ſich im agrößlen 
Schwäche⸗ und Erregungszuſtand, den es für eine Frau aibt. 
Es wird wohl jedem einleuchten, daß die Frau tatſächlich durch 
ihre ſexuellen Funktionen viel ſtärter belaſtet iſt als der Mann 

Ju ſeinem Buche: „Die Mns ie Tragödie der Frau“ 
ſtellt veŕruſſiſche chſelgſt Nemilow die Forderung auf, „ſolche 
Plelnif⸗ der Geſellſchaft zu ſchaffen, in denen die Frau ihr 
iologiſches Joch am wenigſten zu ſpiülren hat“. Dleſe Forde⸗ 

rung ſollte man wirklich in die Praxis umſetzen und exweitern, 
ſo vaß die Geſetze der Frau mehr Schutz und Gei ge⸗ 
währten. Mit Gewalt laſſen ſich auch „biologiſche Tragödien“ 
nicht aus der Welt ſchaffen. Außerdem ſollte man die Ge⸗ 
ſinnung und Auffaſfung' der Allgemeinheit „veranſtändigen“ 

und „vernatürlichen“. 
brechen“ iſt 

An wie vielem Unglück und „Ver 

der Standpunkt der Menſchen 

Vuu die ſich unbefragt mit ihren ſogenannten morallſchen 
orurteilen, in übelwollender Abſicht in die intimſten Privat⸗ 

angelegenheiten anderer Leute einmiſchen. 
Wie mancher Abortus, mancher Kindesmord und Selbſt⸗ 

mord wurde nicht wegen „der Leute“ begangen? Wegen der 
ſogenannten Ehre? Daher auch der Begriff „Ehrennotſtand“ 
Gerade vieſelben Leute, die ein „gefallenes Mädchen“ (wie das 
e3 ſchon heiße auf die Straße ſagen, ſind nachher, ů8 die⸗ 
'enigen, die ſie ſteinigen, falls ſie die verhängnisvollen Konſe⸗ 
quenzen 0 deri mußzte. Dieſe Staatsſpießbürger erſter Klaſſe, 
ſolltein ſich darüber klar ſein, daß, „wer veu erſten Knopf ver⸗ 
fehlt, mit vem Zuknöpfen nicht fertig wird“. Geſetzgebung und 
Privatanſchauung ſollten darauf bedacht ſein, daß der „erſte 
Knopf“ nicht verſehlt wird — beſonders in dieſer Zeit, die mit 
ihrem Geſamttomplex huhialtn Mißſtände (Wohnungsnot, Er⸗ 
werbsloſigkeit) alle Kriminalität ſteigert. Wenn aber das Un⸗ 
glück nicht verhindert werden kounte und die Frau mit dem 
Fehltritt oder der „dunklen Vergangeuheit“ wieder den Weg 
ins bürgerliche Leben ſuchen möchte, warum behandelt mau ſie 
dann als etwas von jedermann ſozuſagen öffentlich Beſpuck⸗ 
bares? Um ſie dann unter anmaßendem Moralgezoter end⸗ 
nültig in den Moloch der Proſtitutiou zu hetzen. 

Ueberall triſfft man moosbewachſene Tradilionen, intole⸗ 
rante Auffaſſungen, kraute und giſtige ritik, vertrocknele oder 
verräucherle' Gehirne. Wann ſegt mial ein reinigender Orkan 
durch dieſe V.ie Welt unverſtändiger und unverſtändlicher 
Gehlrne und Geſetze! 

  

Wann ſoll man heiraten? 
Es gibt vielerlei zu bedenken. — Das Durchſchnittsalter iſt geſtiegen. 

Vor einigen Jahrzehnten galt das Mädchen, das mit zwei⸗ 
undzwanzig Jahren nicht verheiratet war, ſchon beinahe als ů 
alte Jungfer, eſtne wurden ihre Heiraisausſichten ſehr 
achſelzuckend beurteilt. In meiner Familie kurſiert die Ge⸗ 
ſchichte einer Großtante, die ſich mit 31 Jahren mit einem 
APDiährigen Manne, Witwer und Vatex von zwei Kindern, ver⸗ 
lobte. Ihre eigene Mutter ſagte: „Ich ſchäme mich wirklich, 
daß meine Tochter das tut. Wenn man ſo alt geworden iſt, 
follte man ſich doch die Helratsgedanken aus dem Kopf 
ſchlagen: man macht ſich ja lächerlich!“ — 

Die Verhfültniſſe haben hier grundlegenden Wandel ge⸗ 
ſchaffen. Es kommt ſehr ſelten vor, vaß ein junges Mädchen 
mit 17 Jahren heiratet. Es hat noch gar teine Gelegenheit, 

lernen. Dieſe Lage der 
Dinge iſt vom ärztlichen Standpunkt aus zu begrüßen, denn 
es ift durchaus wünſchenswert, daß ein junges Mädchen erſt 
heiratet, wenn ſeine Entwicklung beendet iſt, damit der voll⸗ 
alisgewachſene Körper den Anforderungen der Ehe genügen 

kann. Das wird bei den einzelnen Mädchen, je 

nach ihren Raſſenbeſtandteilen, verſchieden 

ſein. Im allgemetnen iſt ſogar ſchon die Norddeutſche ſpäter 
reif als die Süddeutſche. Hinzu kommt. daß viele Zuſammen⸗ 
ſtöße zwiſchen zwei Menſchen, die ihr Leben gemeinſam leben 
wollen, vermieden werden, wenn die Frau — neben der 
körperlichen — auch die ſeeliſche Reiſe beſitzt, die für eine 
Gattin und Mutter unbedingte Rotwendigkeit iſt. Die Frau, 
die Mitte der Zwanzia heiratet, wird ihren Kindern eine 
vernünftigere, weiſere Mutter ſein köunen, als das junge 

Mädel, das — ohne eigene Lebenserſahrung — ſofort in den 
Ketten der Ehe gefangen und, ohne Zeit zu haben, die eigene 
Perſönlichteit zu entwickeln, gleich von dem Manne nach 
ſeinen Wünſchen zurechtgebogen wurde. Das muß für das 
Werden des Kindes von Nachteil ſein. 

Gegen die zu frühe Eheſchließung laſſen ſich auch vom 
vollswirtſchaftlichen Standpunkt Einwände erheben; eine 
Ehe ſoll durchaus erſt dann geſchloßſen werden, wenn ſie wirt⸗ 
ſchaftlich geſichert iſt. Man kann ſich einſchränken, wenn man 
ſich liebt, — aber man kann nicht auf alles verzichten. Not 
und Sorgen ſind die ſchlimmſten Feinde für eine junge Liebe. 
Der Schmetiterlingsſtaub der Poeſie geht gar zu leicht verloren, 
wenn die nötigſten Mittel zum Leben ſehlen. Es iſt, daher 
durchaus verſtändlich, wenn die Eltern des jungen Mädchens   

nach wie vor von dem Bewerber verlangen, daß er ihrer 
Tochter ven angemeſſenen Unterhalt gewähren kaun. Denn 
wenn alch die Frau durch ihre Arbeit, wo es notwendig iſt, 
einipringen ſoll und kann, ſo iſt es doch Wr daraus eine 
Regel zu machen. Der junge Mann ſoll erſt heiraten, wenn 
9 0 WMn verſorgen und ein Heim aufrechterhalten kann 

ur ſo iſt 
die gefunde Grundlage für eine neſunve Ehr 

gegeben. 
Für Deutſchland beträgt nach der Slatiſtik das durchſchnitt⸗ 

liche Heiratsalter der, Frau 26 Jahre (während es kurz vor 
dem Kriege 24 betrug)., In dem Alter lann die Bewohnerin 
von Ceylon faſt ſchon ihre ſilberne Hochzeit ſeiern, denn auf 
Ceylon heiraten die Mädchen meiſt ſchon mit 4 bis 6 Jahren 
Dort werden die Eltern die Sorge um die Kinder ſrüh los. 
Unter den Arabern ſind zehn Jahre als das durchſchniitliche 
Heiratsalter anzuſehen, während die Javanerin zu dem Zeit⸗ 
punkt ihrer vollen Entwicklung« alfo mit zwölf Jahren. 
heiratet, 

Bei den Naturvöltern 

Aeiſcen ja keine auderen Beweggründe als, die körperliche 
eife mit. Das Leben iſt „natürlicher“. Ziviliſation erlegt 

Opfer in vieler Hinſicht auf. Zu ihnen gehört für die jungen 
Menſchen däs längere Verbleiben im unverehelichten Zuſtande. 

Negerinnen und Indianerinnen werden mch⸗ mit drelzehn 

FJahren verheiratet, während das Eslimomädchen als Vierzehn⸗ 
jährige dem Manne ihrer Wahl ſolgt. Aehnlich iſt es in 
Japan und China, doch lommen in China au⸗ Kinderehen 

häufig vor. Für die Europäerin iſt ein Durchſchnittsheirats⸗ 
alter von etwa 20 Jahren errechnet worden. ‚ 

Im allgemeinen kaun man nalürlich keine allgemein gül⸗ 
tigen Bedingungen anſtellen, ſondern es muß im Einzelfalle 
vanach gehen, wann die Frau „den Richtigen“ trifft, was ia 

immer nur jeve einzelne recht zu beurteilen vermag, Wer ihn 
mit 16 Jahren trifft, ſoll ihn nicht gehen laſſen, weil man ſich 

dogmatiſch vorgenommen hat, erſt Mitle, der Zwauzig zu 
heiraten. Und iſt die Frau am Ende der Zwanzig angelangt, 
ſo ſoll ſie nicht irgendeinen Beliebigen nehmen, weil der 

Richtige ſich noch immer nicht gefunden hat. Denn einmal 
muß und wird er ja lommen, und manchmal, wenn das Mäd⸗ 
chen es allzu eilig gehabt hat, lommt er dann zu ſpät. 

  

Man kann es ſich ſchon leicht machen! 
Es gibt wieder zahlreiche Neuheiten für den Haushalt. 

„Die Technik grelit auch im Haushalt immer weiter um 
ſich. In den letzten Monaten ſind wieder eine ganze Reihe 
Neuheiten zu verzeichnen. ö‚ 

Da iſt die Schälhexe, oder das Schälwunder; es iſt 
eine Mühle mit gerippter ſteiniger Innenwand aus einer 
zementartigen Maſſe, in die ſpitze Steinchen eingelaſſen ſind. 
Hier hinein ſchüttet man die Kartoffeln, die nun von einem 
Kolben ſo lange herumgewirbelk und an der rauhen Wand 
Mucunden werden, bis jede Spur von Schale verſchwunden 

ſit un 

die Kartoffeln glatt und weiß wie Eier 
in hübſcher Korm zum Vorſchein kommen. Da iſt duas nicht⸗ 
roſtende Meſſer „Küchenliebling“. Es ſchält dick und dünn, 
je nach Einſtellung, es ſchneidet Kohlrabi und Gurken, 
ichuitzelt Bohnen und garniert zugleich die für Salat be⸗ 
ſtimmten Sellerie⸗ und Kartoffelſcheiben, damit neben dem 
Gaumen auch das Auge ſeine Freude habe. 
„Das Feinwiegen von Fleiſch, Spinat und dergl. macht 

viel Arbeit. Der „Blitzſchneider“ iſt in ganz kleinen For⸗ 
men zu haben. Ritſch, ratſch rollen ſeine ſcharfen Meffer⸗ 
rädchen über Gemüſe und Fleiſch, und in wenigen Minu⸗ 
ten iſt alles fein gewiegt, Haſchee und Spinat fertig. Wer 
kann beute noch Nudeln ſchneiden? Eine Deutſche lernt 
das nie. Das Nubdeln fein ſchnitzeln kann nur eine Wie⸗ 
nerin, die noch die Zeiten der ſeligen Pauline Metternich 
nriterlebte. Die Küchenmaſchine „Jupiter“ aber macht das 
ſpielend, die ſtarke Zinkmaſchine wird an den Tiſch ge⸗ 
ichraubt oben tut man den Teich herein und zart und zier⸗ 
lich kommen die Nudelchen unten heraus, Jupiter liebt die 
Berwandlungen; ein Handgriff — und ſtatt der feinen 
Nudelchen erſcheinen behäbige Makkaroni oder geometriſche 
Fleckerln oder Plätzchen. Fleiſch, das man oben berein getan 

  

  

hal, ſchabt ſich ſelbſt und tut ſich auf ein darunter gehaltenes 

Butterbrot als Fleiſchrohkoſtbelag. 

In nener Verwandlung 

ſtopft Jupiter auch Würſte — eine Arbeit, die heute nicht 
mehr in das Gebiet der Hausfrauenarbeit gehört. Mit Be⸗ 
dauern denke ich an meine Mutter, die als Beſitzerin eines 

großen Landgutes Hunderte von Würſten mit der Hand 

ſtopfen mußte. —* — 
Sehr appetitlich und leicht zu reinigen iſt ein gläſernes 

Reibeiſen für Zwiebel, Acpfel und dergl. Alle Speiſe⸗ 

teilchen entfernen ſich bequem und leicht, während in einem 

ů Muſterhanshalt früherer Zeiten das Zinyretbeiſen beim 

Reiben des Parmeſankäſes noch das Aroma der Zwiebeln 

vom Tage vorher mitbrachte und beide Geſchmacks⸗Nüancen 
dann auf die Mandeln für den zarten Auflauf am dritten 

Tage übertragen wurden. 
Es ſcheint ein Entwicklunasgeietz zu ſein, 

erhöhter Staffel der Entwicklung 

zur alten Urform der Natur 

wieder zurückkehrt. Dies kann man an den Holzlöffeln und 

Anirlen ſindieren. In alten Bauernhäuſern, in Sennbütten 
uſw. findet man noch die ganz einfache Löffelſorm⸗ kaum 

gehöhlt, faſt wie ein Stock, die wie keine andere ſich zum 

Rühren, auskratzen der Töpſe uſw. eignet. Auch die uralten 

Fleiſchklopfer aus einem Stück werden empfohlen, weil beim 

wuchtigen Klopfen ſich ebenfalls gern der Hammer, vom 

Stile löſt und im beſten Fall an den Kopf eines iieben Haus⸗ 

genoſſen, in ſchlimmſten Vall in eine teuere Fenſtericheibe 

geſchleudert wird. — 
Nun aber zur Hauptſache der Küche, zum Herd!. Die 

moderne Frau kocht natürlich nur mit Gas vder Elektrisi⸗ 

daß man auf 

   

·



      

Romantik des Herdfeuers gehört vergangenen 

Zeiten an. Die Külchen werden kleiner und kleiner, ja im 

Rotſall kann mau die elektriſchen, Kocher auch in das Wohn⸗ 

zimmer ſetzen. Die Brate und Hackröhra „Proteus, wettz 
eifert mit dem Elektro⸗Oekonom, der befonders deshalb 

empſehlenswert erſcheint, well er den praktiſchen Gedanken 

des Gas⸗Etagenkochers aufüimmt, weſterbildet und mit dem 

Prinzip der Kochliſte vereint, In drei Töpfen übereinander 

— nehmen wir au Fleiſch, Gemüſe und Kartoffeln —, ſetzt 

man das Eſſen zu, Zur Abwechflung, laun man auch da⸗ 

zwiſchen eine Backform mit LKuchen oder Puddingteig ein⸗ 

ſchieben. Nirn ſchaltel man den Konkakt ein, und lann ſich 

dann 

tät, Die 

ruhin an eine andere Arbeit ſetzen. 

Die Mand „Elektra“ iſt zunerläſſg: nichts kocht, über, nichts 

brennt an. Plötzlich ein Pſiſſ: die Siedehlte hat 90 Grad 

erreicht, der Kontakt ſchallet ſich ſelbitündig aus, und alles 

bleibt warm und zur Mahlzeit bereit, ů 

Aus Amerfka kam die winzige „Innggeſelllunenklüche“, 

die zugleich Wohnraum üſt. Elne hübſche, hellackierte Kom⸗ 

mode. Man legt den Deckel um und hat einen Teetlich oder 

Eßtiſch. Im oberen Kaſten ſind die Kontale, Mochplatten 

ſür Eierſpeiſen uſw. Die Studentin — fülr ſie lit dies Möbel 

wohl gedacht — ſtudlert, vertieft ſich in ein Buch, empfängt 

ihre Frennde, fliriet nach amerlkanſſchem Syſtem, „Elektra“ 

kocht und backt und nur der vminöſe Pfiff ſtört den zärt⸗ 

lichen Altrt. 
So xleichtern Maſchlnen und zweckmäßiige Inſtrumente 

die Arbett. Nur eins fehlt noch: die, Hausfrau nämlich, die 

genügend Geld hat, um alle Vorteile der Technit für ſich 

nuͤtzbar machen zu können. 

Erſttiaſſiger Sioff aus Luenpen. 
Eine bedeutende Errungenſchaft der Textilinduſtrie. 

Eine deutſche Finanzgruppe, die unter Führung der Dayat⸗ 

bank (Darmſtädter und National) ſteht, hal eine engliſche Ma⸗ 

ſchinenkonſtruttion erworben, die ſehr wahrſcheinlich für die 

deutſche Textilwirtſchaft von Wichtigkeit 

werden wird, 
Es handelt ſich dabei 

  

außerordenllicher 

Um ein Rückgewinnungsverſahren ſür 

Wolle. Bisher wurde die Rückgewinnung in der Weiſe durch⸗ 

aſe daß die Wollfaſern des Altmaterials von beſonders 

onſtruierten Maſchinen zerriſſen wurden. Das Produkt unter⸗ 

zog man daun einer Behandlung in der Kunſliwollproduktion. 

Mit dieſen Methoden gewann man aber nur gauz gering⸗ 

werlige Tuchqualitäten. Bei der engliſchen Maſchine wird die 

Wollfaſer nicht zerriſſen, ſondern das Tuch wird entwebt und 

üü vie Tuchherflellung gewiſſermaßen rückwärts durch⸗ 

geführt. 

Wie verſichert wird, ſtellt man ſo mittlere Kammgarn⸗ 

qualitäten und recht brauchbare Streichgarne her. Beim Kunſt⸗ 

wollprozeß kann die Wollfaſer im übrigen nur einmal ver⸗ 

wendet werden; bei dem engliſchen Verſahren iſt die⸗ Faſer 

öſter zu gebrauchen, Die engliſche Maſchine ſoll bereits in 

Nordamerika in größerem limſang in Gebrauch genommen 

worden ſein. 
AöIeeeererrrr- 

  

Complets in allen 
Genure bis zum eleganteſten 

bewegen. 
Es aibt Compleis, 

Schattierungen wählen, 
dunkleren für den Mantel. 
dadurch beiont, daß man 

  

  
I 1D82/53. Elcnantes, Comrlel aus 
ichwarem Marocainkreup mit wei⸗ 
ßem Zierbörichen und, meibem 
Harnilurteil. der den Vorderscil 
des Kleides zlert. Am ichwalen 
Stoſfqürtel weiße Schnalle. Snon⸗ 
Schnitt für Größe 42 und, 46 er⸗ 
hältlich. Preis sur, Jacke 75 Pi- 

aum Kleid 95 Pf. 
J. 19058/67. Complet aus miltel⸗ 
planem und dunkelblauem Nelcu⸗ 
kne kombiniert. Das Kleidmate⸗ 
Uial craibt die aberdens Aien am 
Mantel. der agaußerdem Wlenden⸗ 
verzirfund antweiſt. Lvon⸗Schnitt 
für Größe 44 und, 483, erbältlich. 

Preis Ie 95 Vi⸗ 
à 15068/6h Complet aus weißem 
und beigciarbenen Kaſha kompi⸗ 
nicrt. , weie Metertal des 
Kleides craſbt die Garniturhlenden 
am Mantel der dunkie Revexs⸗ — 
bekleiduns zcigt. Lnon-chnitt für 
Größe 41 und i6 Abälklich. Preis 

ic 95 Pf. 
—. ———2—J— ——.————. 

    

Trückenve Kadichnbe- Ein in kochendes Waiter getauchtes 
Läppchen auf die Druckßtelle gelegt, während man den Schub 
an bat, weitet das Leder nach der Form des Fußes. 

Koſtise Garpinenringe, über Nacht in 3 ů 
jind wieder gebrauchsfertig. pU Veraffmöl eingeweich,⸗ 

Golvrahmen reiniät man am beſten mit feuchtem Fenſter⸗ 
leder: find ſie ſebr ſchmutzig, gietßt man ein wenig Eſſis i 
lauwarmes Waſſer und reibt hie damit ab. emia Smia in 

  

  
Das Complet für den Herbſt. 

Auch in der Mode des kommenden Herbſtes 
celeganie Complet wieder an führender Stelle ſtehen, 

— kann, man 
Morgen bis zum fpäten Abend in den (ſchönſten Complets 

ů p bei deuen Kleid und Mantel aus einem 
Malerial gearbeitet und mit übereinſtimmenden Garnituren 

neſchmülckt ſind; ſür diefe Geure wird meiſt ein ſeines Gewebe 

ivic Marocginkrepp oder Velontine verwendol. 

man ein Materiat — etwa einen 
den helleren für das Kleid und den 

Die Zuſammengehörigkeit wird noch 

das Kleid mit dem Mantelſtoff und 

  

  

Der Mann nit den fünfhundert Frauen. 
Er zieht jetzt bie Einehe vor. 

In einer hübichen Villa in Genf lebt der frühere Sultan 

der Türtei, Mohammed VI., in Killer und, frledlicher Zurück⸗ 

Wüge Leben einer wahren Freude hat dieſer Mann bas 

woll heſ Leben, des Orients abgeſireiſt, um ſich ganz in einen 

gefunbheitsgemäß lebenden Bergbewohner zu verPandeln Vor 

allem iſt er uß, ohne die bielen Frauen austommén zu können. 

Statt deſſen wird es ſi⸗ hnet nach eiropäiſcher Sitte mit einer 

Frau verbinden, denn ſeine Wiuf die mit einer reizenden 

jtüingen Franzöſin ſteht bevor. Auf die Frage ſeines Beſuchers, 

wle 
pie Verhältniſſe in der Türtkei „ 

ſich denn jetzt Aeuser wo voch von den lürkiſchen Frauen 

für vie Eineho 
med: „Der moderne Mann 
einigermaßen vernünktig iſt, 

ſtattgeben. Von Freunden, 

ropaganda gemacht wird, erwiberte Moham⸗ 
in der Türkei wird, wenn er 
einer ſolchen Forderung ſofort 

die aus Aligora zu mir kamen, 

Um mich zu befuchen, hörte ich, vaß es in der Türkei heute viel 

mehr Junggefellen gibt, als zur Zeit meiner Regierung.“ 

„Wie mag das lommen?“ fraßte der Beſucher. 

„Entweder werden die Frauen vorſichtiger durch ihre neue 

Emanzipation, oder die Mäünner ſind vernünftiger geworden,, 

lächelte Mohammed. „Muſtapha Kemal war in einem Punkt 

inmer weiſe, er ſah ein, daß Frauen und Mißhelli keiten 

immer zuſammenhängen, E wenn man die Frauen bekommt, 

folgen die Mibhelligkeiten naturnotwendig.“ 

Ein Mann, der ſelber fünfhundert Frauen hatte, muß in 

dieſem Runkte wohl ein einigermaßen Zutreffendes Urteil 

baben, da er mehr Erfahrungen gemacht hat, ols ſonſt ein 

Mann auf der Welt. Es macg für einen Mann, manchmal nicht 

ganz leicht ſein, es einer Frau recht zu machen, — wenn aber 

Wünſche und Wollen von, 1 übegre Frauen einen Mann 

umſchwirren, iſt es vielleicht zu begreiſen, daß er ohne Be⸗ 

dauern in ſeinem beſcheidenen Exil der verqangenen Pracht 

gedenkt. Der Harem war für jeue, Herrſcher eben auch viel 

mehr ein nowendiger Punkt der Repräſentation als 

vondlähluThrun 
Hettfedern 
und Daunen 
Sind biltig und gut. 
———ñ 

Sie wetden staunen 

  

. Laabs 
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Lebensmlitel- Geschilft 
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Tel 41624 

kabet 1o unüder:rollener Güte 
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Molländer Küse 
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20 mibigen P.ehen 
LANGFUHR LWef-Mage Le- 

aAus 

am Markt vusb Frübmüleh und Gebrek 

      
        

  

  

ſtehen; hier wird die 
ſchmuck und dadurch, 
jüttert, dokumentiert. 

ſich vom frühen 

Abbildun, 
Zierbört 
angebracht, die Verzicrung. 

Zur Ergänzunga des 
elegant und kleibſam. 

— Dann lann 
leichien Wollſtoff — in zwei 

  

  

Unangenehmen Geruch beim Kochen mancher Gemüſe wird 
vermieden, wenn ein Stückchen Brot in einem Leinenbeutel⸗ 
chen mitkocht. — 

Sliesen werden von Feuſtern und Svieseln durc Eiſis ab⸗ 
gebalten. Man beſprengt das Fenſterleder mit einigen 
Tropfen und verreibt es auf Senſter und Spiegel⸗ 

Vampnsmöbel werden am beſten mit warmem Waſler ge⸗ 
reinigt und nach gründlichem Abtrocknen mittels weichem 
Lanpen mit einer Miſchung von Leinöl und Terpentin zu 
gleichen Teilen eingerieben. 

die Schüſiel bevor ſie in den Ofen Lammt, eini 3 
in raltem Waſſer Reht⸗ eintqe Minnten 

  
eerrerrrrrrrrrrrre 

wird das den Mantel mit dem Kleiderſtoff garniert. 

ů 2 und-da es Sehr elegant ſind die Complets, 

Arten gibt — vom einſachſten, ſportlichen Marocainkreppkleid und einem ſchwarzen Marocainmantel be 

Uebereinſtimmung durch gleichen Blenden⸗ 

daß man den Mantel mii der Kleiderfeide 
Recht jugendlich iſt die Zuſammen⸗ 

ſtellung von Kleid und kurzem, 
J4962/63 verauſchaulicht. 

n bildet neben einem weißen Garniturteil, am Kleid 

Anzuges 
Auch Hut, Strümpfe, Schuhe und Hand⸗ 

Gerade auf 
H. Dr. 

ſchihe müſſen aut zum Anzug abgeſtimmt ſein. 

das Drum und Dran wird heute viel Wert gelegt. 

  
— 2· 

Ein Bratenreſt aufsrwärmt, ſchmeckt wie friſchgebacken, wenn 

Schein verſchwinden 1 

wirklich innerer Wunſch. 

Einen großen Harem zu haben, bedeutete Macht, Reichtum, 

Größe, gehörte zu einem vornehmen Manne. Wer dieſes alles 

nicht hatte, wäre nicht der Herrſcher aller Gläubigen geweſen, 

den bas Volk, und ganz befonders das orientaliſche, zu ſehen 

begehrt. Ein Herrſcher, der wie ein einfacher Menſch gelebt 

hätte, etwa wieé der frühere, Sulton jetzt im Eril lebt, wäre 

dem Volt unbegreiflich, ja Perächtlich geweſen. Es galt, Seh⸗ 

lülſt zu befriedigen und Geheimnis um lich zu weben, wenn 

man der große Kalif ſein wollte, den bis in Uunfere Tage ein 

Märchenglanz aus Tauſend und einer Nacht umhab. 

  

Der Kampf um „Bemberg⸗Seibe“. 

Die Gerichte entſcheiden. 

Die bekannte Firma Gütermann in Gutach int Breisgan 

und einige weitere Firmen haben gegen die Firma J. P. Bem⸗ 

berg A.⸗G., Batmen⸗Rittershauſen, rine Klage augeſtrengt. Sie 

haben beantragt, der Firma Bemberg zu verbieten, ihre Er⸗ 

zeugniſſe als Bemberg,,„Selde, ohne den Zuſatz „Kunſtſeide, 

zu bezeichnen und dieſes Verbot bereits ſür' die Dauer des 

Prozeffes durch einſtweilige Verfügung auszuſprechen. 

Das Landgericht I Verlin hat nach mündlicher Verhandlung 

ven Antrag auf Erlaß einer cinſtweiligen Verfügung abgelehnt. 

Die Firma Bemberg iſt alſo berechtigt. woiterhin die Bezeich⸗ 

nung „Bemberg⸗Seide“ zu führen. 
In den Entſcheivungsgründen, heißt es: DTer Autrags. 

gegnerin iſt darin beizupflichten, dat die Be zeichnung „Seide“ 

teine beſtimmte Gattung begreift und insbeſondere nicht auf 

eine (Natur⸗)Seide beſchränkt werden lann. Gerade auf dem 

Fachgebiet der Seide und Kunſtſeide mangelt es an einer 

ilaren Unterſcheidung bei Antündigungen der, einſchlägigen 

Waren in hohem Grade: eine, Reihe von Fabrikaten ſührt den 

Zuſatz „Seide“, obwohl zu ihrer, Herſtellung reine Seide ent⸗ 

weder gar nicht oder nut zum Teil verwender wurde, ſo iſt 

auch die Gattung „Kunſtſeide“ lediglich ein ſynthetiſches Textil⸗ 

produkt. Schon deshald kann von einer Tänſchung des Publi⸗ 

kums, das nach der Eutwicklung gerade der Kunſtſeidenindu⸗ 

ſtrie in den letzten Jahren gewohnt iſt, die Bezeichnung „Seide“ 

als bloßen Sammelnamen zu bewerien., nicht geſprochen wer⸗ 

den. Dies um ſo weniger als — wie gerichtstündig — die in 

Betracht kommenden Kreiſe der Abnehmier, alſe vornehmlich die 

Frauenwelt, ſofern ſie die Beſchaffenheit der Bemberg⸗Seide 

als Kunſtfeive nicht überhaupt tennen, unter der angegebenen 

Marke inſolge ihrer ſtarten Verarbeitung ein ganz beſtimmtes 

Fabritat verſtehen, dem beſondere, Haltbarkeit zugeſchrieben 

wird. Demgemäß entlällt die Berechtigung zum Erlaß der einſi⸗ 

weiligen Verfügung. 

Franenkleider mit Fingerabdrücken. Die großen Mode⸗ 

ateliers von London beklagen ſich ſeit langem ſehr darüber, 

daß ihnen die Modelle vun miunderwertigen Schneidern weg⸗ 

flibitzt und nachgeahmt werden. Um ſich gegen die Zunahme 

der Plagiate, die dem Renommee der großen Ateliers ſchaden 

kann, zu ſchützen, wird nun jedes Originalmodell den Finger⸗ 

abdruck des Künſtlers tragen, der es entworfen hat⸗ 
    

die aus einem hell⸗ 

verſchlußloſem Jäckchen, wie 
Ein ſchmales, weißes 

iſt eine helle Fuchsboa ſehr 

  

Comyſet ous 
blauem und dunkelblauem 

ſtvif kombiniert. Das bolle Kieid⸗ 

1. 4975/75 ö8, Wall⸗ 
Woll⸗ 

matexial Sfant die Garnitur⸗ 
blende am P*igntel, Für, die Gar⸗ 
nifffienf des Mantels iſit blguss. 
Ulilſicries, Band verwendet. on⸗ 
Sthuſtt, lich Größe 44 und 

bältlich. Preis ſe 95 Pl. 

J 4823/24. Feſches Cemulrt aus 
larjertem und Uni Wolltrilok, Ter 
einſarbige Stoff des Roctes iſt ols 
Beſas des Zumpers und das lan⸗ 
gen, oflen zu kragenden Mantel⸗ 
zu perwenden. Lnon⸗s⸗chhith, für 

rötze 44 und 46 crhälflich. Vreis 
ie 95 Pf. 

er⸗ 

1 1823%/6. Enſcmole cue, weinem 
und ſchwarzem Marocainkrepp àu⸗ 
ſammengeſtellt. Das weite Wio⸗ 
tertal, eraibt das, Aleid mii roter 
und ſchworzer Blendenvcmicrung. 
die ſich am Manutel wiederholt. Aui 
dicſem ayßerdem Treſſenbeſaß, 
Lnon⸗Schnitt für Größe 44 uud 18 

erhbältlich. Freis je Pf.    
  

Lederſachen. Jacken, Mützen, Möbel, die einmal längere Zeit 

der Feuchtigkeit ausgeſetzt waren, neigen dazu. Stockflecke an⸗ 

zuſetzen. Man bängt dieſe Sachen am beſten in irgendeinen 
wenig vder gar nicht benutzten Raum freiſchwebend auf und 

läßt aus mehreren flachen Schalen bochprosentigen Salmial. 
geiſt verdunſten. Allerdinas muß man dieies Verfabron 
2—3 Tage durchfübren, wenn die Flecke vollſtändig ver⸗ 
ichwinden ſollen. 

Moder- und Stockflecke ſind äußerſt hartnäckig und trotz 

jangjäbriger Bemübungen aus der Wäſche nicht an eutfernen. 
Mit Erfoln bat man folgendes Verfabren angewandt: Zu⸗ 
nächſt werden die Flecke mit Butter eingerieben, dann ſtreicht 

man angefeuchtete Pottoiche darüber. Man reibt die Wäſche 

träftig durch, und die nächſte Bleiche wird auch den letzten 
ſſen. 

  

   

 



  

  

42 Kranke, 2 Tote. 
Die Typhus⸗Epibemie in 

Schon ſeit Wochen gibt es in ganz Wehlau und der näch⸗ 
ſten Umgebung nur einen Geſprächsſioſf: Typhus! Mit Be⸗ 
ſorgnis ünd heimlicher Augſt ſagt es einer dem auderen, wenn 
jchon wieder ein neuer Erkrankungsfall gemeldet worden iſt. 
Aile Einwohner des Städtchens leben in der ſtändigen Furcht, 
daß auch ſie von der Krankheit gefaßt werden, die wie ein uis 
ſichtbarer Würgengel in der Stadt umgeht. Alle größeren Ver⸗ 
anſtaltungen, die in der nächſten Zcit ſtattfinden ſollten, ſind 
bis auf weiteres verſchoben worden, da man fürchtet. daß durch 
größere Menſchenauſammungen die Epidemie nur noch ver⸗ 
ſchleypt werden könnte. Dem Fremden auffällig iſt der 

ausgeprägte Lyſolgeruch, 

dem man überall in Straßen und öffeutlichen Gebäuden 
Wehlaus begegnet. Durch häufiges Auſwiſchen und Scheuern 
mit Lyſol verfucht man nämlich, dic umherſchwirrenden 
Typhusbazillen im Keim zu erſticken. In allen Läden, auf der 
Poſt, im Bahnhofsgebäude und wer weiß fonſt wo. ſteiat einem 
der typiſche ſcharfe Geruch in die Raſe. Beſonders ſcharſ und 
auffällig macht er ſich in der Pregelſtraße bemertbar, da in 
diefer Straße die meiſten Typhuüserkrantungen zu verzeichnen 
ſind. 

Zweiundvierzig Erkrankungen an Typhus 
ſiud bisher gemeldet und feſtgeſtellt worden. Wenn man be⸗ 
denkt, daß Wehlau nur ein kleines Lanpſtädichen von noch nicht 
cinmal 7000 Einwohnern iſt, ſo machen die Erkraukungen einen 
erſchreckend hohen Prozeniſatz aus. Kopfſchüttelnd wird ſich 
maucher fragen: „Wie iſt das bei unſeren heuligen ſanilären 
Einrichtungen und Maßnahmen überhaupt möglich? ů 

Der Grundfehler war, daß die zuerſt Erkraukten ſich nicht 
ſofort in ärziliche Behandltung begaben. Erſt als 

die eigene Tochter von Medizinalrat Dr. Seyfſarth 

erkrankte, merkte dieſer bei der Vehandlung, daß Typhus in der 
Stadt herrſchen, müſſe. 

Durch einen Zufall kam man hinter den Verbrelter und 
Erreger der Epidemie. In den leßten Tageu, des Juli ſrat 
ein Melter, der belm Veſiber Steiniger aus Alt⸗Wehlau lätig 
war, in ärztliche Behandlung. Hierbei ſtellte ſich heraus, daß 

der Meller ſeit den 29. Juli typhuskrank war, 

doch noch mindeſtens bis gum 24. Jult gemolken bzw. die 
Milch in die Wehlauer Milchmiederlage des Kaufmanns 
Auguſt ranthelt'u gebracht hatte. Sofort bei Bekauntwerden— 
ſeiner Krankheit wollte man die noch vorhandene Milch, die in 
den Tagen, in welchen der Melker ſchon iyphuskrank war, nach 
Wehlau geliefert worden war, beſchlagnahmen oder ſonſt 
irgendwelche Schutzmaßnahmen treffen. Doch war ſchon 

ver größte Teil der eiwa mit Typhuskeimen infizierten Milch 
verkauft. 

Die Folgen mächten ſich bald bemertbar. Schon nach weni⸗ 
gen Tagen traten die erſten Typhuserkrankungen auf. Sofort 
ſetzten auch die entſprechenden Schutzmaßnahmen ein. Man 
hatte ſich bei der Geſundhiitsbehörde auf eine Epidemie ge⸗ 
faßt gemacht, doch hatte man nicht erwartet, daß ſie einen 
ſolchen Umfang erreichen würde. 

Dic erſten verdächtigen Krauken wurden umgehend im Kran⸗ 
lenhaus abgefondert. Nachdem ſich der Verdacht bei ihnen be⸗ 
ſtätigt und man cinwandfrei Typhus feſigeſtellt hatte, wurden 
unter großen Schwierigkeiten alle diejenigen Perſonen er⸗ 
mittelt, die ſich etwa angeſteck“ haben konnten. In gemein⸗ 
jamer Arbeit von Behörden und Aerzteſchaft verſuchte man, 
woerß, Iſolierung aller Verdächtigen der Epidemie Herr zu erben — ů 

Bei den Unterſuchungen wurden eine ganze Reihe bon Per⸗ 
ſonen herausgefunden, die ſich noch nicht in ärztlicher Behand⸗ 
lung befanden, aber als lyphusverdächtig anzuſehen 
waren. Jetzt hat man die Hälfte des Krankenhauſes vollſtändig 
tür Typhuskranke, ausgeräumt und beabſichtigt, bei weilerer 
Ausbreitung der Epidemie 

das ganze Krankenhaus für Typhuskranle 
zu reſervieren. 
Von den visher au Typhus ertrankten Perſonen ſind ſieben 
im Wehlauer Krankenhaus untergebracht, während 24 Kranke 
im Kreiskrantenhaus Tapiau untergekommen ſind. Neun 
Kranke hatte man in die Mediziniſche Klinit nach Königsberg 
goſchafft und endlich haben zwei Kranke im Städtiſchen Krau⸗ 
kenhaus zu Königsberg Aufnahme gefunden. 

—————————————. ———772722U—— 

Caplanus jovialis. 
Ich liebe mir den beiteren Mann 
Am meiſten unter meinen Gäſten: 
Wer ſich nicht ſelbſt zum Beſten haben kann, 
Der iſt gewiß nicht von den Beſten. Goethe. 

Es zeugt von Selbſt⸗ und Kraftbewußiſein, weun eine 
Klaſſe, ein Stand, ein Veruf oder auch ein einzelner es 
lartig brinat, die eigenen Schwächen nicht nur zu erkennen, 
jondern auch zu geſtehen und ſich darüber luſtig zu machen. 
Schließlich ſind wir ſa alle nicht weniger, aber auch nicht 
mehr als Menſchen, und mögen wir als ſolche den Kopf bei 
jeierlichen Gelegenheiten noch ſo hoch tragen, ſo birat doch 
der Beſte von uns in ſeinem Innern ein Stückchen Beſtie, 
der Weiſeſte ein Stückchen Narr und der Frömmſte ein 
Stückchen Teufel oder, um es ſchoͤnend auszudrücken, ein 
Stückchen Weltkind, das wir vergeblich unter der Standes⸗ 
und Berufshülle, unter Hermelin, Ornat. Robe oder der 
einjachen weißen Hemdbruſt des biederen Bürgermannes 
zu verbergen ſuchen. Wie beißts im Liede: Menſchen, 
Meuſchen ſan mir alle, Fehler hatſa jeder anugt 
‚Da lobt man ſich den öſterreichiſchen Klerus, der ſich 
itark und frei genng fühlt, auch einmal aus ſeiner Würde 
herauszutreten und vor aller Oeffentlichkeit mit lachendem 
Munde, in ulkigen Reimen, Verschen⸗und Geſchichtchen zu 
bekennen: auch wir ſind, bei allen uns zugedachten himm⸗ 
liſchen Gaben und Gnaden, Menſchen wie ihr andern, und 
unjer Stand, ſeit altersher der höchſte, hat ſeine Runkte 
und Stunden, wo es menſchelt, wie bei iedem anderen 
Stanbe und Berufe auch. So geht denn unter dem Titel 
„Coplanus jovialis“ aus dem aut katholiſchen „Zeitſchriften⸗ 
verlag Linz an der Donau“ ler gibt unter anderem auch 
die Zeitichrift „Ave Maria“ heraus) ein Büchlein in die 
Landt. das icin Verfaſſer allen „Pfarrhöfen, Klöſtern und 
Seminaren, zur „freundlichen Aufnahme“ empfiehlt. Seine 
Sachkenntnis verrät den Mann vom Bau, wenn er auch Rame und Stand unter einem neckiſchen „Dr. Ulk“ ver⸗ 
birgt. „Caplanus jovialis“ (der fröbliche Kaplan) iſt eine 
reichhaltiae Sammlung von ſelbſtverfaßten Sorüchen und 
Gedichten, die in der Hauptſache von den Freuden und mehr noch von den Leiden des Kaplaus handelu. das übrige ſind, 
immer in ulkiger Form, Beobachtungen und Erfahrungen 
allgemeiner Art. Gleich zu Anfang ſtellt der Verfaſſer die 
Frage: „Was iſt ein Kaplan?“ und beantwortet ſie ſo: 

Einer, der alles beiſer weiß. 0 
Der mehr Erſahrung hat wie ein Greis. 
Der ſpielend löſt die ſchwierigſten Fraa⸗“ 
Die ſeit Jahrhunderten uns plagen. 
Der ſouveräu über alles ſpricht 

  

Wehlau becitet ſich aus. 
Von der Bevölkerunn wurde als Härte empfunden, dah 

Perſonen in die Krankenhäuſer eingeliefert wurden, bei denen 
nutr ein Typhnsverdacht beſtand. Doch Dm überall hat ſich der 
Verdacht beſtätigt, ſo daß die Maßnahnien einer Iſolteruun 
voll berechligt waren. Gleichzeitig haben auch vorbeugende 
Schutztimpfungen eingeſetzt. SEo wurde Schutzimpfung durch⸗ 
geſührt bei allen Angeſiellten der Poſt, des Finanzanites und 
des Wohlfahrtsantes. 

Wie ſchwierig es war, die Epidemie wirkſam zu bekämpfeu, 
neht aus der Talſache hervor, daß Mevizinalrat Seyffarth im 
Kreiſe Wehlail mit dem Auto herumfahren mußte, um die 
Typhusverdächtigen auſzuſuchen, die aus Wehlan zu Bekann⸗ 
ten oder Verwandten aufs Land geſahren waren. um nicht in 
das Kraükenhaus zu müſſen. 

Faſt gewaltſam mußten ſie ins Krankenhaus eingelleſert 

werden, da die meiſten von ihnen eine avergläubiſche Furcht 
bol, Krankenhaus und allem, was damit zuſammenhängt, 
hatten. 

Zwei Tote hat die Epidemie bereits geforvert Am Sonn⸗ 
lag ſtarb die 23jährige Kaufmannstochter Rinmeck im Städti⸗ 
bers Krankenhaus zu Königsberg Ein zweites Spfer wurde 
er Arbeiter Fritz Heinrich. 

  

Die Aufſchlichung der Friſchen Rehrung. 
Mund 900 Morgen Wieſen geſchaffen. 

Sehr aute Erfahrungen hat man mit den Aufſchlickungs⸗ 
arbeiten auf, der Friſchen Nehrung gemacht, die zuerſt im 
Vorjahr zwiſchen Liep und-Kahlbera am Friſchen Haff 
vornenoömmen wurden. Es handelt ſich um etwa ßo Mor⸗ 
gen Neuland, auf denen aute Wieſen entſtanden ſind. 
Dies hat den Aulaß zu weiteren Aulſchlickungsarbeiten auf 
dem preußiſchen Anteil der Friſchen Nehrung gegeben. Bei 
Karmeln werden⸗im Auauſt noch 200 Morgen Aufſchlick⸗ 
land fertiggeſteilt ſein. Zwiſchen Narmeln und. NReukrug 
ſind 120, weitere Morgen in Bearbeitung: diesſeits Nenkrun 
jollen ebenfalls 120 Morgen Schlickland eutſtehen, und die 
Gemeinde Lien hat den Wunſch nach noch 140 Morgen Vor⸗ 
land geſtellt. ‚ öů 

Beim Kirchdorf Prübbernau ſollen im Frühfahr 
102 Ungeſähr 250. Morgen Schlickland entſtehen. Vor der 
Kirche dortſelbſt ſoll auch ein Hafen entſtehen, in dem 
Dampfer aulegen fönnen. Pröbbernan iſt der Hoffuung, 
daß dann Ausflügler auch dorthin kommen werden, nitht 
allein nach Kahlberg und Liep. Die Nehruna iſt bei Pröb⸗ 
bernan 3 ctilometer breit (bei Kahlbera 1 Kilometer, an 
anderen ehhllet nur 400 Meter., In der Hauptſache wird 
das aufgeſchlickte Land am Friſchen Haff zu Wieſen ver⸗ 
wendel, da der Forſtfiskus den Nehrungas⸗BViebhaltern ſeit 
einiger Zeit nicht mehr geſtattet, ihre Milchkübe in den 
Nehrunaswald auf die Weide zu treiben. Aber auch Rüben 
und Kartoſfeln werden auf dem Schlickland angebaut. Die 
Anfſchlicknnasarbeiten gehen vom Staat aus. 

Große Unterſchlagungen in der Graudenzer Finanzkaſfe 
Die Steuerhauptbücher verſchwunden. 

Eine nicht alltägliche Senſation bildete die plötzliche Ver⸗ 
haſftung des ehemaligen Finanzbeamten Reimann von der 
Graudenzer Finanzkaſſe. Die Verhaftung des R. erfolgte 

auf Veranlaſffung der Staatsanwaltſchaft, da es ſich heraus⸗ 
geſtellt hatte, daß dieſer „getreue“ Beaute in unzulälſiger 
Weiſe die Geſchäftsbücher mehrerer hieſiger Firmen führte. 
Aber deſſen nicht genug, hatte ſich der Verhafteke in Gemein⸗ 
ſchaft mit einem anderen Beamten, einem gewiſſen Kie⸗ 
drowſti, großer Unterſchlagungen zum Schaden des 
Staatsſchatzes ſchuldig gemacht. 

litttene Schaden ſich auf 60 000 Zloty beläuft. Die wei⸗ 
teren Schäden dürfte die Uunterſuchung aufdecken. Um ihre 
unſauberen Geſchäfte zu verdecken, hatten ſie ganze Seiten 
der Kaſſenbücher herausgeriſſen und beiſeite geſchafft. 

Aus dem Rathaus II ſind die Steuerhauptbiicher ver⸗ 
jchwunden. Im Zufammenhang mit dleſer Tatſache um⸗ 
laufen die widerſprechendſten Gerüchte die Stadt, die von 

iüwirtſchaft in der ſtädtiſchen Verwaltung erzählen. 

  

Es iſt ſeſtgeſtellt worden,; 
daß nur in einem einzigen Falle der durch, den Staat er⸗ 

Oſtpreußiſcher Kleingürtnertag in Heilsberg. 
Der Provingialverband ſtpreußen mut Reichsverbande der 

Rleingartenvereine Deutſchlauds hielt am Sountag eine aus 
allen Teilen der Probinz Oſtpreußen gut beiuchle Sommer 
tagung in Heilsberg ab. Die Heilsberßer Kieingärnmer geſtat 
teten die Tagung zu einer umſaſſenden NVolksveranſtal 
tung aus, find doch alle Schichlen der Bevöllerung an der 
Schrebergärtnerei beielligt. Der Vorſibende Haberland, Mit 
glieder des Vorſtaudes, ſowie verſchiedene Delegierte trugen 
ihre Wünſche und Sorgen vor, Leider bringen die Behörden 
heute der Kleingärtnerei nicht immer das richtine 
Verſtändnis euntgegen, wie es dem Volkswohl dien⸗ 
lich iſt. Der SüüAA der Kleingäriner iſt, dan ihre 
Anlagen leider immer noch uicht für dauernd aeſichert 
finb. Der Kleingärtner ſtehl immer noch vor der Frage: „Wer 
weiß, wie lange du noch pflanzeſt?“ Memertenswert waren die 
Ausführungen des Kleingartenvorſitzenden von Heilsberg. 
Thiel, der über die Breslauer Reichstagnna berichtete. Adolf 
Damaſchte hielt in Breslau einen Vortrag über das neue 
deutſche Bodeurecht, das ſich auf den Arlikel 155 der deuiſchen 
Reichsverfaſſung ſtützt. Damaſchte wünſchte eine Verhinderung 
der Bodenſpekulativu, worüber wir in Oſtpreußen zur ZBeit 
ßaben, typiſche Fälle in Heilsberg und in Cran; 
aben. Ueber die Jugendpflege berichtete Regierungsbanober⸗ 

inſpektor Petereit. Jede Kleingartenanlage ſoll einen Sand⸗ 
platz für die Kleinen und möglichſt auch ein Planſchbecken haben, 
für dieſen Zweck konn jede Sladt die Summe von 300 Mart 
opfern. Sehr wichtlig iſt es. Spielleiter für die Jugend zu 
finden, die ehrenamtlich tätig ſein mitſſen. ü 

Ueber den Ausbau der Schrebergartenanlagen ſprach Gar⸗ 
lenbauoberinſpelktor Raumann. Die Verſammkung nahm im 
Anſchluß an die Verichte über die mißliche Lage vieler Kolo⸗ 
nien in einzelnen Städten die nachfolgende Eulſchließung an: 
„Die Delegierten der Provinziallagung in Heilsberg nehmen 
Kenntnis von dem feindlichen Verhalten einzel! 
ner Kommunen dem Schrebergärtner gegen 
über, die durch Euleignung und Spelulation das vol den 
Schrebergärmern urbar gemachte Land vernichten, Sie ver 
laugen nicht Eulciguung, ſondern Anweifnug der Gärten ale 
Heimflätlendaueranlagen.“ 

  

Eine nicht alltägliche Erbſchaft aus Amering 
erregt in Rieſenburg berechligtes Auſſehen, Die Stadlyer⸗ 
waliung erhielt von einem Advokaten aus Cleveland (Ohiv 
die Nachricht, daß Erben des Namens Döhring geſucht 
werden. Die Erblaſſerin iſt im Jahre ioh nach Amerika 
ausgewandert und wohnte ſeit lauger Zeil in Cleveland. 
Nach öffentlich ausgehängten Vichtbildern, von denen eins 
Urſprünglich durch einen Rieſenburger Pholographen her⸗ 
geſtellt iit und einen jüngeren Meujthen in Ulancunniſpem 
zeigt, iſt anzunehmen, daß die Erben ſeinerzeit hier gewohnt 
haben und möcglicherweiſe in der weilpreußiſchen Heimat 
zu ſuchen ſind. Feſtgeſtellt iſt bereits, daß in den neunziger 
Jahren Perſonen dieſes Namens in Rieſenöurg wohnten, 
in SSHeHeteie — unnumehr gaumh durch öfſent⸗ 

liche Bekanntmachung die Erben zu ermitteln, Die Exb⸗ 
maſſe iſt annehmenswert, ſie beträgt 1000% Pfund oder 
200 000 Mark. Nach den Angaben der Erblaſſerin follen ühre 
Schweſtern augeblich in Rieſenburg gewohnt haben und die 
Namen Luiſe Strew und Eliſabeth Lignow fübren. Zur 
Zeit ſind dieſe Perfonen noch nicht ermſttelt zuund ihr Auf⸗ 
enthalt nicht bekannt. 

Die fünmigen Stenerzuhler. 
Srei Millionen Zloty Stenerrückſtände in Ruybnit. 

Die Rybniker Finanzbehörden haben in dieſer Woche mit 
einer großangelegten Äktipn gegen die fäumigen Steuer⸗ 
zahler begonnen, die die anſehnliche Summe von drei Mil⸗ 
lionen Zloty dem Staate allein im Rybniker Stadt⸗ und 
Landkreis ſchuldet. Bei den Steuerzahlern werden Stim⸗ 
men laut, wonach die Beſteuerung eine ungleichmäßige und 
vollkommen ungerechte wäre. öů 

  

  

  

  

Einc Brillengläſerjabrik in Polen. In Sosnowjee wurde 
in dieſem Jahre die erſte polniſche Vrillengläſerfſabrik ge⸗ 
gründet, welche ihre Produktion bereits in den nächſten 
Tagen auf den Markt bringt. Bisher werden in Polen aus⸗ 
ſchließlich ausländiſche, in der Hauptſache deutſche Brillen⸗ 
gläſer verwendet. Wegen des hohen Zolles werden aber nur 
minderwertige Fabritate eingeführt. 

  

Und fluas den Stab über alles bricht, 
Als käm er eben gereiſt von Rom 
Geſchmückt mit dreifachem Doktordiplom 
Der alles bekrittelt, was „überlebt“ 
Und alle Welt zu bekehren ſtrebt. 
Das iſt — friſch kam er von der Pfann 
Ein neuaebackener Kaplau. 

Wie alles neugebackene Gelehrtentum fämtlicher vier 
(heute ſinds wohl mehr? Fakultätep, das dann mehr oder 
meniger langſam der Erkenntnis zureift, „daß wir nichts 
wiſſen können“, ohne daß es ihnen, wie Fauſten ſchier, das 
Herz verbrennt. Und ſo ein froh, friſch, frommer Kaplan 
mit dem Bewußtiein, über alle auten und böſen Geiſter. 
über Erde, Himmel und Hölle zu gebieten und nebenbei 
auch noch die ſoziale Frage zu löſen, macht mindeſtens ſo 
viel Spaß, wie ein friſchgebackener Aſſeſſor, der ſich nicht 
minder hober Gaben und Künſte für fähig hält. Väterlich 
nimmt ſich ihr erfahrener Amtsbruder der iungen Herren 
an und vermittelt ibnen lächelnd aus ſeinem Schatz der Er⸗ 
kenntnis von Gut und Böſe Lehren wie dieſe: 

Führ nur recht fleizig was Neues ein, 
Hinweg mit dem zopfigen Alten! 
Gründ jähbrlich einen neuen Verein —. 
Was kümmerts dich: wird er auch halte 

* 

Tritt leiſe auf. wo Kranke ſind, 
Solch Rückſicht ſtets dich ziere. 
Gott ſchuf dich ja zum Menſchenkind 
Und nicht aum Tramveltiere! 

Die Fährlichkeiten und Widrigkeiten, die des jungen 
Seelenhirten auch im Verkehr mit den Amtsbrüdern, ins⸗ 
beſondere den älteren Herrn Pfarrern. warten, ſind nicht 
gering. Das Pfarrhaus iſt nicht ganz ſo ſehr die Stätte des 
Friedens und der brüberlichen Liebe, wie es nach romanti⸗ 
icher Ueberlieferuna den Anſchein hat. Wie manche andere, 
io wird auch dieſe liébliche Illuſion in ulkigen Verschen 
weggeblaſen: ů 

„Seht wie ſie ſich lieben“ — riefen zu Zeiten 
Die Heiden im erſten Chriſtenjahrhundert. 

„„Seßt unſere Prieſter, wie ſie ſich ſtreiten!“ 
So rufen die Chriſten oft heute verwundert. 

Nach dem Verſaſſer des „frröhlichen Kaplans“ ſpielt, 
trotz Zölibat, das Weib im Leben des Klerns. insbeiondere 
auch ſeiner füngeren Mitglieder, eine nicht zn 
ſchätzende Rolle. Er zitiert die Iuſchrift einer, Bauern⸗ 
banstüx: „Es aibt nur ein böſes Weib, aber jeder meint, 
er hätt' es.“ Namentlich hält er nichts von den „modernen“ 
Franen und den „modernen“ Ehen. Aber auch vor den 

unter⸗   
Ueberfrommen weiblichen Geſchlechts warnt er ſeinen juygen 
Amtsbruder: 

Sthaſff dir vom Leib die hyſteriſchen 
Fratſchelweiber, die närriſchen, 
Gar ſo heilig ſich dünkenden, 
Dabei vor Hochmut ſtinkenden, 
Stets ſich ein Aergernis nehmenden 
Nie der Verleumdung ſich ſchämend⸗ 
Immer herumpagierenden. 
Alles ausſpionierenden, 
Quatſch den Leuten zulragenden 
Und mit Skrupeln dich plagenden! 
Ja ſie ſamt ihren Zweiſeln 
in allen Teuſeln! 

Von dieſem Standpunkt aus nerſteht manden garaIia 
ebenſalls im Reime gebrachten Wunſch des Verfaſſers, eher 
ein Regiment Dragoner zur Beicht zu lüören, als zehn 
Kloſterfrauen, die mit ihren Skrupeln hauſieren gehen. 
Er verehnnt auch einen Ausſyruch Abrahams a St. Ciara: 
wie der Bauer mit Speck die Mäuſe ſange, ſo verſolge 
Satau den aleichen Zweck, indem er die Seelen mit Weiber⸗ 
ſpeck ſange. Und die Nutanwendung: 

Seelſorglich wichtia iſt das Weib, 
Da aibt es nichts zu reden. 
Doch: Vorſicht. Freund, zehn Schritt vom Leib' — 
Ermahn ich einen jeden. 

Auch Lehren und Mahnungen über das Verhallen zu der 
viel berufenen Pfarrersköchin fehlen nicht. Es wird ge⸗ 
raten, dieſes Weſen freundlich zu behandeln, vielleicht werde 
dann der Drache, als der ſie verſchrien ſei, ſich zum Engel 
verwandeln. An einer auderen Stelle wird empfohlen, dem 
„Fräulein Hausverwalterin“ gebührend „Reverenz“ zu er⸗ 
weiſen, ſouſt werde der geijtliche Herr den kürzeren ziehen. 
Und an einer dritten Stelle wird zufammenfaſſend unier 
Hinweis aul die Magenfrage zur Anerkennung der Pfarrer⸗ 
köchin als der ſtärkeren Macht geraten: 

Vertrage dich mit der Häuſerin, 
Bedenke die Magenfrage! 
Sie iſt ja der. Küche Kaiſerin, 
Des ganzen Hauſes Speiſerin, 
Und hat mit dir viel Plage! 
Drum reize ja den Leuen nicht, 
sie wird bich ſonſt betreuen nicht, 

Ind ſchreibjt du auch an die Obriikeit 
Beſchwerdebriefe lang und vreit, 
War mächtig iſt die Küchenmaid 
Drum ſchweige und ertrage! 

Auguſſ iunn. 

 



  

Wi cheſt⸗Handel-Schiffabrt 

Der Ausweis der Bank von Danziy. 
vom 15. Auguſt 1028 in Danziaer Gulden, 

Aktlva. Metallbeſtand (Beſtand an kursſählgem, Dan⸗ 

ziger Metallgeld und an Gold in Barreu, „oder Gold⸗ 

Müünzen) 2 701 407, darunter Goldmünzen, 6447 und Dan⸗ 

üger Melallgeld 2784 böll, Veſtand an läalich fälkkgen 
von England elnichtieülich Forderungen gegen die Baut 
dedlungsfähigen Wechſeln Moten, 14 022 40, Beſtand an 

18 201 u42, Beſtand an fouſtigen Wechleln, 205 000, Beſtaud 

an Lombardforderungen —, Beſtand au Valuten 27 42 665, 

Veſtand an ſonſtinen Jäglich ſälligen Forderungen 1998 480, 

Veſtand an ſonſtigen Forderungen mit Kliudiaunga —, Be⸗ 

ſtand an Effeklen des Reſerveſonds 3147 575. 

Paffltva., Grundfapital 7 v0½ Of., Reſerveſonds 300 bßh, 

Belrag der umlaufenden Noten, 33 h 10,, ſonſtige täglich 

jällige Verbindtichkeiten 3 625 001, darunter Giroguthaben: 

àÄ(huthaben Danziger Bchörden und Sparkaſſon 2773 48, 

i3 Guthaben, ausländiſcher Behörden und Noleubanken 

208 852, (M private Guthaben 14p62“, Verbindlichkeiten mit 

Külndiaungofriſt —, ſonſtige Paſſtva 19 168935, darunter 

Verbindlichteiten in fremder Währunn 1735 22), Aval⸗ 

Ueryflichtungen —. 

Gewinnabſchlüſſe Danziger Unternehmungen. 

Die Huückerſabrik Sopobbowis, A.⸗G., erreichte in 

dem am ài. Mat d. Z. abgelaufenen Geſchäftslabr einen 

Nelnagewinn iin Hühe von W02) Gulden, der ſich durch den 

Mortrag aus dem vernangenen Jahre auf 30 465 Gulden er⸗ 

höhl. Hiervon werden 1801 Gulden auf neue⸗ Nechuung vor⸗ 

beirdgen 'und der Reſt wird für eine öprozentige Dividende 

beſtimmt. 
Die Zuückerfabrük Neutelch A.⸗G. eräielte. im 

lethleu, am 3/ Mai d. J. abgelanjenen Geichäftsjahr einen 

Reingewiun in Höhe pon 115 615 Gulden, 

Der Polul'ſch⸗Danziger Eiſenkonzern A.⸗G. 

ſauluß das Geſchäfts⸗ und Kalenderlahr 1927 mit einem 

Meingewiün von 55 26? Gulden ab, der, ſich durch den Vor⸗ 

treg aus dem Vorfahre auf 6 117 Gulden erhöhte, wovon 

eine 7prozenlige Dividende zur Ausſchüttung kommt. 

Die Danziger Creditanſtalt A.⸗G. konnte im 

Geſthäſts- und Kalenderiahr 1927 nur einen mäßigen Rein⸗ 

dewinn von 114= Gulden erzielen. 

Die Dr.⸗Schuſter & Kaehlers⸗A.⸗G. haate im 

Jahre 1927 einen Gewinn von 61837 Gulden, der ſich durch 

Nurtrug aus dem Jahre 1126 auf 64 377 Gulden erhöhte. 

Die Europa-Ortent⸗Ausſtellunas- und 

Haudels-⸗A.⸗G. hatte dagegen im Jahre 1927 einen 

Verluſt von 8847 Gulden. 

  

  

Fuſion bei den Kohlenreedern. 

Als Vorlänjer der enrppäiſchen Kohlenverſtändigung⸗ 

Die ſeſigeſtellten Fortſchritte in den Verhaudlungen äur 

Bildung eines Kohlenansfuhrkontors baben die⸗ engliſchen 

Recder, die hauptſächlich Kohten⸗ und Frachtdampfer beſitzen, 

erheblich beunruhigt. Die Tonnage für die um annähernd 

10 Proßent gegen die Vorkriegszeit zurückargangene eug⸗ 

liſche Kohlenausfjuhr iſt zu groß und zu alt. Mach der Bil⸗ 

dung eines Ausfuhrkontors beſürchten die kleineren Reeder 
eine Vergebung der Frachten an einine wenige Reedereien, 

die über den modernſten Schiſſspark verfügen. 

Juſolgedeſſen werden in Haſeuplätzen Fnüonsprojekte 

zwiſchen größeren und kleineren Rerdereien erörtert. In 

Cardiff ſteht als Konzenkrationsmittelbunkt die Tatemlinie 
bon Lord Glauely und in Neweaſtle die Schiffahrtsunter⸗ 

nehmen der Familie Runeiman zur Diskuffion. 

Die Fuſionsinſt der „Kleinen“ aber wird auth durch die 
hohen Erueuerungsloſten bedingt. Für jede zum Abwracken 

verkaufte Tonne Schifſsranm ſind beſtenfalls 5 Piund z 

erzielen, während trotz ungünſtiger Konjunktur im Schijj 

bau kein reutabler Frachtdampfer — von eiwa 8000 Tonnen 
— zu einem niedrigeren Preis als 5 Pfund pro Tonne in 

Ban gegeben werden lann. Für jeden Erſatzbau müſſen 

zdaher die Reedercien 10—5. Prozent der Baukoſten aus 

neuem Kapital beftreiten, Dieſes Kapital iſt aber bei den 
derzeitigen Emiſſionsverhältniſſen nicht zu erhalken. Die 

Kufiun mit größeren Unternehmungen, die über Reſerven 
und Baukredit verfügen, wird daher zu einer dringenden 

Nutwendigkeit. 

Polniſche Zentralbank für landwirtſchaftliche Auslands⸗ 
anleihen. 

Langfriſtige Krebite für die polniſche Landwirtſchaft. 

In Paris iſt der Vertreter des Bankers Truſt Tilluy 
ingetroffen, der in Warichaun n“ dem Finanzminiſterinm 

Vorverhandlungen über die Gründung eines ſpesziellen 

Kmiſſionsinſtituts für die Landwirtichaft geführt hat. Die 
Bank joll den Namen, „Zentralbank für langfriſtiagc land⸗ 
wirtſchaftliche Kredite“ erhalten. Tillnyu verſtändigt ſich 

gegeuwärtig mit ſeinen Auftraggebern und der amerika⸗ 

niſchen Kapitaliſtengruppe, die Poleu die Stabiliſicrungs⸗ 
auleihe gewährt hat. 

In den Verhandlungen mit dem polniichen Finanz⸗ 

miniſterium kam es bereits, wie die „Polonia“ berichtet, zu 
einer befriedigenden Reglung aller grundſätzlichen Fraaen. 
die mit der Gründunder Bank zuſammenhängen. Die 
Bank, die ein Kapital von 25 Millionen Zlotn erhalten 
wird, ſoll die Rolle eines ſtändigen Vermittlers bei der Auſ⸗ 
nahme ausländiſcher Auleihen übernehmen. Das Proiekt 
dieſer Bankenaründung entſtand in Verbindung damit, das 
verſchiedene prinate landwirtſchaſtliche Organiſationen ſich 
auf eigene Fauſt um. Auslandsanleiben bemüpbten. Die 
Bauk Polſki beichloß daher, die Aufnabme von Anleihen für 
die Landwirtſchaſt bei einer Bank zu konzentrieren. 

   
   

  

  

  

Getreide⸗ und Brot⸗Baiſſe in Polen. 

Die polniſchen Agrarier, welche mit einer diesjäbrigen 
ſchlechten Ernte rechneten und deshalb ihre Getreidereſte vom 
vergangenen Jahre aufſpeicherten, um dann nach der miß⸗ 
lungenen Neuernte veiſere Preiſe iu erzielen, haben jest 
eine ſchwere Enttäuſchung erlebt. Das warme Wetter der 
letzten Wochen hat die diesjährige Ernte in Polen durchweg 

aut ausfallen laſſen, ſo daß ſamiliche Getreide⸗ und ſomit auch 
die Brotpreiſe ſtark zurückgingen und es wird noch mit 

einem weiteren Preisrückgang gerechnet. 
  

Eine gaeue Bank in Reral. In Reval iſt unter dem 
Namen „Landwirlſchaftliche Zentralbank“ einc neue großze 
genoffenichaftliche Bank gegründet worden, deren Leitung   in den Händen volitiſcher Führer der Agrarpartei liegen; 

wird. Die Gründung erfolgte als Gegengewicht gegen die 
unter dem Einflus der Arbeiterpartei ſtehende „Eitniſchec 
Volksbanl“. 

  

  

Das Elend der Seudeſpiele. 
Querſchnitt durch die Woche. — „Unter der blühenden Linde“. — Die Vortragsftut. 

Der troſtloſe Sendeſpielplan⸗, 

Was der vorletzten Nadiowoche recht war, iſt der letzten 
durchaus billig: auch ihr iſt vor allem nachzurühmen, daß ſic 

hinter uns liegt, Aber das tiefe Gefühl der Daukbarkeit, 

das wir mit diefem Stoßfenſzer verbinden, verpflichtet uns 

noch lange nicht, den unveränderten Tleſſtand des 

Sendeſpielplaus heuſe mit Schweigen zu übergehen. 

Ich werde deu Eindruck nicht los, daß die dümmſten, 
alberuſften, verſtaubteſten, zeihſernſten, tin d⸗ 

lichſten und kitſchigſten Schmarren gerade 

ſchlecht genun zu ſein ſcheinen, um im Radio aufgeführt zu 

werden, und da die Kopfhörerſchaſt leider nicht die Möglich⸗ 

keit hat, ihr Mißkallen durch Pfeiſen und, »iichen zu äußern, 

ſo muß der Kritiker dies nachholen. Liebe Orag, hoffentlich 

hören Sie mein Pfeiſen und Ziſchen bis nach, Königsberg hin 

und werden wenigſtens einen Moment ſtubia und unruhig! 

In voriger Woche „Kaſtor und Pollnx“, eine Sache, wie ge⸗ 

ſchaffen für dle Stiftungsfeier irgendeines braven Spießer⸗ 

vereins, in dleſer Woche: Unter der blühenden 

Linde“, man riechtees dem Titel ſchon auf 10 Meilen an, 

daß ſich bahinker einerheinliches Mädel bei rheiulichem Wein 

verbirgt, gewiwß mag das ja der Himmel auf Erden ſein — 

im Radio iſt's die Hölle. Es kann nicht Aufgabe 
des Rundfunks ſein, auch in künſtleriſchen 

Dingen ſyſtematiſche Volksverdummung zu 

kreiben, wie er es in denallgemeinen bren⸗ 

neuden Lebensdingen, an denener miit dem 

ſtolzen Freibrief ſeiner „Neutralität“, acht⸗ 

lok vorbeigeht, obnehin ſchon kul. (Haben Sie 

im Radio ſchon mäal was über den granenhaften Fall Jaku⸗ 

bowſkt, über die grauenhaften Fememorde, über die 

grauenhafte Giftgaszukunft, über die garauenhaften Leuna⸗ 

werke, über das graueuhaſte Wohnnnaselend, über die 

aranenbafte Hugenberapreifſſe gehört??? Ich nicht. Dafür 

dürfen Sie aber des öfteren uuler der blühenden Linde ſitzen 

und ſchlechte Wite erzählt belomment) Ich vertange nicht, 
daß man den Hamlet oder den Fauſt oder Maria Stuart 

ſendet, da ſei Gott vor, ich wein anch, duß wirkliche Sende⸗ 

ſpiele erſt noch Kedichlet werden müſſen, aber inzwiſchen 

könnte man ſich vielleicht von Zeit zu geit mit Hauptmauns 

„Webern“ und mit Wedekind, auch mit Sternbeim, Kaiſer 

und Sham, mit unbekannten jungen Antoren aushelfen, die 

uns nud unferer Zeik eiwas zu ſagen häaben? Weht das 

nicht? Wenn's an den Honvraren liegt — alio wir ver⸗ 

zichien mii Leidenſchaft und kür ein ganzes Johr auf das 

Vergnügen, mit irgend welchen Kaſtors und Pollnren unter 

blünenden Linden zu ſitzen und ſind ſehr dafür, das durch 

dieſe Enthaltſamkeit erivarte Geld au beiſere Unterhaltungen 

verwendet ii bören! Lieber überhaunt keine Sendeſplele 
als ſolchen Dreck! 

Von Berlin übernahmen wir Lev Falls muükaliſh 

noch ſehr erträaliche „Roſe von Stambul“, deren 

Wiedergabe durch auögezeichnete Geſaugskräfte mie Maxeella 

avehgcler und W. Gomnbert auf ein hohes Nivenn gehoben 

wurde. 
Erllolnun bei Dichtern. 

Gottſeidank läßt der Rundfunk zuweilen auch Dichter 

zu Worte kommen, bei denen man ſich von den Struvatßen 

der anderen Darbietungen erholeu, bei denen man gewiſſer⸗ 

maßen durch das Ohr friſchen Atem ſchöpſen kann. Gerade 

in der vergaugenen Woche ware es eine Reihe würzsaer 

voavuhßaltiger Erofaſtücke, die ſolche Miſſon erfüllten. Aus 

Wilhelm Speners berz⸗ und lungenſtärkender Er⸗ 

zählung von dem heroiſchen Kampider Tertia“ gegen 

eine geplante Kabeumetzelei las Jlie Stapfi einige 

Partien, uhne daß es ihr gelang, den jungensſaften Schwung, 

den herrlichen verſpielten Charme, den beſonderen Ton 

dieſer Erzählung zu treſſen. Oscar Ludwig Brandòt 

hingegen verſtand es meiſterlich, „Heide und Urwald“ 

in Dichkungen von Suend Fleuron, Löns, G. D. Roberts in 

lebendigſte Nähe zu rücken, Margarethe Schuchmann 

ſpielte in den Pauſen einige feine Chbarakterſtückchen für 

Klavier mit bewundernswerter Kultiviertheit. Auch die 

Rovellenſtunde, die dem dentſchböhmiſchen Poeten Robert 

Michel galt, bedeutete eine Bereichernna: Paul Schuch 
machte uns mit drei fefelnden Probeu ſeiner zartnervigen 
Kunſt bekannt. 

Friderikus Rex muſiziert 

Was ſoll das? Eine volle Stunde für die Muſil 
Friedrichs des Großen“? Für dieſes gewiß ganz 

aber uns herzlich kaltlaſſende löuigliche Epigonen⸗ 

Das iſt wohl für lene Leute berechnet und mas 

ſhnen auch imponieren, die Friedrich für eine Verkörperung 

des deutſchen Geiſtes halten, wir, denen nach den Wor⸗ 

ſchungen der letzten Jahre ein Licht über die tiefe Kultur⸗ 

ſeindlichkeit und übertünchte Barbarei dieles Mannes ani⸗ 

gegangen iſt, werden unſere Meinnng über ihn auch nach 

Anhören noch ſo „feinſinniger, Kompofittionen“ nicht ändern. 

Die Muſtk aus dem Konzeriſaal von Sansſonci kann das 

Stöhnen tauſender auf den Schlachtjeldern ehrgeizig hin⸗ 

gemordeter Landeskinder niemals übertönen Das 

muſikaliiche Programm war auch ſonſt nicht gerade mit 

Leckerbiſſen überladen, wenn auch an Overettenabenden, 

Abendunterhaltungen, Abendkonzerten des üblichen Geures 

kein Mangel war. Nur die Kammermuſif für Flötc, 

Sboe, Klarinette und Fagotkt aus Danzig erhod 

ſich — vielleicht neben den Konzert aus Zoppot, wo 

Fritz Görlach das Veethovenſche Violinkonzert hoch⸗ 

achtbar geigte! — miidem ausgeglichenen Vortrag dreier in⸗ 

tereſſanter Werke lich dente in erſter Linte an das Quarteit 

von Goepfart) über das trübe Einerlel. Ein Bravo der 

ſchmiſſigen Berliner Tanzkapelle Maret Weber! 

Die Vorlragsflut. 

in die ich mich Nachmittag für Nachmittag mutig ſtürze, 

ſchwemmte mir manches Gute und Wiſſenswerte zu: ein⸗ 

Plauderel über „Kauts Humor“ (ua, ſehr doll, war, es 

damit nicht!) und eine über die „Kunſt des Ueber⸗ 

tragens und Ueberſetzens“ (W. Omankowſky, 

„Reifebilder aus Tunis“ von, Werner Schulz, eine 

„Geichichte des Muſtzierens“ von O. Boege, eine 

urkernige Geburtstagsrede für den nurkernigen Fritz 

Skowronuek, ein etwas bleichſüchtiges Reſerat üiüber 

Ehodowiecki von Dr. Abramowſtt und die über⸗ 

jaloppe Murmelei des Segelfliegers F. Schulz über 

ſeine Rekorderlebniſſe .. Wenn das ſo weitergeht, werde 

ich mich vor (Halb⸗HBildung bald nicht mehr zu laſſen wiſſen! 

ö‚ Reinhold. 

achtbare, 
geflöte? 

  

Madin hurch die Machttiſchlampe. 
Du fannſt Veuyork empfangen. Empfänger am Lichtneh. 

In der Radivabteilung von Tietz in Verlin, am Dönhoffplaß, iſt 

eine Reuheil auf dem Gebiete der Radioinduſtric ausge⸗ jellt, dir 

allon Rundſunkfreunden willkommen ſein dürfte. Es handelt ſich um 

eine Ansſtellung des Netzanſchluß⸗Volksempfängers der Signalbau 

A.⸗(c. Dr. E. F. Huth. 
Tr. E. F. Huth, der auf eine 25 jährige Täligkeit auf den 

Radiygebiet jetzt zurückblicken lann, hat bereits im Jahre 1927½ 

einen Apparat heraulsgebvacht, der als Vorläufer des ſogenannten 

ichtußempfängers anzuiprechen iſt. Inzwiſchen iſt dieſes Pro⸗ 

weit vervolllommnet worden, daß Huth jetzt den Netz⸗ 

ißempfänger der Ällgemeinheit zuführen lonnte. Mit diejem 

Apparat iſt die'Sehnſucht aller Radiofreunde erfüllt, indem hier ein 

Empfäuger geichaffen worden iſt, der olute Akkumulatorenbatteri« 

und ohne Anodenhbatterie lediglich durch Anſchaltung an ein Lich:⸗ 

netz zu betreiben iſt. Der Preis jür dieſen Empfänger iſt ſo volls⸗ 

tümlich gehalteu, daß er für jeden Rundfunkfreund erjſchwinglich iſt. 

Die heule vor cinem K der Preſſefreunde vorgeführten Ver⸗ 

juche haben gezeigt. daß es gelungen iſt, mit dem neuen Apparat 

dus Problem des Retzanichlußempfäugers in vollendetem Maße zu 

löſen, Bei der heutigen Vorführung konnte man die Sendungen der 

verſchiedenſten Stationen in vorzüglicher Wiedergabe hören. 

Der Netzanſchlußempſänger ſtellt einen kleinen Apparat in go⸗ 

iger Form dar, d— Ußerordentlich einfach zu bedienen iſt nend 

wie eine eleliriſche Tiſchlampe augeſchloſſen werden kaun⸗ Zweijel⸗ 

los dürfte diejer Empfänger der weiteren Verbreitung des Rund⸗ 

junts von großem Nutzen ſein. 

  

   

  

    

   

  

Programm am Freitag. 

16: Seusirguenfunf: Geſunde und billige Ernährung Anicrer 

Kinder! Eine 3 über die Ernährungsausſtelluna in Herlin: 

Martha, 0,-18: Nachmittaastenzert der Funtkapelle. 

— 18315: L Sfunk: 155„Wer Werkuß aus Iugoſflawten: 

Dr. äütanus. Infterhurg 18.43: Der Verluſt der,. Mutterkurache 

im Ausland als geſchzmäßiger Noraang: ci. — 19.10: 

Aügendltunde! Schülcrorcheſter des Hüfenanmnaltugus. Heitung; 
Mufik⸗Lehramtskand. Konrad Ouih „2010 ,Ciga“. Pöcturnmus non 

Gerhart Hauptmann, mit Theudor Los Bexlin, ols Graf. Stra⸗ 

ichenſki. Sendeivieſleitung: Ptio ANurmanu. — 21.30. Heitere, Banern, 

Skundc. Gepra Meumitller Münchener vumoriſt. Miihef,fio 

Grürle, Kauſer, Cgasgri. .. 22tß5. Wetterbericht. Tageaneuiaſeiten. 

Sportfunk. — 22.-24: Unte Uunas und Tönimufik der frunk⸗ 

kavelle. Gefnaaävorkräge: Tina Senbold. Cart' Erbart⸗Hardt. 

    

    

Carl Schöffer. 
   

      

   

  

—— 

Berkehr im Hafen. 
Einagna. Am 22. Augnit: — Z. 

(I2 vun Könishera. lcer jür Poln Sfand., Weiterol. 
Mercater“ 426l pon Meisb mit Güterxn für Bergen 
baien: dertich, D. -Maggt1n. LHamburg mit (ütcrn für 
Troms. Haſenkanal: deutſch. D. „Ciia-A80ll, vou Stettin mit hütern 
ſür Meinbold. Haſenlanal: deutltb. „Gerda Kunſtmeünn“ 1(320) 
von Tiemel mit Solz far Voiot. Welchſelmünde:, ſchwed. D. . Ge⸗ 
ergi- 11836) von Kotterdam eer für. Keinbold⸗'Kaiſertaten: engl. 

„Kowno- (147), von Hull mit Kaffaaleren und (Sütern, jür 
Ellerman & Wilſon. Uferbohn: ſchwed. P. (All. von Sölves;: 
Dorg. Ucer für Warta. Freibezirk: deutſch, 2. A KNiſcher“ tübt! 
non Sübeck mif Gütern jür Lencgat. „Heſen än. X . Frida“ 
11205 von Heifngborg, mit Ei enbriketts f enker. Freihezirk: 
LiEirs Gelmdaie Laſchr DEpn 0Gcorg⸗ i30)gon Ebelh ucer 
Sieg, ßen: ſchwed. B. . Georg“ Laßa) nan Wpelpef, Lcer 

für Soln.⸗-Skand., Kaiſerbaſen: dän, D. .Nicls Ebbelen, (S2l von 

      
  

    

    
   

U. 
  

Gieſches Erben in Gdingen. Der poluiſche Induſtrie⸗ 

und Handelsminiſter hat am 16. d. M. ein Abkommen mit 

dem Konzern Gieſche, der bekauntlich jetzt der Harriman⸗ 

Gruppe gehört, unterzeichnet, wonach dieſer Firma oui 

35 Jahre Gelände in Goͤnnia zum Kohlenexvort überlaſſen 

wird. Der Konzern Gieſche iſt hierbei verpilichtet, Umſchlags⸗ 

einrichtungen für den Export von 55 000 Tonnen Kohle 

monatlich anzulegen, ſowie Schiffe von einem Raum⸗ 

inhalt von 10 000 Tonnen zu erwerben und unter poiniſcher 

Flagge fahren zu laſſen. 
  

Sovendagen mit Pafſagtcren Nelibeld. H. Fanar: . DT. K 15 

bAis W5 u oente⸗ enee Einz meucne Heſen eng Mewidl Mhem Ken, ven, Wiewed 

Ar Reinbold. Lai n: dän, 2 2 F„von Kopeubgagn, ſectgaſpiſchen Meeres in Kuuli, nicht weit von Krasnowodst, ir 
ů 1e, K. n 8 ů e we, ů 

iür Tame Wieſervfailer Seulich. „SHiecnar: 1480) für Sebnte ein neuer Haſen angelegt,, Es iſt mit dem Ban eines Wellen⸗ 

& Sieg. Halenkaual.- Trrechers in Länge von 222 Metern begonnen worden. Der 

Türk. D „Haſan Eiki“ (II) nach Au s gan a, Am 22. Auguit 
Ielt. permorę?“ 1232U nach Kotka mit ronſtadt mit ESyrit —     

   
  

    e,t — B 5Y na⸗ o⸗ it Spris 
lett. D. iſturs“ taal una Münne mit Koplen: Lchmed. — — ů 

ch Sünd mit Koblen! ſchwed, P. 
mnonn, (iI, nacht Seabalre mil, Koßl, ‚ ann“ ( nach S olm mi änd, S.. Id- 
(431˙ uacb, Helfinaör mit Aoblens norm., . —01 15610 nuch Sie. 
vanger mit Kohlen: norw. MaS. „Sölags, 121⸗) nach. Darsgrund 
mit, Koßlen: ſchord D..-Guſter Sala? (078l, nach Aarbns mit 
Loblen: ſchwed. D. „Magnar (330 nach Mahmns mit 

eorb- Kg, veen Kacens uest Steen, deniſch- D it Gätern: deutſch. 
Kicher⸗ (sis) nach Stodbcim mit Kebien 

    

Koblen: 
dän. D. 
-»Urſula 

len⸗ 
D. 

Erhöhnna der Heiepreiſe in Pylen. Einer Meidung der 
A. W.“ zufolge wird der Preis von Preöheie in Polen 

Schluß dieſes Jal 

   

Emil. K., Bo-. 

Hafen, deſſen Anlegung 400 000 Rubel koſten wird, ſoll zum 

hres fertiggeſtellt ſein. Er wird hauptſächlich 

der Verladung und Verſendung von Salzs dienen. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 

22. Auguſt 21. Auguſt 

Geld [ mrieſ Seld . Briek 

  
  

Es wurden in Danziger Gulden 

notiert für 
  

Vanknoten 

100 Reichsmark (Freiverkehr) 
100 Sloty 
1 amerikan. Dollar (Freiverkehr) 

122.70 122,90122,70 
57.72 57,87 5/,72 

375 5,1425 5,1375       tcböbt Groſchen von 3.380 auf 4,20 Zlotn vro Kilogramm 

erhöht. ü   25.007⁵ 
Scheck London.. 25,0075 f20075 25,0075  



ECine uene Wöſſerſport⸗Aulage geplant. 
Bau eines Nichtſchwimmer⸗Beckens am Werdertor. 

Danziag beſaß 1914 zwei Flußbad⸗Anlagen für Nicht⸗ 
ichwimmier, die ſich in den beiden „Umfluter“⸗Büdern auſ 
beiden Seiten des Werderkores befanden. Von dieſen mußttte 
1919 das Frauenbad wegen Baufälligkeit gänzlich abge⸗ 
brochen werden. Das frühere Männerbad, jeßige „Volks⸗ 
klußbad Werdertor“ wurdc repariert und wies bis jetzt eine 
Nichtſchwimmer⸗Anlage in Form eines verſenkbaren Hoiz⸗ 
kaſtens auf, deren Baufälligkeit in den lezten Jahren zu 
koſtſpieligen Reparaturen in Höhe von etwa 3500 Gulden 
jährlich nötigte. Durch 

den Eiseans dieles Früßiahres iit auch dieſe Anlage zerſtört 

worden, ſo daß ſie entiernt werden mußte. 
Seitdem iſt in Danzig keine Gelegenheit mehr für den 

Maſſen⸗Schwimmunterricht der Schulen und Vereine vor⸗ 
banden, Die Schulverwalinng 3. B. pflegte im Sommer 
durchſchnittlich ca. 2000 Schwimmer und Schwimmerinnen 
auszubilden, außerdem hielt ſie Fortsildunds⸗Lehrgänge ab. 
Insden Vereinen uſw. wurden 1927 rund, 700 Schwimm⸗ 
ſchüler ausgebildet. Derartige Biffern ſind nur im Maſſen⸗ 
unterricht erreichbar, der im Flachbecken begonnen werden 
muß. Bei dem Feblen eines ſolchen kann heute nur noch der 
ganz veraltete Einzelunterricht erteilt werden. Es wird in 
allen Fachkreiſen als für eine Stadt von der Seegeltung 

Danziss unhaltbar erklärt, daß ein aroßer Teil der Jugend, 
die in dieſem Sommer das Schwimmen erlernen wollte, 

aus Mangel an Anlagen, 

von dieſer geſundheitlich und ſportlich wertvollen Leibes⸗ 
übung ausgeſchloſſen wärden mußte. Länugſt iſt die For⸗ 
derung vertreten worden, daß Schwimmen zu den verbind⸗ 
lichen em Jahre dex Gemeindeſchulen an erheben, wie das 
in dieſem re iu Stettin geſchehen iſt⸗ 
‚Im Haußhalt 1928 konnte der Erſutz des durch Eisgang 

zerſtürten Kaſtens nicht mehr berückſichtigt werden, weii 
ſeine Baufälligkeit erſt ſpäter zutage trat. Der Erſatz muß 
noch in dieſem Sommer LiI en, wenn man im nächſten 

ühlahr eine gebrauchsfertige Anlage zur Wiederaufnahme 
en gewohnten Schwimmunterrichts vorfinden und die in 

dieſem Sommer eingetretenen Schäden nicht noch weiter 

Eimert genen ſechs! 
Au Lupushortt, in Luynshortt. 

Ja, da muß es wunderſchön ſein. Da möchie man mal 
direkt anf Sommerfriſche. Wo der Herr Gemeindevorſteher 
ſo ein Muſſolini in der Weſtentaſche iſt. 

Beſiter troßsdem tun und Jaffen können, wie ihnen gerade 
das Hütchen mit dem ulkigen Raſierpinſel ſteht. Wo man 
von ſo etwas wie Tarifvertrag nichts wiſfen will. Wo man 
— na. woö man eben vieles kann. ů 

Unter anderm ſolaendes: Ein Landarbeiter wird vom 
Gemeindevorſteber eines Beſitzer zugewieſen. Der will ihn 
aüch 16t. aber nur unter den Bedinaung, daß er bei ihm 
au „ ** 

„Waß wollen Ste?“ wird man entrüſtet ausrufen, „iſt 
das nicht rührend menſchenfreundlich, Ein geradezu 
gebrest⸗Wllches Verhältnis! Das Zdeal eines Arbeit⸗ 
gebers 

Mau entrüſte ſich ab, die Geſchichte iſt gaar nicht ſo rüh; 
rend menſchenfreundlich. Deun täglieches Koſtaeld = 1,50 
Gulden wird 1 Ab vom Lohn abgezogen. Ein Abaua, den 
der betreffende Arbeiter nicht nötia, hat, da er im ſelben 
Dorf wohnt, verheiratet iſt und von ſeiner Frau vermutlich 
beſſer und beſtimmt billiger beköſtigt wird. ‚ 

Was tut man in Lupushorſt. Man läßt ihn von einem 
zum andern Beſitzer wandern, und ſo oft er anklovft, ſo oft 
gemcht. wegen der abgelehnten Beköſtiaung nicht auf⸗ 
gemacht. 

So gehts ſechsmal. Bis ihm der Herr Gemeindevorſteher 
höchſtſelbſt einen Brief ſchickt. ů‚ 

Mau höre aufmerkſam, was er darin u. a, ſaat: „Es 
ſteht dem Arbeitaeber frei, ob er einen Arbeiter mit oder 
ohne Beköſtiauna beſchäftiaen will.“ 

Und dann balte man den Satz aus dem Tariſpertran da⸗ 
gegen: „Aufgezwungen kann dem Arbeiter das Eſſen nicht 
werden“. 

Jetzt wird man verſtehen, warum der Arbeiter ſeine ge⸗ 
werbegerichtlichen Klagen um Lohn für je einen Taa teils 
durch lirteil, teils durch nünſtigen Vergleich gewann. Seine 
hörſtkertaaen die „rührend menſcheufreundlichen“ Lnvus⸗ 
orſtler! 

  

E 

„Epiel' ich die Unſchuld vom Lande .! 

Die Unſchuld vom Lande zu ſpielen, wie iene ſchar⸗ 
mante Adele aus der „Fledermaus“, das hat die unverehe⸗ 
lichte Minna allerdings nicht nötig. In ihrer werderauiſchen 
Drallheit und Prallheit, ſo abſolut nicht vervudert und ver⸗ 
lubert, iſt ſie die verkörverte Unſchuld vom Lande. Sie iſt 
ſo ſehr die Unſchuld vom Lande, daß die Vorhandluna mit 
ihr auf dem Gewerbegericht nicht unbedinat leicht iſt. 

Bis jetzt ſteht jebenfalls immer nur noch das eine feſt: 
Minna iſt ſang⸗, klang⸗ und friſtlos entlaſſen worden, und 
ſie ruft nun die, irdiſche Gewerbegerechtiareit um Zahluna 
ihres vierzehntägigen Lohnes an. So, das ſteht feſt! 

„Ja., und warum ſind Sie eutlaſfen worden, Es mus 
doch irgendwas vorgefallen ſein?“ 

„Nee, is nicht. Ich weiß von nuſcht.“ 
„So, Sie wiſſen alſo nicht.“ (Zum BVeklagten:) 

denn erzählen Sie bitte mal.“ 
Der Heklagte holt aus, d. h. zum Erzählen, und man 

erfährt, daß Minna in ihrer Stellung als Küchenmädchen 

ſchyn immer untauglich geweſen ſei. Zum Beweis deſſen wird 
der Vorſitzende GOi gebeten, ſich einmal anzuſchen, wie 
unerhört dickſchalig ſie ſtets die Kartoffeln geſchält habe. 

Der Vorfitzende lehnt ebenſo höflich ab, wie er cinen 
Vergleich offeriert, zumal bis jetzt von einem triftigen 
Grund zur friſtloſen Entlaſſſſung noch nicht die Rede ge⸗ 

   

„Na, 

weſen ſei. 
Und da geſchieht das Unglaubliche, das gans Unfaßbaxe 

und einſach Unwögliche: Minna, ſo ſagt der Beklagte, habe 
Anech Nachts in ihrer Kammer mit Brunod, einem jungen 
necht. 
Auf den Vergleich von 25 Gulden, der ſchliełlich doch 

zuſtandekam, will ich gar nicht eingehen; denn ich komme 
non dem Gebanken einfach nicht los, ——0 Minna, ſo abſolut 
nicht nerpudert und verludert, Minna, die verkörverte Un⸗ 
jchuld vom Lande, daß Minnas durch und durch tugendhtfter 
Schein doch vielleicht trügt. ů 

Kurt Rich. Schweize. 
  

Kommet alle .. Bei der Rückkehr zum, Schiff artrank 
por einigen Tagen im Danziger Hafen der in Stettin be⸗ 
heimatete Seemann Guttmann. Er war Katholik, wes⸗ 
halb man ſich bemühte, ihn auf einem katholiſchen Friedhof 
zur letztén. Ruhe zu beiten. Doch daraus wurde nichts. Der 

Wo die Herren⸗ 

verlängern will. Die bisberige ſehr primitive, ſchwer zu be⸗ 
dienende und kaum zu reinigende hölzerne Kaſtenanlage zu 
erneuern, haben wir nach ſorgſamer Prüfung der, einmoll⸗ 
gen Koſten (etwa 20000 Gulden, und fährlichen Unkerhbal⸗ 
zullbichen der Anforderungen der Hygiene und der neu⸗ 
mü ichen Formen des Schwimmunterrichtes ablehnen 
milſſen. 

er Seuat hat ſich uun dahin entſchieden, ein 

Nichtſchwimmerbecken aus Eiſenbeton 
auf dem Gelände neben der Schwimmanſtalt der Kamypf⸗ 
bahn Niederſtadt zu errichten. Das Becken ſoll eine Größe 
von 90 mal 15 Meter, und eine Tiefe von 0,75 Meter bis 
1½20 Meter erhalten, und wird aus Eiſenbeton mit einem 
Glatten⸗Belag aus 35 Zentimeter auabratiſcher Platten, 
blau und grün, eingefärbt in Condron verlegt, unter Ber⸗ 
wendung von Sikkofir⸗Zement, errichtet. Rings um das 
Becken läuft eine Speirinne. Außen herum wirdͤeine Fuß⸗ 
rinne gebaut, die verhindert, daß das Becken mit ſandigen 
Füßen betreten werden kann. Die Füllung des Beckens 
erfolgt mit Leitungswaſſer, die Entleerung und Reinigung 
kaun in 24 Stunden geſchehen. Die notwendigen Anlagen 
kitr Maſſen⸗Schwimmen ſind vorgeſehen. Die Arbeit, für 
die 48 000 Gulden von dor Stadibürgerſchaft augeſordert 
worden, auf den mächſten Etat zu verſchieben, iſt nicht mög⸗ 
lich. Es iſt mit einer Baudauer von 2—8 Monaten zu rech⸗ 
nen. Wird die Arbelt erſt im Frühlahr u. J. nach Verab⸗ 
ſchiedung des Etats begounen, ſo iſt das Becken für die 
Schwimm⸗-Saiſon nicht mehr rechtzeitig herzuſtellen. 

Durch dieſe Aulane wird auch eine 

Trennung des Schwimmunterrichts von dem allgemeinen 
HBabebelrieh —3 

ermsglicht, die ſehr erwiluſcht iſt. Sie bringt durch öftere 
Füllung und Reinigung, durch Einrichtung für Maſſen⸗ 
Schwinimunterricht und Nebenraum für Trockenübungen 
und Maſſen⸗Umkleidemöglichkeit viele Verbeſſerungen ber 
bisherigen, einer Waſſerſtadt nicht mehr würdigen Verhält⸗ 
niſe. Der ſtädtiſche Ausſchuß fülr Leibestübungen hat der 
Vorlage bereits zugeſtimmt, Die Stadtbürgerſchaft wird 
ſich am kommenden Donnerstag darüber ſchlüffig werden. 

Kilſter der Nikolaitirche erklärte, erſt bezahlen, dann wird 
begraben. Die Konkurxenz, die Kun pa iſche Kirche, war 

iedoch Leerben Und ſo rubt nun der ſo jäh in der 
Fremde verſtorbene katholiſche Geemann auf einem evan⸗ 
geliſchen, Friedhof, weil das Geld ſfehlte, um ihn zwiſchen 
ſeinen Glaubensgenoſſen begraben zu laffen. Wie ſagt doch 
der große Nazarener: „Was ihr an dem Geringſten meiner 
Brüder getan habt, das habt ihr an mir getan.“ Mit dieſer 
Lehre dürfte das Verbalten des Nikolaikirche wohl kaum 
in Einklang zu bringen ſein. ů‚ 

Das Stadttheater wird modernifiert. 
Ein Rundhorizont zur Verbeſſerung der Bühnendilder. 

Der Senat beautragt bei der Wandtlneg Nua die Bewilli⸗ 
gung von 4500 Gülden zum Einbau eines Rundhorizonts im 
Stabtthealer. Zur Begründung wird folgendes e Hühren-. 
Der Rundhorizont iſt eine Forderung der heutigen nſeren 

bilvtechnik. Bas ſeit Beginn der Spielzeit 1927 in unſerem 
Stadttheater eingebaute E läßt ſich unter keinen 
Umſtänden ein welteres Jahr halten unb muß durch eine 
Anlage erſept werden, die den Anforberungen der 

Entwicklung ves modernen Bühnenbildes 
entſpricht. Die Zweckmäßigkeit eines Runbhorizonts auf ber 
hiefigen Bühne hat ſich durch die letzte Spielßeit erwieſen. Die 
ſtädtiſche Hochbauverwaltung hat Bedenken baulicher Art Hiang 
den Einbau des Horizonts nicht erhoben. Vei Nichtanſchaffung 
der Reuanlage würde die Beirlebsverwaltung des Stapt⸗ 
theaters gezwungen ſein, die inzwiſchen veraltete Kuliſſen⸗ 
blihne wieder einzuführen. Dleſe Maßnahme würde ſich bei der 
Geſtaltung des Bühnenbildes äußerſt unangenehm bemerkbar 
machen, da ſie die Preflekritit itet flerdden und überdies 
weitere Anforderungen an die Mittel für den Fundus des 
Stadttheaters ſtellen würde. — 

Die an ſich beſchränkten Ausgabenmittel des Staptthegter⸗ 
haushalts reichen nicht aus, um die Koſten für dieſe Neu⸗ 
anlage, die nach dem Koſtenanſchloge auf rund 7000 Gulden 
und 1500 Gulden für Zollgefälle. verauſchlagt werden, zu decken. 
Da die Anfertigung eines Rundhorizonts jahrelange Erfah⸗ 
rungen erforbert, muß der Auftrag 

an eine auswärtige Spezialfirma vergeben 
werden. Es ſollen aus den 92 40 Mitteln des Theater⸗ 
haushalts für die Spielzeit 1928/¾0 4000 Gulden in Anſpruch 
genommen werden, ſo daß noch ein Reſtbetrag von 4500 Gülben 
aufzubringen bleibt. Da die Neuanlage den Fortfall der ver⸗ 
alicten Kuliflenbühne mit ſich bringt, werden lünftig im Lauſe 
der Jahre bei den Ausgaben für das Bühnenbild weſeniliche 
Erſparniſſe erzielt werden können. Der Senat bittet deshalb 
die Stadtbürgerſchaft, den Hetrag von 4500 Gulben aus dem 
Beſtande für beſondere Vewilligungen bereitzuſtellen. 

Heubude wird an das Gaswerk augeſchloſſen. 
noch in dielem Jahne. 

Der im Jahre 1914 cingemeindete Vorort Heubude entehrte 
bisher jeglicher waswetenſen e, „Mit Rüclſicht auf die zu, erwar⸗ 
tet Entwiclung Heubudes wird jeht beabſichtigt, in Heubude 
u. im as Dan,den Gcgtoh ein Rahrnetz zu verlegen und 
dieſes an das Dauziger Gasrohrnetz, das bersits bis unmittelbor 
an das Ende der Rimrottſtraße reicht, anzuſchlleßen. ů 

Die Berohrung iſt derart gedacht, daß vom Ende der Rim⸗ 
rottſtraßze zunächſt eine Hau⸗ tverſorgungsléeitung 
durch die budeuder Straße bis zur Kreuzum mit der Großen See⸗ 
badſtraße perlegt werden ſoll. An dieſe Haurptverſorngungsleitung 
lollen zunächſt diejenigen Straßen von Heubuße angeſchloſfen wer⸗ 

den, deden unlieger Intereſſe an einer Gaiverforgung haben, 
Unter Berũü der kßs wſne Laeeen In 

Donzig iſt die Wirt aſtlichdet boi einer entſprechenden U — 
jung und Abſchreibung des Aulovelapitals gewahrt, menn die 400 

Konfumesnten, die zunächſt auf eine unvertändliche U , 
ihre Bereitwibigleit zum Gasbezug erilört hohen, monailich i. B. 
qe 30 Kubiketmer Gas beziehen. Hiermit dürfte Wſre weiteres zu 
rechnen ſein, wenn man berückſichtigt, daß der entlprechende Cas⸗ 
verbrauch in Danzig im vergangenen Jahre rund 48 Kubilmeter 

Der Senat beantragt deshalb bei der Stodtverordnetenver⸗ 
ſammlung, daß Heubude an das Daſtziger 0„ Gabben ange⸗ 
1 ſen wird, und daß zu dieſem Zwecke 820 000 Gul 

üäcklage des Gaswerkes zur Verfügung geſtellt werden. 

Standesamt vom 22. Auguſt 1928. 3 
Todesfälle: ter des Kaufmaßi Georg Boehm, 1 J. 
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Proteſte gegen den Memeler Spielhlub. 
Königsbera, 23. 8. Das⸗ deuhuiſenKcſum in 

Memel hat einem Konſortium, bellehend aus einem Rumünen, 
elnem Franzoſen und einem Bürger aus Kowno, eine Konzeſſion 
erteilt, eine Spielbonl zu erbſſnen. Es find Zahlreiche Proteſie 
jeitent der Puduſtrie, und Haubelstammer, der Handmertelammer 
un dverſchiebener Verbände der Impolreure und Großinduſtrie er⸗ 
gaugen, die Konzeſſion wieder zurückzuzichen „da ſie eine di⸗ 
füu der UHeinen Leute bedeute. Ten Juhabern des Spielbeirlebes 
äut a nWochentagen durchſchnittlich ein Reingewinn von 2004) Lit, 
an Sanntagen vin folcher von 7000 bis Sochl) Lit zu, Das Direl⸗ 
— 00 * 4, lichleben u., von 5000 Lit. Die Memeler 

eutſchieden Front dagegen gemacht und hofft, da 
der Sylelban kein raſches Ende bereitet werde. h vof, doß 

* 

Strandung eines deutſchen Dampfers. 
Kap Haiti, 23, 8. Der deutſche Dampfer „Amaffia“, der 

auf dem Wege von Kingſtun⸗ZJamaicn nach Santiago vde Cuba 
war, lief bei ver Einfahrt in den Haſen von Haiti auf eine 
Sanvbant auf. Zur Erleichterung des Schifſes wird die Ladung 
teilweiſe entfernt. 

* 

Ein Automobil vom Zuge erfaßt — 5 ote. 
Quebec, 23. 8. Ein Autv, das infolge einer Motorpanne 

auf einem Eiſenbahngleis zum Halten kam, wurde von einem 
Zuge erfaßt, wobei füünf Perſonen, darunter zwei Kinder, ge⸗ 
tötet wurden. Eine Perſon wurde ſchwer verletzt. 

* 

Brund auf einem ruſſiſchen Dampfer. 
Kiel, 23.8. Am Mittwochnachmittag brach in Trockendock 

der Deulſchen Werle nuſ einem bort in Reparotur liegenden 
AA Dampfer Feuer aus. Werk⸗ und ahoieldiger 
griffen den Brandherd mit 15 Rohren an. Nach dreiſtündiger 
Arbeit war die jermutorſal'r beſeltigt. Es brannte insbeſondere 

olz und Iſoliermaterial. rößſerer Schuden iſt nicht ent⸗ 
ſtanden. 

Von einem Spaziergang nicht zurückgekehrt. 
Im Walde verirri?ꝰ 

„Vermißt wird ſeit, dom 20. d. M. der 20 Jahte alte kouf⸗ 
männiſche Angeſtellte Eitll, Seidler aus Danzig, Tagnetergaſſe 13. 
Seidler iſt am genannten Tage negen 5 Uhr, nachmitigas zu einem 
Beſuch in Pelonten geweſen ünd äußerte bei ſeinent Fortgehen, or 
beabſichtige, elnen Süaziemang, durch den Wald zu machen. Seit 
dieſer Zeit ſehlt von ihm Spur. Da S. hochghradin nervös iſt, 
beſteht die Vermutung, daß er im Walde umherirrt. Ausgeſchloſſen 
iſt auch ni— t, dat er nach Glettlau gefahren und beim Baden 
verunglückt ſti, zumal er Badezeug von Haule mitgenommen hatte. 
Der Vermißte iſt 1,70 Meter 1 jchlank, blond, hat hohe Stirn 
und graublaue Auſen. Velleidet iſt er mit dunkelgrauem Filzhut, 
dunkelgrauem, zweircihinem Anzug, hohen ſchwarzen Schnürſchühen, 
braunen Wollſtrümpfen, bughaſeanei, Oberhemd, weichem Kra⸗ 

en und buntem Vinder. Porfoneit, welche Seidler nach ſeinem 
erſchwinden geſehen haben oder über ſeinen Verbleib nähere An⸗ 

gab enmachen können, werden gebeten, dieſes der Vermißten⸗ 
zentrale beim Polizeiprälidium, Zimmer 38 b, zu meiden. 

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Frelen Stadt Danzig. 

Allgemeine leberſicht: Der Nordſoowirbel wandert 
heute über Südlkaudinavien oſtwärts, wobei beſonders von ſeiner 
Südſeite die Winde auffriſchen und über das ganze Küſtengebiet 
Regenſchauer niedeygehen. Von Weſten ſolgt zunächſt eine Welle 
höheren Druckes, die nach vereinzelten Regenſchauern bei auf⸗ 
ſriſchenden nordiveſtlichen Winden aufklart und Abkühlung bringſ. 
Vom Azorenhoch hat ſich ein Teil abgetrennt, der ſich nach Zentrol⸗ 
curopa verlagert. Die neue atlontiſche Zyllone lient noch weſtlich 
Irlands. Ihre Auslänſer verurſachen an den Weſtküſten der bri⸗ 
liſchen Inſeln leichtere Niederſchläge. 

Vorherſage für morgen: Wechſelnde Bewöllung, nur noch 
einzelne Regenſchauer, jedoch weiter aufllarend. Abflauende nord⸗ 
bis nordweſtliche Winde, etwas lühler. 

Ausſichten für Sonnabend: Woltiy, teils heiler, nach Süd⸗ 
weſt zurückdrehende Winde und anſteigende Temperaturen. 

Seewaſſertemperaturen: Zoppot 18 Grad, Heubude, 
Glettkau und Bröſen 16 Grad. 

An badenden Perſonen wurden geſlern in den ſlädtijchen See⸗ 
bädern gezählt: In Zoppot⸗Nordbad 772, Zoppot⸗Südbad 761, in 
Heubude 668, in Glettkau 168 und in Bröſen 476 Perſonen. 

  

NReuc Straßenbegeichnung. Die „Friedensſtraße“ in 
Oliva hat die Vezeichnung „Friedeusſchluß“ erhalten. 

Ausflug nach Bornholm. Das Motvorſchuellſchiff 
Preußen“ unternimmt von Donnerstag, den 30. Auguſt, 

bis Sonnabend, den 1. September, eine Sonderſahrt von 

Pillau—Boppot nach Bornholm. Aumeldungen hierzu 

nimmt der Norddentſche Lloyb in Danzig und Zoppot ent⸗ 
gegen. 

2222——— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 28. Augult 1928. 
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